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Anhang

zu der neuesten L6mon
des

«cerischen Mmviichs.

Zweyte Abtheilung,
Darinn von solchen Gewachsen/ Begetabilien / und

dergleichen Materialien Nachricht gegeben wird, die im Lonicero
gar unbekannt, und theils erst zu unserer Zeit uluai. oder

doch etwas berühmt worden sind.
Von ausländischen neuern/ in der Arzney berühmten

Saamen, Kern und Früchten.
Koffeebohnen.

ieser jetzt bekannte Trank soll selbst Bierbrauen und Malzen zuerst, obschon nicht
von den Türken erst vor 200 Iah- gleich im Feinen, erfunden haben. Und in der
ren erstmals gebraucht, und von That der Kaffee ist eine Gattung eines Malzes,

von der höchsten Darre, und wäre eine Probe zu
machen, wenn einmal ganzer Kaffee zu haben,
wie der Laut ausfallen würde, wenn man die
Früchte ein wenig keimen liesse, bevor sie geröstet
werden. Der Baum, wovon diese kommen, hat
in Positur der Blätter, Figur der Blumen und

und von
den Arabern, die auch erst 100 Jahr
zuvor sich dessen bedienet, zu ihnen

gekommen sevn, Breßl. X. Vers. Der Ge¬
brauch in Europa hat sich ungefähr vor 30
Jahren angefangen, und ist so stark in Gang
gekommen, daß die Holländer >723 in einem
Monat, von dreyeriey Kaffeesorten , Moeca, Früchte diegröste Aehnlichkeit mit dem Jasmin,
Ceylon und Java, in allem 1906248 tb. ver- deßwegen ihn einer der grösten öoramcorum
kauft haben. XXlV. Versi x 657. Was unserer Zeit, der berühmte Loerkave,
aber jenen Gebrauch betnst, so ist es der Wahr- rum ^radicum Lat^iiLiL folic» genannt. Aber
heit gemäß, und von Herrn Dillemo in L. IV. in der Große ist er ein Riese gegen jenem Zwerg-

2 Kz Obs. 150. wie auch in des lein, welches aber dem ckar^teri öoraniLo
Herrn Hvftath Neumanns schönen Traet. nichts nimmt, dann einerley Qenus ( aber
von viererley Getränken gründlich gezeiget, daß nicht lpeLie5) das in Europa spannenhoch
solcher viel älter; und man bey dem AraberRa- wächßt/ das lässet sich in Indien als ein Baum
ses oder Rhusie,denm y Seculo nach Chr. Geb. nach vielen Schuhen messen. Man könnte ihn
gelebet, das Gewächs; die heutige Art aber zu aber in vielem der L^nn^a, oder blauen Holder¬
trinken schon im Ramvolsf beschrieben findet, bäum vergleichen. Die Blatter stehen nemlich
Jener Herr Auctor verwundert sich, daß der er- Paar und Paar gegen einander über, in Positur
ste Gebrauch solle gewesen seyn die rohe Kaffee- wie die Jasminblätter, aber sie sind sehr
bohnen zu essen, und Haltes fast für unglaub- groß, und sonsten einzeln betrachtet, den Lor¬
lich. Unterdessen hat der Franzos Andry in beerblättern am ahnlichsten. Die Blumen
seinem Traktat cies Hamens (w Lareme die sind wieder accurat wie der Jasmin, nur viel fet-
Leute öffentlich bereden wollen, daß diefe Frucht ter, auch von ganz gleichem Geruch. Die reif-
nur rohe in Wasser gesotten, und solches zu fe Frucht bestehet aus einer dunkelrothen
trinken, lieblicher und gesünder sey, als die Heu- Schaale, und unter dieser ist der Kern, welcher
tige Art, den Kaffee nemlich zu rösten. Und aus zwey Theilen zusammen gesetzt, und mit ei¬
dlese letztere El findung können wir niemand meh- nem schleimichten wenigen Wesen umgeben ist.
rers, als auch den orientalischen Völkern, Die Koffeebohnen, welche zu uns kommen,
meines Erachtens, zuschreiben/ die auch das sind jederzeit nur halbirte Saamen, und ist als»lächer-
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lächerlich, wenn jemand solche säen wollte, in
Hofnung einiges Gewächs davon zu bekommen:
eben wie bey uns die in der Mitten zertheilete
Erbsen und Bohnen, wenn sie so in die Erde
kommen, niemaleu aufgehen würden. In¬
dessen ist nicht sowohl dieses an dem Koffee-
daum zu admiriren, daß er das ganze Jahr
Sommer uud Winter seine Blätter behält, als
daß, da seine gröste Cultur in hitzigen Ländern,
nemlich im glücklichen Arabien und in Java ge¬
schiehet, er dannochan schattichten und kühlen
Gegenden mit Fleiß gepflanzet werden müsse;
deßwegen man nicht unrecht gründlich schließen
können, daß die Plantage auch in Europa an¬
gehen dürfte. Nachdem nun reiste, und, was
das rareste, endlich einmal ganze Früchte, und
zwar, wie eS heißt, zuerst durch den Herrn Bür¬
germeister VVirsen in Amsterdam, in Europa
erhalten worden, so hat es so geglückt, daß man
von da an in allen vornehmen Orangerien jetzo,
auch in Deutschland Koffeebäume sehen kann,
An den Breßl.Samml. findet man viele Historien
davon, und sonderlich den Sachsen-Meinun-
gischen Koffeebaum berühmt, welcher 1726
im Zunii über 1000 reiste Früchte getragen.
XXXVI Verf. D. Neumann aber meldet,
I. c p. 145 daß sie in des Prinzen Eugen» Gar¬
ten in Wien einen Wald von bo Koffee-
bäumen gesehen, die damals mehr Früchte
trugen, als eer Prinz consumirte, welches un¬
gefähr An. 1728 war. Es sind überhaupt
öreyerley Sorten Kaffee. Der Levantische,
so der kleineste, und etwas dunkelgelb vor den
andern; der Javanische, so der größeste,
und blaßgelblich; undderSurinamische ausA-
merika, mittler Größe und grünlich. Hierzu
können wir denken, nemlich denBourbonischen,
oder von Madagascar französischen Gebiets in
Aftika rechnen, dessen in der Hiüor. <le ? R,.
1716 x>. 42 gedacht wird, daß er unversehens
wild wachsend entdeckt, und noch grüner auch
langlechter uud kleiner als der Arabische und Le¬
vantische, aber sehr bitter befunden worden: wo¬
von auch einige Continuation in Breßl. Samml.
XXXVl. Vers. p. 625 zu lesen. Welche von
diesen 4 Sorten die beste, ist nicht eigentlich zu
sagen, doch weil die Surinamische^m schnelleren
zu uns geführet, und am wenigsten Zeit auf der
Reise zubringen darf, so kann sie, c^ceris pa-
ribus, öfters die beste seyn. Sonst soll ein gu¬
ter Kaffee grünlecht, frisch hergebracht, mittler
Größe, mässig schwer und nicht auf dem Was,
ser schwimmend, rein und ohne Schaalen, auch
nicht schimmlichten Geruchs sevn. Es giebt aber
noch ein ander Kaffeegetränke, welches fast
allein in Arabien gebräuchlich , nemttch obige
Äussere braune Schaalen der Kaffeefrucht,
siossen, brennen oder rösten sie, und trinkens
hernach mit dem Wasser gesotten, wie einen rech¬
ten Kaffee, welcher Trank nicht so bitter
schmecken solle Omur. V Lc VI. Hpp. p.
15b und Laffee a la Zulcane genannt wird,
vielleicht jener Sultaninn zu Ehren, weiche diese
Schaalen noch eher passiven lassen, die Kaffee¬

bohnen aber, wezen des großen Schadens, so
aus deren Trank ihrem Sultan entstanden,
ganzlich verworfen, und am tauglichsten vor
diejenigen Pferde gehatlrn, die man sonst einer
gewissen chirurgischen Operation wiedmen
will. Nochmalen zu unserm obbelvbten Herrn
D. Neumann zu kommen, so mctdet «9.-32
daß eln Engländer Houghchon annoüret,
durch die Destillation bekomme man mchrOlei
kssc-äi, oder schwarz verbrannt ölicht Wesen
aus dem Kaffee, als aus unsern Bohnen oder
Waitzen, daß also mehr ölicht und fettes in je¬
nem stecket, als in unsern innländiscben. Wel¬
ches noch mehr die sehr accurate Destillation
des Herrn AuctorS bezeuget, der aus einem te.
Kaffee, durch Destillation ixne operro, mehr
Olei kceriäi oder vielmehr eines dicken kÄllÄMZ»
als pKleZmaris erhalten, nemlich von jenem Zvj.
und zsZ. und Zv. zvst. des letztern, da dann 4
Unzen capjcis mortui zurückgeblieben, aus wel¬
chem man z O.uintl. üxi machen können,
aber kein Zalvolarile, oder nur gar zarte Strich¬
lein davon, haben sich bloß spühren lassen, ob¬
gleich Leme:v von einer großen Menge dessel¬
ben redet. Doch alles dieses dienet nur oben
hin zu zeigen, waS in einer Sache stecke, dann
bey so gewaltsamen Untersuchungen oder Tor¬
turen einer Sache durchs Feuer, heißt es iMis
inüäelis rerum anÄlMa. WaS aber den ei¬
gentlich gerösteten oder gebrannten Kaffee anbe¬
langet, was dieser proprie mit sich führe, so ist
D Neumann der erste, welcher dieses so be¬
kannte Getränk recht anatomiret. Erstlich hat
er den Kaffee in einem beschlossenen Geschirr so
viel geröstet, als eö seyn soll, und allen Dampf
sehr künstlich aufgefangen, dabey er gefunden,
daßl jenem dadurch der vierte Theil abgegangen,
dieser aber bestünde meistens aus e nem ganz
subtil säuerlechten Wasser oder Lp-rm-s, und
dann eines sehr weniger» zarten, kmfng riechen¬
den und empyreumachchm Wesen, aber ohne
alle Bränzlichkeit, der gebrannte Kaffee hinge¬
gen, oder vielmehr dasWasser, so mit UM ab¬
gekocht worden, führte em gummoses oder lei-
michtes bitterlechte Substanz, und etwas von
vorgemeldtem Balsamischen Oel mit sich. Und
zwar von 1 !b. gelösten Kaffee, solviret sich
fast der halbe Theil, nemlich 7 Unzen, zij. und
Hij. im Wasser, und wann man dieses einkocht,
so bekommt man eben gedachtes gummoses oder
leimichtes Txrraäwm, welches gar angenehm
und fast wie Woll - oder Weyernüsse schme¬
cken solle, mit einer kleinen Bitterkeit. Herge-
gen wann ein Pfund des Kaffee mit gutem
Weinbranntenwein extrahiret wird, so er-
trahiret dieser Ziv. Ziv. also etwas weniges
mehr als den vierten Theil, und wo dieses in-
spissiret wird, so bekomme man ein sehr eckel-
haft schmeckendes mithin führet
doch auch der Kaffee den vierten Theil derglei¬
chen mit sich. Da ich nun aus diesem abnehme,
daß der Kaffeetrank, aus einem schleimichten bit-
terlechten und säurlechten Wesen bestehe, zugleich
auch eine ziemliche Quantität fett und ölichter
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Krauterbuch,
theile m sich habe: Oben aber sbe» dem-Ar¬
tikel o^r Gerste) Meldung gethan, daß ich von
unmDg und allzustarkem Kaffeetrinken
accurat solche Krankheiten observiret, wie von
starken Bieren ; insbesondere ein sehr häusig
spasmvdW Erbrechen der Speisen und vieler
Säure: So können wir aus diesem bald Wes¬
sen , wo der Kaffee nutzen oder schaden werde,
was vor Krankheiten von ihm kommen, und wie
seinem Schaden zu begegnen. Es wäre zuför¬
derst zu wlmschen, daß erstbcmeldter Herr Au-
ctor das ^ciäum, welches sich nach p. 187 in
dem wasserigen äcliiUaro des Kaffee sehr so¬
lide entdecket, ferner epaminiret, und einen
Vergleich des Kaffee äecoLri, mit dem Ger¬
sten- oder Roggenkaffee, in examins rsa-
xenrium gemacht hätte, und dann, ob nicht
jenes aciäum concentriret oder coaguliret
hatte können gezeiget werden. Das wissen wir
einmal, daß der Geruch des Kaffee jedermann
angenehm, daß es wohl geredet ist, was selbiger
meldet, er hatte beym Kaffeerösten,von dem
Geruch eine solche Stärkung empfunden, daß
er oft gewünschet, etwas aus dem Kaffee pra-
panren zu können, das den Geruch desselben
recht nachdrücklich und eine gute Weil prasen-
kirete, aber er hatte es nirgend so gut als im
Kaffee antreffen können, der allezeit am schön¬
sten und stärksten rieche, jedoch durch öftere
Zulassung der Luft solchen bald verlöhre. In¬
dessen können viele Leute das Kaffeetrinken
selbst so wenig als das Tobakrauchenertra¬
gen, wo zugleich die Ungewohnheit die grvste
Ursache ist. Dennoch empfinden diese vom Kaf¬
fee solche Aufwallungen, Hitzen, Zittern, Unru¬
hen imLeibe, auch sogar Durchlauf oder Leibwe¬
he; daß hingegen bey andern einige dieser Zufalle
M durch den Kaffee curiret werden. Die
Ursache steckt ohne Zweifel m dem bränzlichen
und schwerern Wesen dieses Tranks, wie auch
w der demeldten subtilen Säure, welche bey
ungewohnten oder eMirendennicht nur das
bekannte Zittern, und ander gemeldtes, sondern
auch bisweilen eine tödtliche , biswei¬
len auch die hartnäckigtevomims und Magen¬
weh excitiret, von welchem letztern Herr D.
Vrückmann im 37 Vers, der Bresl. Samml.
p. 252 eine sehr überzeugende Historie von einer
vornehmen Dame erzehlet (dergleichen es
noch mehrere in der Welt giebt) welche auch
nicht anders als durch repenro gebrauch¬
tes Vomitorium könnte curiret werden, als
wodurch endlich' ein weiß graulechtes Pulver,
wie ein ausgesogenerverlegner Kaffee, wegge¬
brochen worden. Was einige vornehme
«lici diesem Trinken Schuld geben, daß er zu
den hitzigen Frieselfiebern, sonderlich der Kind-
betterinnen/Anlaß gebe,wie sonderlich der berühm¬
tes). Hoffmann dieser Meynung, das verificiret
sich sonderlich von dessen Mißbrauch noch heut
tu Tag. Denn einmal ist was in solchem, das
die Auswallungen befördert, das das Geblüt
verdicket, und das eine Säure und etwas Betäu-
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bende Eigenschaft in alle Nerven des Leibes nach
und nach einführet. Ich habe zwar wohl zc>
am Friesel darnieder liegende in wenig Wochen
gesehen, die nicht einmal wußten, was Kaffee-
trinkcn war. Aber dennoch hebt dieses das
vorhergehende nicht auf, weil die Gelegenheiten,
die die Menschen zu einer Krankheit führen,
niemalen einer - sondern mancherley seyn, sonst
wäre es keine Kunst einer Krankheit zu entflie¬
hen. Der Mißbrauch bestehet allerdings dar¬
innen, wenn der Kaffee allzustark, nicht helle,
sondern trüblecht oder pulvericht, und im Ueber¬
fluß genossen wird, zumal bey bestandigem Si¬
tzen , und in kalten Zimmern, und dann von
solchen Personen, denen ergar nicht gehöret, oder
wenigstens gefahrlich, als Schwängern; oder
jeden die melancholischen Temperaments,
auch die viele gallichte Saure und Schärfe im
Magen haben, die ohne das zu krampsigten Zu¬
ständen geneigt, ingleichem zu Verstopfungen
des alvi und der MLNÜUM; so ist er auch
den ttypoLkoncinzcis schädlich, oder die zur
Wassersucht geneigt, (zumal da letztern beyden
auch Milch und Zucker schädlich,) wie auch den
LackkMcj?, arekricicis, und calLulolis,
wie Vieles hievon der berühmte Prof. Herr
D.Fischer, mäiNirdzr. cle utuöcabu-
su^rforcl. 1725 sehr gründlich zeiget, und ei¬
nen jeden es die tägliche Erfahrung lehret. So
viel Schaden als nun bey gemeldten Umständen
der Kaffee verursachen kann, so viel Erleichte¬
rung, bisweilen auch Nutzen, schafft er bey an¬
dern, und zwar nach der, der TxperienLs bey¬
stimmenden Anleitung erstbemeldten Herrn?rc>.
feüorjz, hat er in rechtmässigem Gebrauch ein
besonders stärkende balsamische, abledigende, das
Geblüt verdünnende, und die Transspiration
befördernde Eigenschaft; von hitzigen Naturen
tauget er oft am ehesten solchen, die Liebhaber
des Weins sind. In Kopfschmerzendes
Frauenzimmers dienet er vielfältig, in Seiteli-
stechen von Flüssen, vielerlei) Brustzustän¬
den, bisweilen selbst im Herzklopfen (aber gar
dünne und nicht zu süß) dann auch in der Co-
lik, und febrilischen Beschwerlichkeiten, und in
Catarrhe». Dagliv consenüret sonderlich we¬
gen der Magenstärkenden Kraft des Kaffee,
und dahno zu erlangenden Linderung des Kopf¬
weh. lwd fein Landsmann Larzom halt ihn
mit Milch, I^c eZKeamm, vor ein halbes?o-
l^ckrslk, 1^. L. p. 174 in der Engbrü¬
stigkeit, Mutterkrankheit, Brennen des Harns,
vielen Flüssen, Krankheit, Unfruchtbarkeit der
Frauen^ Wassersucht, :c. welches zwar vorher¬
gehenden einigermassen contradiciret,aber für
Italien eher, als Deutschland paMen mag, weil
in letzterm die tempei-Amenta, melanckolics,
und morbi ex obliruÄionidus vi'icerum
ganz von besonderer Qualität sind, und sowohl
das Clima, als der Menschen Natur sich niemal
Unrecht thun lässet. Auch das vorgemeldte
von den Tugenden des Kaffee gilt bloß von
dem rechten Gebrauch: welcher aus dem vorhev
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abgemaltem Mißbrauch/ bald und ohne wei¬
teres zu erlernen seyn wird, Was die Corre-
ction des Schadens anbetrift, ^vo solcher
schon geschehen, da ist nach Beschaffenheit,wie
obgemeldt, mit einem Erbrechmittel zu begeg-
nen, wo der Magen allzubeschweret, und dessen
^Iznclul-L von der Saure ganz imbibiret; oder
mit einer Mixtur cle oleo AM^Zä. äulc.

8x>ir. vw. 8pir. nitr. äuZc.
f^r. Lorc vmnr, wo eine atoniü, spasmus,

f^Kemsriz venX poi-cee überHand
genommen, mitmixruris temperanribus, und
6ecoöt. koi-6ei sc passulzrum, wo Trockne
und Verstopfung erreget worden. Wer wi¬
der sein Temperament in Compagnien ein
Schalein Kaffee mit trinken muß , der thue es
nicht zu heiß, lasse die Milch weg, trinke kei¬
nen starken, vielweniger adstringirendenWein,
sondern ein dünnes Bier oder Wasser darauf,
auch rauche er keinen starken Toback hernach.
Den Kaffee aber mit Salbey kochen, daß er keinen
Schwindel mache, oder mit Zimmet, daß er das
Erbrechen der Schwangern sicherer stille, wird
wenig ausgeben. Sonst aber scheinet es mög¬
lich zu seyn, andere wirklich gute corrigirende
Dinge zum Kaffee zu gebrauchen, welche ihm
seine den Nerven schädliche, die Dicke des Ge¬
blüts, Scharfe des Magenschleims und der
Gallen, auch die Verstopfungen vermehrende
Eigenschaft benehmen. Nemlich zerschnittene
und gleichfalls gebrannte Mandel- Ochsenzun-
genblümleiti,Thymblatttein, Aronwurzcn;
und dann bey gewissen Umständen insbesondere
den Kaffee nach dem Rösten , in einem andern
glasirten Geschirr mit etlich Tropfen eines li-
quoi-is zu irroriren. Welches al¬
les aber am wenigsten nöthig seyn wird, wo der
Kaffee nur hell, envas dünn, und nicht gar zu
viel gekocht, auch mit Maaß und zu rechter Zelt
gebraucht wird. Von sonst neu berühmten und
erfundenen andern Dingen, die aus dem Kaffee
prapariret hin und wider sich präsentiren wol¬
len, als Kaffee Rosoli oder Aquavtt, Kaffee-
syrup, clraZöe cle Lassoe bleibt es dabey, daß
sie zur unnöthigen Delieatesse dienen, und alle
noch schlechter wirklich seyn, als der Kaffee¬
trank selbst.

(Äoao-Frucht.

Die Chocolade, welche aus dieser Frucht
gemacht, ist zwar ein dem Kaffee etwas ahnlicher
Trank; aber seine Tugend ist nicht so obscur
oder bizarre, und in Comrovers, wie der
Caffee. Denn manniglich weiß, daß die Cho¬
colade keine Saure mit sich führet, auch weder
dem Kopf noch Nerven Schaden oder Zittern
zufüget, sondern ihre Kraft bestehet ordentlich
darinnen, daß sie Nahrung giebet, wegen ihres
einem Butter ähnlichen Oeles, die Schärfe des
Geblüts corrigiret, was rauh oder gespannt ist
Llimpfig macht, in Catarrhen, auch bey

Schwindsüchtigen und alten Leuten wohl die¬
net. Ich verstehe aber eine Chocolade, die
aus gutem gerösten Cacao, mit wenig Zucker,
Mandeln und Ammet gemacht, und weiter
nichts hitzig- oder stimulirendes mit sich führet;
im übrigen aber hernach mit Eyerdsuer und
Wasser, oder, wer es leiden mag, mitMi'ch ver¬
fertiget w»rden. Man hat aber doch ewige
Exempel, daß auch von einer guten Chocolade,
wegen adstringirender Eigenschaft des Cacnv,
sich ein braunes Pulver im Magen, oder Ge¬
därm angehänget) welches endlich zum Erbrechen
einer wunderlichen schwarzen Materie, worüber
viel gestritten worden, Anlaß gegeben; oder auch
nach etlich Wochen per leöes auf einmal weg¬
gegangen. Das erstere ist aus ttoffm. ( on-
fulrar. Vol. ll. clee II. Las. 5. das andere aus
Bresl. Samml. 20 Versuch, p. 646 bekannt.
Und da also solche leichtlich schwachen Mägen
Schaden bringen kann, so hat heutiges Tages der
vortrefiiche Chvmicus und berülMe Apothc-
cker in Tübingen, Herr Georg Conrad Gnie-
lm, die Erfindung das Luc^rum Lac:io zu be¬
reiten sehr glücklich imitiret, und verbessert, wel¬
ches dann bloß ein nahrhaft , ablösend, dem
Butter ahnliches Wesen aus dem Cacao ist,
das sich sogar nicht in den plicis vemriculis,
wie der in der Succolade subtil zerriebene Ca¬
cao, oder welches noch ärger, das oft in dem
hellen Kaffee verborgene heftige Sediment, an¬
hangen kann, daß es vielmehr eine unfehlbar ab-
stergirende Kraft ausüben, und vieles ablösen
würde, das sich von langer Zeit angehänget
hatte. Es kann aber dieses um meh¬
rerer Annehmlichkeit willen, auch mitEycrdolter,
Wasser oder Milch, nebst gelind aromatischem
L3NLl-^ulep,auch wo es beliebig, etwas'Svc-
colade dazu gebraucht werden. Mchrers aber
von diesem L.icZo /st daher m der Dlsser-
tat. des Fürstl. Wüttemöergis. Leibmedici,
Herr Prof. 0 Dissert. äo
Lacso , 57Z5. Sonst aber ist auch die Choco¬
lade kein so ohnentbehrlich Trank vor die Eu¬
ropaer, daß es die Noth erfordert hatte, die
Cacao, als die einzige Kraft und Labung
der guten Indianer in America, ihnen zu so viel
icxn Centner vor dem Maul wegzunehmen,
denen es doch glaublich vor ihr eigen Clima
von der gütigen Schickung des Schöpfers zu¬
bereitet ist. Es ist mit Bewundern in dem
kostbaren Werk des Herrn Baron Gloane,
I-M. c>k. ^amaic. ?. ll. p. i6. aus so Vie»
len Auctoribus einmüthig confirmiret zu le¬
sen, was vor eine Begierde die wil-e Indianer
nach dieser Frucht haben, ^woraus man aliein
noch sich das beliebte Eichelnessen der ersten
Europäer und vielleicht anderer alleraitcsten
Völkern, und nächsten Nachkömmlingenvon
Noah, wovor auch die Westindier zu halten,
vorstellen kann,) und wie emsig sie diesen Baum,
ohnerachtet es ihnen kein Carlowiy gezeiget,
zu pflanzen pflegen, daß also auch sie 'den
Gewalt des Sprüchleins: Vsmer maZi-
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Kräuter^ Buch, II. Abweisung. 107
tter srtium, Noth lehret beten und arbeiten, Ingredienzen unter die Spanische Ckocola-
erfahren. Denn es ist fast oller Lacao keine cle, welche die Deutschem wohl manglen können,
wild^, sondcrn mit Fleiß plantirte Frucht, und Die Nachricht hiervon ist dem.och curieux,
beyden Pflanzen derselben setzen sie solche, wie welche in dem raren Buch der Maoire cle
beMegssLs,mitFle!ßhinter grosse wilde Bau, I'^caä. Ko^al. 1722. p. 8l. zu lesen. Das
me, damit sie durch diese, sowohl vor der Son- Wort Vanilla ist Spanisch, und bedeutet ein
nenhitze, als schlagenden Regen dchndiret wer- kleines Körnlein, dergleichen diese Schotten,
de. Wenn aber einmal solche selbst zu einer ähn iche Frucht viel in sich schliesset. Die Spa,
schönenGrosse gekommen, so hauen sie jeneBe, nier sollen es niemalen haben erfahren können,
deckungsbäume weg. Welches wir Deut- wo, und wie diese Frucht wachset/ sondern sie
sche von den Indianern zu lernen uns nicht haben zufrieden seyn müssen, daß die Indianer
schämen dörftn, um es zur wilden Buumzucht in America ihnen solche getreulich zugetragen,
zu employiren, da mir selbst mehr als eine und dieses Gewachst sich als ein ^rcanum vor«
Prob, zum Exempel, von einem gepflanzten behalten, uneracht sie oft zu Entdeckung des
jungen Eichwaid, den man auf 3 .4. Jahr lang Orts, wo es wächset, auf die Fol'er geleget
gebracht, und der endlich auf einmal verdorben, worden seyn. Der Französische Lonliil aber
aus Mangel der Wissenschaft, was man äuf- zuCadix^r. Erriet, hat bloß erfahren, daß
serlich solchen zarten Bäumlein vor einen Wit- die Vanille in den Heissesten Ländern von Ame-«
terungsschirm geben sollte, bekannt ist. Bey rica, sonderlich in Neu--Spanien, auf ganz
obigem illustren ^ucore Lloane liefet man also unwegsamen Gebirgen wachse. Mir dünket
sehr viele vocumenca, daß der Lacao in allen aber, das Incerelle wird ja den Spaniern an
Indien die b'ste Kaufmannswaare sey, weil die Hand gegeben haben, mit solchen Historien
die Indianer se bst da aus ihre delicateste Spei- die Franzosen anzubinden. Ferner machen die
se und Trank zu prapariren pflegen. Es soll Spanier dreyerley Sorten hiervon: als die Va-
daher diese Frucht, wie die beste Münze, cour- niüas l>ompona oder Nova, sind dicke kurze,
renc seyn, daß davor ein jeder allenthalben wie aufgeblasene Schotten, die Vanille
Fleisch, Fisch, Brod, und was er wolle, ein, 1e^, so dünne und langer; und die Zimarona,
kauffen könne. Sehr viele Nationen sollen ih, als Bastard, welche allenthalben klein anzuse-
rer Obrigkeit keinen andern Schoß oder Tri« hen; die m ttlere wird vor die beste gehalten;
but geben, und da wird diese Frucht wie das sie soll weder zu schwarz noch zu braun, weder
Geld hingezah et.' zum Exempel nach Llülwns zu pappend oder kleisterich, noch zu trocken seyn.
Bericht, beym tlaice, die Jnmvohner von 80. Und diese Schotten, ob sie gleich runzltch sehen,
conulco geben jahrlich ihrem König 4c?o. Lar- müssen ganz gefüllet seyn, und ein ?acquer von
xA8 Lacao, ein LarZa aber enthält just 2400O. 50. Stuck muß über 5. Unzen wägen. Wigt
Cacao- Früchte oder Mandeln, und dieses ma- es aber 8. Unzen, so ist es die 8obre Luena die
che in Mexico den Werth von zo. Stuck keal allerbeste. Wann man eine dergleichen gute
von ?late. Es wird diese Frucht ausser ge, Van llas ösnet, so muß man eine ö ichte schwär,
dachtem Ort auch cultiviret in 6uacimalo, ze Balsamische Feuchtigkeit finden, in der un-
Larnpecks, /amaica, und die beste in Lotta, zehl'ge schwarze Körnlein herum schwimmen,
Kicca, zwischen ?orcabel und ^kicaraZna , von die man vor Subtilitär fast Nlcht greiffen kann,
welchem letztem Ort die Laraccas-Nüß, als und aus einer solch geösueten Frucht kommt ei¬
der beste Lacao ihren Namen haben. Die nem ein so lebhafter Geruch entgegen, der einen
Ckocolaäs, so m dem Lande gemacht ist, wo schlafricht lund etwas berauschet machen kann,
der Lacao wachst, soll viel kräftiger seyn, als Die erstere Sorte ?ompona hat den stärksten,
die unsriqe, wann bey jener nur die hitzigen Din- aber auch weniger angenehmen Geruch, welcher
ge, Pfeffer, ^ckiotl, und VaniZlia kc. weg, dem Kopf ungemein schadet. Der enthaltene
blieben. Es ist notabel, daß bey dem I^ueui- ist auch fiüßiger,und die Körnlein fast
schon des Lacao. Butters gedacht wird, daß es so groß als der Senssaamen. Die Simai-o-
eine vortrefliche Kühlung und Schmerzen, na aber ist an Geruch, ^iqueur und Körn¬
stillung sey, und sonderlich in allen Jnflamma, lein, arm. In Neu-Spanien mögen sie keine
tionen dienen solle. Wenn dieses wahr, so Vanille« mehr, wegen der Ungesundheit in der
wäre es in Seitenstechen der reichen Leute, Lkocolaäe, aber in Europa macht mans an¬
statt des Leinöl, gar geschickt. ?ecrus Klar- derS; man hat auch welche Lsi-acs und lVlars

hat diese Frucht sehr artig, aus gedachten Laybo aus Süd,America gebracht; man redet
Ursachen , am^Zclalas pecuniarias genannt, auch von einer aus Peru, die langer als i.
Die Beschreibung aber des Lacao -Baums ist Schuh und 2. Zoll breit, aber von besonderm
in des 8loane Opers so beschaffen, daß der Geruch seyn solle. Ein Baarfüsser und?rior
Lttmüller leicht wider den Valenrini behaupten des Convents zu Vaxaca, auchPfarrer zu Vil-
könnte, ostgedachte Früchte seyen am nächsten l^lra in Neu-Spanien, bekam einen Ast oder
unter die Nüsse zu rechnen. Reben der Vanille, und war so glücklich ihn

einzupflanzen und aufzubringen; er sahe, daß es
V2Ni1Ii3. Sorte einer Winve war, die ihre Llavsl.

los oder Geißlen von sich warf, wie ein Wein-
Ist bereits ein e sehr bekannte Westindische reb; die Blatter z'. Schuh lang, z.Zoll breit,

kostbare Frucht, und eines der vornehmsten rundlich, dunkelgrün, die Blumen einfach,
, O, weiß,
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weiß, mit roch und ge'b vermischt. Dann kom¬
men die V:m>Ne8 anfangs grün, und wann sie
gelb werden^ so schneidet man sie ab. Zur
Sammlung tiefer Fi ucht wird bloß die rechte
Zeit/ und sorgfältige Auftrocknung erfordert,
(weiche aber gleich änderst kommen wird.) Ue-
brigens sea, wenn man diese Pflanze versetzen
wolle, nichts änderst zu thun, als den Reben, mit
seinen Geißlen so an einen Baum zuhängen, daß
sein unterster Theil nicht gar die Erde berühre,
so werde er an diesen ganz frischen Wurzeln
ousstossen und einwachsen, zug'eich aber, und
unterdessen auch oben durch seine Geißlen den
Nahrungssaft aus dem Baume an sich zie¬
hen; (wie viele ?lantN oder Schma¬
rotzerpflanzen, als die Ourcu^,) auch sey die¬
ses VaniUmgewachfe,nebst vielen andern der¬
gleichen Sorten, eine so stark kriechende, und
durch viele Bäume verwachsene Pflanze, daß
man daher in America viele Waldungen an¬
treffe, durcd die kein Mensch paßiren könnte.
Welche beyderley als ein Supplement der 8^1-
viculrur dienen mögen,sonderlichersteres durch
die Pflanzung in die L'uft, dergleichen bey uns
mit der Liemlltis l^ress, als einer Waldwin-
de, die doch ein halber Baum ist, wann sie
nützlich wäre, angehen sollte. Von der LoUe-
ölion aber der Vanillas hat schon der Hr. ?rX-
iiclenr, Llosne, die Nachricht erhallen
und mitgetheilet, I. c. Imro-Z. p. 78. daß nicht
nur die accurate Zeit, diese Frucht abzubrechen,
sondern auch eine besondere Baitz erfordert wer¬
de, darein man d.e Schotten eintauche oder
weiche, und wieder trockne, damit su hernach
innwendig in ibrem Saft und aussen her so be¬
schaffen bleiben, daß sie nicht aufspringen; dieses
bestehet, daß man solche in bloß heiß Wasser
tauchet, und sodann im Schatten trocknet.
Andere sollen wirklich eine eigene Baitz, vom
stärksten Salzwasser, ungelöschten Kalch und
Urin dazu machen; dieses sollte einem die Vs-
nilie sammt der Lbocol^e verleyden. Aber
ob es nicht corrigiret, und in Deutschland vor
Landwirth und Haushaltung zu gebrauchen,
adaptiret werden könme, nemlich unsere Kü-
chenschottengew'chse, Erbsen und Bohnen so
zuzurichten, daß man sie auch den W-ncer es¬
sen könnte, doch ist es emes theils unnothig;
man hat zum Exempel im Würtemberger Land
schon die geringe Kunst erfunden, die Bohnen
sammt ihren Hülsen des Winters zu kochen, wie
im Sommer. Ich halte aber das gar viele Es¬
sen der Schottengewächs, als Bohnen, Erbsen,
Linsen und andere vor sehr ungesund, zumal
wie es vor Alters gewesen, da man auch
Brod aus dergleichen backte; glaube auch, daß
vorAlter ebendeswegen der wahre Aussa; häuf¬
iger, heutiges Tages aber weniger sey, und er¬
achte, daß Verbott vom Bohnen -
essen, mehr Police, als moralirer zu verstehen
sey. Aber wieder zum vorigen: LAronnerZloa-
ne gedenket ?. II. p. 180. etlicher ^urorum,
die das Vamllangewachseoffenbar beschrie¬
ben, aber von ^raco ^romsci-

co meldet er nichts, und M! hiertnn von Va-
It-nrini ab, wie im erstem von KI. ^ullleu,
der, wie oben gemeldt, so ches Hr was ganz
geheim gehaltenes ausgegeben. In den ^65.
Z>l. L. Vo!. l. p. 121. wird eines ungemein Pre¬
tiosen Pulvers gedacht, Vac-ckam dder^va-
ckckam genannt, welches die reiche Spamer unv
Portugiesen zur Lbocolaäe nehmen, ven dem
angenehmsten Geruch,und aus nichts anders,als
aus dem Mark der Banillien, oder Vamllim,
das nutz. Theil Zucker, wie zu einem
saccbAro vermischt worden, bestehen solle.

Heisset auch ^rnolw, und ist eine Schotten¬
ähnliche Frucht eines Baumes in Westindien,
der häufig gepflanzet wird in Jamaica und an¬
dern Orten, weil man aus der Frucht die be¬
kannte Orleansarbe, wovon genug beym V2.
lemw. lVlus. Uulseor. ?. l. p. 8. oder imHand-
lungslexicv zu lesen. Sie kommet sonst auch zu
der Lkocolscle ; aus der Frucht aber machen
sie in Indien eine sehr berühmte Grießtreibende

welchehochgemeldter Slosne lobt, in
den Historien seiner zucuriren, wel¬
che sehr verdiente, in eine beu uns bekanntere
Sprach übersetzt zu werden. V.l, c.
p. 1 ib. Die Indianer, sonderlich wenn sie in
Krieg gehen, färben sich am ganzen Leib mit
dieser Farbe, nicht aus kloäe oder Aberglau¬
ben, sondern daß sie die Fliegen nicht stechen;
und wir haben oben von deutschen Krautern ge¬
redt, die die Fliegen von den Pferden abhalten.
Beedes ist besser, als wenn die Hollander ihre
Butter mit erstem färbern, wie I. c. aus ke-
larion gemeldet wird.

Wird auch LsMi.oderBrasistsches^nzcor-
clium genannt. Die ^Vscui-z/. ok
müica beschreibt es als c/ne Frucht in der Grösse
eines Nieren von einem Hasen, hat aussen her ei¬
ne glatte Mmende lichtbraune Schaale, nach
welcher noch eine andere kommt, und zwischen die¬
sen beeden Uegt ein dickes, schwarzes, ölichtes und
caustlfches Wesen, das sich anzünden lässet, und
eine Hvnigconsistenzhat. Innen aber, oder
in der Mitten, liegt ein Kern, der, wenn er gerö¬
stet,wie Mandel oderCastanien schmeckt. Gleich
unter dieser Frucht stehet eine andere wie ein Aps-
sel, äusserlich schön roch undgelb, innerlich voller
Fasern und Saft, von nicht unangenehmem Ge¬
schmack Daher wird der Baum dieserFruchrge-
nannt ?c>rmfei-a leu porius prunikeikl Inclica
nuce reniformi, üimmo pomo inn-iscerne,
La^ou LaralvF. p. 187. Das
Ocl, oder der ausgepreßte Saft ist fehr saurig-
und corroü ver Natur, daß ich nicht sehe,worw
man diese neue Medicin einführen wollen. In
dem schönen Werke des vortreflichen l^liei,
O. Llanciman, ?rompruar. p. 164. siehet man
viele ^ucore8, die solches recommandiret oder
beschrieben, worunter vlaus Wormius p. 165.
Das neueste aber ist, was Lommerc. wirrer-.
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F ?Z2. P.Z79' aus Radars Beschreibung von
l^umez Lc. erzehlet wird, daß man die Frucht
wider ö/e Wassersucht dienlich gefunden, (es seyn
aberz. sehr differente Theile an solcher/) daß das
Oe/im Krebs/ bösen Geschwaren und Gewäch¬
se/? oder Warzen wunde.-lich diene (womit 5Wa-

übereia kommt,) daß der Saft wider die
gänzliche Verstopfung des Harns tauge, und
Laß das Lummi vom Baum, in der Mutter¬
krankheit und andern dergleichen diene. Die
Zeit wird einmal lehren,, ob etwas reales dahin-
der; sonst ist kauw eine zu finden, unter ioo.aus
Indien gebrachten ncusn Medicinen, die etwas
.nutz wäre; der Baum ist sonst in America gar
nicht rar/und wird, weil ersterer scharfe Saft zu
Dmckereyen der Leinwand und Cotton dienet,
häuffig cnltiviret in Jamaica; anderer Orten
aber wachsen ganze Walder von sechsten.

/Vl'Äv.
Ist eine in Orientalischen Reisebeschreibun-

gen bekannte Frucht, welche in der Grösse einer
Muscatnuß ijt. sel r harter LonttKenx, inner¬
lich eines harzicht- und anziehenden Wesens; sie
soll wider die Ruhr vortrefllch dienen/ daß man
sie auch inDeutschland zu habenwünschet.Breßl.
Samml. X. Vers. p. 456. Sie ist nemlich
der -^rek oder Fansel, welches nebst dem öecel
eine andere Frucht, und etwas Kalk in Ost-
Indien vielfältig gekauet, upd dabey ein Car-
minrother Speichel ausgeworfen wird, deß¬
wegen solche daselbst den» Frauenzimmer, auch
die von Europäern daselbst seyn, so gewöhnlich
präsentiret, und von ihnen geliedet wird, als
von den Mannspersonen das Tobackrauchen.
Man hält auch darvor, daß die sogenannte
ren-A Larecdu, woraus das wohlriechende
eaklu! bereitet wird, aus dieser Frucht grösten-
thei'.s verfert-get werde. S- ?Karm3,coI.
auch D. ?rc>cc>pr. p. 174. Wie
nun der/ rek von einem Gewächs kommet, das
dem Nußdaum in vielem ähnlich, so ist das Le-
rel eineBohnensönmge Frucht, weiche an einem
Baum wachst, der dem'Zimmetbaumsehrgleich
siehet. Vol. I. ^pp. it>. Da wir nun
in Europa so vieles von den Indianern geler-
net, als'I'Ädac, 1'kee, Lkocolaäs; so
ist leyder zu fürchten, das ^.rek- und Betel-
kätjen werde auch noch Mode werden.

/XdLl-Noscd.

Ist ein kleiner braunlechter rauher Saamen,
wie derjenige, so von der ^lcuäa, oder Xecmia
gesammlet wird; und kommt von einem diesen
ganz ähnlichen Gewächse; sein dem Bisam sehr
ähnlicher Geruch hat ihn bey denen, so parfumir-
te Waare machen, recommandiret; daher er
auch in die l^areriam lVIeälLÄM hat wollen reci-
Piret werden; man kan ihn aber bestens mangien.

Dieser heutigss Tags auch unter dem Namen
Lemen Laäian genug bekannte Saame, oder
vielmehr Frucht, wird von den Sinesern selbst

t. Abtheiluttg. IQ9

für die groste Stärkung des Lebenskräftege¬
halten, und nebst der Wurzel LinsenZ von ihnen
eingenommen, man hat aber heutiges Tages we-
nigeErfahrung, daß sogar besondere Kräfte da-
rinn stecken, die nicht im Sassafras, Fenchel,
Anis, L-Man, oter Vergleiche > anzutreffen, und
da der Preis dieses E ternanis zuweilen sehr hoch
steiget, so wird er mit Recht von vielen nicht ge¬
braucht; ich halte darvor,Süßer auchzurCorre-
ction des am besten diene; ingleichem für
vornehme Herren zum Kauen, dem Mund einen
guten Geruch zu machen. Sonst ist gewiß, daß
die gröste Kraft des Semen Vaäian in denHül-
sen, und nicht im Kern steckt , welches ich auch
bey vie en Indianischen Früchten, als Nelken,
Muscatbiüh, ^racon, ö^c. observire. Die
ApothickerinSina sollen au6) so künstlich seyn,
und aus diesem ein destillims Oel prä-
pariren, aus welchem sie sodann nebst Zuthun
eines aus dem Z-'nnober veducirten, oder nacik
waÄ)sendsn Schwefel, ein vallamum 8ulpliuris
machen, welches sie wider alle bey ihnen ganz ge¬
wöhnliche catarrho^e Brustzustande, mit sehr
gutem Nutzen gebrauchen.

Diese sehr berühmte Frucht, welche in den
Breßl. Samml. und in Valemmi ^uleoNu-
ieor. genugsam beschrieben, und an letztem Ort
etwas abgezeichnet zu sehen, ist zwar gar nichts
oKcinales, aber wegen ihrer Oelica el?L I.ey
grossen Herren so berühmt, und in Deutschland
glücklich zur Reiffe gebracht, daß es nöthig ist, so
viel davon zu wissen, damit man auf Erfordern
darüber Nachricht geben könne. Der ungemeine
Lobfpruch, welchen man dieser Frucht giebt, ist
dieses, daß sie eine Königin unter den Früchten,
und sonderlich der ^n?mas-Geschmacksovortref-
lich und ausnehmend,daß die,so denselben eigent¬
lich beschreiben wollen, ihn mit keiner einigen
Frucht haben vergleichen können, auch alles das
zusammen genommen, was in andern Früchten
amdelicatejren ist,dannoch der Ananas nicht bey¬
komme; dann bekennet man überdas,daß sie noch
einen sonderlichen und eigenen Geschmack habe,
den man nicht aussprechenkönne, kociiekorc
von Antillen-Jnsuln, ?.!.?. 171. Dieses unge¬
meine Lob wird von andern aufrichtigen Leuten
fein moderiret. Der Laronet 81okme Z. c. ?. I.
p. iyi. bezeuget, der Geschmack dieser Frucht sey
einmal nicht so aus der Weis angenehm oder de-
licat, sondern die Saure darmn sey allezeit so
stark, daß sie einem die Zahne augenblicklich
stumpf mache; bisweilen machet sie das Zahn¬
fleisch schnell bluten, oder frißt die Zunge und
Gaumen auf, und ihre Scharfe ist so groß, daß
ein Messer/dabey gebraucht, besonder stark an¬
gefressen wird; der Gebrauch darvon soll son¬
derlich schwängern Frauen schädlich seyn/und die
Geburt abtreiben/auch wann es zu vielgebraucht,
Urinschmerzen und innerliche Entzündungen ma¬
chen. Man hat erfahren, daß das eigentliche
Vaterland dieser Frucht in Brasilien sey,
dessen Einwohner von alten Zeiten her in ihren
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Krankheiten sich dieser Frucht bedienet, von dar
haben sie die Spanier nach Peru plantirer, wie
auch nach Ost,Indien, und endlich durch die
ganze Welt. Sonst spricht ihr obgedachter
/Xuror ihre gute Tugenden nicht ab zur Herz¬
stärkung, bey mang enden Lebensgeistern, in
Gries-?2roxv8mj5. Auch dem eingenommenen
Gift soll sie widerstehen, sonderlich dem aus der
Lassacia gemacht; und wann die Ananas-Frucht
nicht zu haben, so braucht man zuweilen die
Würzen von ihr. In hitzigem Fieber ist jene auch
eine treflicheKühlung,und erkalt etwas denAp-

- petit, aber mit der daß nicht eine LKo-
lera daraus entstehe; sonst haben sie auch inBra-
Den oder warmen Ländern erfahren, daß diese
Königliche Frucht lange nicht so delicaten Gust
habe,wann sie bloß durch die daselbst offene Son-
nenhitz, als wann sie in geschlossenen Kämmer¬
lein erzogen worden. Auch bey uns in Europa
geschiehet die Cultivirung nicht sowohl in ge-
wöhn'ichen Glas- und grossen Treibhäusern, als
vielmehr in niedrigen engen Treibkämmerlein,
wo man mehr durch den mit beständig frischem
Pftrddung erwärmten Boden, als durch die
Sonnenhitze begegnet; die?i-os>zZarion aber
soll sehr 'eicht geschehen ourch die Schößlinge,
welche in der Krone über der Frucht sich zeigen,
und die in Boden gesenkt, alsobald Würzen
geschlagen, durch den Saamen aber muß nie¬
mand denken, daß es geschehe, ja es ist keiner in
der Frucht deutlich zu merken. Mehrers ist
von der Dianas in Brest/. Samml. und in v.
I'kjemroch iruKu Ananas, Hus-
czue uüi meäicc», L>rk. 172z. zu lesen.

dÄNÄNFL.
Von dieser ausländischen neuen Frucht, so

aus denen MoluccischenJnsulcn kommen soll,
findet man noch wmig, doch nirgend bessere
Nachricht, als in denen Breßl. Samml. IX.
Vers. p. 260. Es siehet so che breit und dün¬
ne aus an Lircumfesen?, einem Amarellen-
kern, der Grösse nach, gleich, (kumpKiuZ be¬
schreibet sie grün und brettlecht, in Figur eines
Herzlun, Valentin. Inäian. Rapport. p 47)
davon die äusserliche Schaale weißlich, d«bey
mürbe und leicht zerbrechlich, doch ohne Ge¬
schmack, so wie etwan das trockene weisse La-
ro oder iponZiole Wesen in Citronen; der inn-
wendige Kern aber ist überaus bitter, und soll
ein gut Mittel vors Fieber seyn. Man ziehet
mit8pjritu vim eine ksssnx daraus, welche den
Appetit zum Essen sehr befördern solle, kum.
pkius nennet es kex awaroris, und wird, wo
es wächst, sonderlich im Ternafänfchen, Lou-
Ismu, das ist, Lzpitain der Medicamenten ge¬
nannt. Die Moluccaner brauchen es vor ein
?o!ycki-ett, sonderlich gegen allen Gift von
giftigen Thieren. Man hat auch ein Oleum
6eüiU»tum (."ananZe.

Es sind keine eigentliche Bohnen, sondern de¬
nen Krähenäuglein ähnliche Früchte, in der
Grösse einer Muscatnuß, doch selten rund.

lZmi l^onicen

und vielmehr länglicht, wie ein Hühnerherz,
doch ungleich, äusserlich mit einem silberfarben
glatten Häutgen, innweudig gelbbraun und
durchsichtig, auch so stark als ein hvrn anzuse¬
hen, eines sehr bittern Geschmacks, wie Tau,
fendguldenkraut,oder mehr alöCitromr,saamen.
Seyn ziemlich kostbar, wann sie nicht wurm,
stichig, das Stuck 4. bis 5. Schilling in Hol¬
land. Man hat anfänglich ein allgemeines
Mittel wider vie erley langwührigt Krankhmen
daraus machen wollen, sonderlich in vieierky
Nervenzuständen,caräislZie, Bangigkeit,
lic, Ruhr, Mutterschmerzen, ja so gar in der
Lpilsplie. Endlich hat man in kalten Fiebern
ihre Kraft besonders versichern wollen, auch bey
kleinen Kindern. Die volis war 2. bis 6.
Gran; man legte auch diese Bohnen oder ihre
kc!furam in em destillirtes Wasser, bis es die
Bitterkeit an sich gezogen, und bedienet sich des¬
selben, da man aber endlich allzuhäuffig erfah¬
ren, daß in solchen eine narcotische, den Kopf
betäubende Eigenschaft stecke, wie dann Dale
davon meldet, daß sie Schwindel und Erbre¬
chen errege, die KI. IV. e. Lenr. q. 10. p. 384.
einer grossen Betäubung des Kvpss und ganzen
Leibes, mir Bangigkeit und Unruh gedenken,
die keroi. V. I. p. Z4- ihre Wirkung in
Bestellung des Fiebers vor etwas böses gezeiget:
so ist der neue Gebrauch hiervon fast meistens
wieder in Abfall gekommen, bis jemand etwas
bessers zeigen kan.

NZFgi.epp.
Ist ein sehr wohlriechender Saame, einem

Kirfthenkern nicht unähnlich, lieget in einer grü¬
nen und sehr dünnen Schaa'e. Wird aus Frank,
reich gebracht, allwo sie dessen Gebrauch zu der
parfumirten Seiffe lieben, wovon Vs/entm
aus dem?ommer nachzusehen. OHneZweifel
ist der 5emen MiZalettD, de//m der berühmte
.x>r. O. Varer gedenkt, i'n Lommerc. I^crer.
17zI. specim. 46. /I. züü. ganz was anders,
welches den? Lorciainomo lonZv sehr ähnlich
kommen, und sonst auch unter dem Namen des
c-yepuc-Saamen zu uns gesandt worden, von
dessen Oel unten soll gehandelt werden.

Soll auch ein langer braunlechter Saamen
aus Mexico seyn, dem Mauskot!) ahnlich, so
in einer dreyfachen Lsplula liegt, von sehr pene-
cranc bitterm Geschmack wie Coloqmnten:
wenn es gekäuet wird, so greift es, wie der Bre-
siltaback, mit seiner brennenden Schärfe den
Ha s an, daß ein Erbrechen daraus erfolget. Die
Indianer mifchen es mit Fett,und brauchens äus¬
serlich, als ein unfehlbar Lpecikcum wider das
Ungeziefer, dadurch sie bälder, als von Coccul-
körner, oder Mereurialsalben, besreyet wer¬
den; welches dann ihnen wohl zu lassen, weil
dieser Saamen sonst noch giftige Eigenschaften
besitzt, daß es besser, wann er ein VKicinal wer¬
den würde. Wie hiervon die Beschreibung und
Andeutung zu lesen in der Epistel des vortrefii-
chen Russischen Feldmedici, Hrn. 8ckenäo
van äer Leck. N. L. Vol. I. in Hpp.
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Vo/umt entdeckten/ und zur
Arzney allgerühmten

Würzen.

hiecacuanlis.

Wann unter ico neuen Raritäten, die
zum medicinischen Gebrauch mit so viel großen
Lobsprüchen anerbotten werden, nur eine ist, die
etwas taugt, so ist es diese vortrestiche Wurz, die
nunmehro fast jedermann bekannt, und keines
Beschreibet vonnöthen hat: nur ist zu merken,
daß einige dreyerley Sorten ftatuiren, die weisse
graue und braunlechte, und davor halten, daß die
letzte am allerhestigsten zum Erbrechen reitze.
Wovon unten aus Sloane ein mehrers. Breßl.
Samml. X. Vers. ?. 450. Es wird aber über
diese noch der v erten gedacht in ü,. 1^. L. Vol.
I. p. ii 8- nemllch einer rothlechten oder
blutrothen, welche zu einem Scrupel genom¬
men gar sanft Erbrechen erregen, zugleich aber
auch bmal theurer als die graue Ipecacuanha
seyn solle. Die Tugenden der gemeinen Ipeca-
cuanks. welche einem jeden, der vernünftig und
aufmerksam in seiner Praxi gehet, bekannt seyn
müssen, seyn, daß die Ruhr curiret, bey Zeit
eingenommen, wo noch keine große Jnflamma-
tion vorhanden; und zwar ohne viel mit ande¬
rer Medicin gemischt, meistens allein recht zart
pulverisiret, in Brüh oder Wein. Wann aber
statt des Erbrechens, die purqirende Kraft un¬
ter sich gehet, so ist es sehr gefährlich. Derglei¬
chen auch in dem grassnenden krampfichten Ner¬
venhusten der kleinen und großem Kinder observi-
«et wird, denen diese Wurz, 2. z. Morgen nach
einander zu 1 bis z Gran als das beste Mittel
gegeben wird. Auch in hitzinen Fiebern, Mut-
terzusiknden, und langwierigen Durchsallen,
»st diese Wurz eine vvrttcfllche Arzney, weil sie
auch zugleich zum Schwitzen hilft. Ja in der
Ruhr würket sie oft ohne daß sie Erbrechen er¬
reget hat, bisweilen aber lasset sie ein böses Ma¬
genweh mit Ohnmachten lange zurück. Bresl.
Samml. 1. c.und II. Vers. Amallerschlimmsten
ist sie,wann sie gegeben wird, wo die Goldader,
auch irrcZular, sich zeiget. Und weil sie übri¬
gens die Eigenschaft hat, daß oft nur der Ge¬
schmack von ihr, ehe er in Magen oser wohl ehe er
ganz in Schlund kommt, schon Erbrechen, Ablö¬
sung, und Eröfnung der ersteckten Theile macht,
so ist kein Zweifel, daß die Ipecacuanha in Ge¬
fahr des Erstickens, in Herunter senken. Steck-
Catarrhen, paralM epiZIocciäis, vel lpasmo

vomefliche Dienste thut. Id. XIX.
Vers. Zur obigen äit?ercnce gehöret die vortres-
liche Anmerkung desSloane, daß man statt der
Ipecacuanha, eine vergifte Apocynumwurz
aus Westindien schicke, welche jener ungemein
gleich, aber doch dunkelbrauner, oder auf gelb
etwas aussiehet, weniger Fissuren, Winkel und
Runzeln hat, und an der Rinde etwas glatter

ist. Da hingegen die rechte Ipecacuanha eine
graue Rinde hat (doch etwas nach dem Boden,
wo siewächßt, variirend) sehr viele Rügen, Will-
kel und Runzeln, welche rund um den holzigen
Kern laufen, der mitten durch die Wurz ge¬
het; und in der äussern Rinde siehet man viele
Spalten oder Ritze bis auf jenen holzigen Kern
oder Nerven lauffen, dabey auch das innwei^
dige der Rinden und Nerven sehr wejßlecht aus«
siehet. Siehe 1. c. Vol. II. ?rBf.

MgppZ.

Diese war unter dem Namen der schwarzen
I^sckoacanna denen Alten etwas weniges be¬
kannt, heutiges Tags aber kennet sie jedermann
nur gar zu wohl, und wird von vielen die schwar¬
ze Rhabarbara genannt. Seit deine man et¬
was aus dieser Wurz präparirtes , die relma,
oder maZitterium genannt, im Gebrauch hat,
findet man selten gute Jalappawurz mehr«
Ihre Kennzeichen aber seyn, daß sie in
Scheiblein zerschnitten, äusserlich schwarzgrau,
innwendig aber rothbraun, glanzend und resi-
nos anzusehen sevn soll, letzteres sonderlich in
denen schwarzlechten Ringen, oder Circuln,
welche an den Scheiblein dieser Wurz gesehen
werden. Sonsten soll sie auch ponäeros seyn,
nnd wann sie ans Licht gehalten wird, alsix?
bald die Flamme fassen, vor lauter Resinosität.
Sie kommt aus. der Insel Madera am häuf-
sigsten,wie die vorhergehende Ipecacuanhaaus
Brasilien. Der Seehafen Jalappa in Neu-
Spanien soll jener den Namen gegeben haben,
nach ^unkero. Daß aber, wie erst gemeldt,
es heuriges Tages oft so schlechte Jalapperv
würzen giebt, ist die andere Ursache, weil
die andere in Westindien wild wachsende
Sorten von der ^.cimirabili ?eruviana, statt
Jalappa verkauft werden: aber das beste Kenn¬
zeichen ist bey dieser, wann sie gerecht oder die
venradle species» daß sie viel relinam,nemllch r

fast 2 Unzen: Hingegen die falsche 1 K. nur
ein halbe Unze giebt. Siehe Baron Sloane l.c.
? 37Z- ^ben dieser Autor hat in seinem
oben angerühmten Ulechoäo meäencli annoti-
ret, daß er auch in Jamaica von der eingegebe¬
nen Jalappa, nicht nur einen starken Abtrieb des
Lcn durch den Stuhlgang, sondern auch durch
den Urin observiret: Bisweilen habe er gese¬
hen, daß dergleichen Ausführung und Berau¬
bung des Bluts von seinem Sero nur gar zu
stark gewesen, daß oft lange hernach kein Urin
mehr folgen wollte. Sonderlich aber habe
er aus der Jalappa Gebrauch im Podagrq,
observirer, daß lange Zeit Magenschmer¬
zen , Neigung zum Erbrechen, und Bauch-
fiuß davon zurück geblieben. I^oc. cir. Imro
ctuä. paZ. 125. 141. Auch ist palargiOb»
servation sehr vorsichtig zu verstehen, lpasmos ac
convulliones per Mappina non excitan.
V. und VI. Jahrgang 9. böl, Obgleich

auch
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auch Gohlius sein Pulvc-r aus MaMer. .salap-
pse und ^Vlercur. aülc. an. vor die grösteArz¬
ney zur Würmabtreibunghalt, und die wun¬
derlichste Gichter und Fraisch damit curiret, /».Ä.
Lsrol.!. 2. Zl L:c. so erfordert dieses besonders
einen wohlgeübten und gesegneten Arzt. Hie¬
hergehöret eben sowohl die Cur derer verstopften
Ulenüum bey einer unfruchtbaten,schlaffri-
gen, wenig uusgeraumt sich befindenden, auch
von Rückenweh, verlohrnen Appetit, und lang¬
samen Stuhlgang geplagten Weibsperson;
durch eine starke Solution des ^laZMerii^iap-
pD, oder mehrere DolZn des laiis pol^eKi-eKi,
wodurch eine beständige öigri-Iiaza ai-rMeialis,
Md endlich menüum ÜUXU5 erreget wordm;
wie solche von dem ingenieusen ^Vleäico, v.
Londl, prastiret wurde. Bresl. Samml.
2720. Z2l.

Nir3dili8 ?eruvi3N3.
Den bewundernswürdigenNamen hat die¬

ses Gewächs erhalten, weil die Blumen sich alle¬
zeit auf gewisse Stunden öfnen, nemlich insge¬
mein in der Nacht, und daurenbisZ Uhr Vor¬
mittag, wenn es aber kühl Wetter, bis auf den
Slbend. Daher hat einer sehr wohl über die
Blume schreiben lassen: jplaäiesapenc; con-
Scic jpla äies, Gloane meldet, daß sie in Ja-
tnaica die Blume von 4 Uhr genannt werde,
weil sie sich um diese Zeit öfne. Andere, als
Dapper, meldengar, daß, wenn man bey Nacht
zu der noch geschlossenen Blume ein Licht hatte,
so springe sie davon auf. D'.e Würze nun
von diesem Gewach» stehet in nächster Verwand¬
schaft micder und Herr D. Allscher
hat die Erfahrung davon etlichemal, das; sie
wenigstens halb so stark purgire. Man pflegt
deßwegen die^lappa damit zu adulteriren, und
m Frankreich ist sie stark in ulu, daß man sie ex-
preis cultiviret. Man erkennet sie aber bald an
der weißlechten Farbe und Leichtigkeit. Uebrigens
wäre zu wünschen, daß das Exempel des Herrn
D. Alischer mehrere ^lecliei imitirten, dann
wir hätten auch in Deutschland warme lerrs/n
genug dazu. Das curieuseste ist, daß man die
Wurzel, wie Ranunculn, üder den Winter
gelinde trocken und temperirt verwahren, und
im Frühling wieder in Boden stecken kann. Das
Gewächse ist sonst eines der schönsten variabel¬
sten Blumen, und in Garten unter dem Namen
Schweitzerhosen,oder Französisch kelle cle nuic
wohl bekannt. Lon5. Uencker. krovenr. nov.
und Bresl. Samml. 19 Vers.

Ist eine sehr bekannte knotigte, langlechte
Fmgeisdicke Wurzel, etwas zasicht,- äusserlich
rothkcht, innerlich bleich, eines adstringirenden
Geschmacks, angenehm, aber sehr äouce-iroma-
tisch, eines gleichen subtilen Geruchs. Sie war
ehedessen so rar und kostbar, daß man sie kaum
vor Geld zu sehen bekommen; innerhalb 2 Iah¬

ren aber ist sie von 16 auf 4 Gulden gefallen,
wie mir einmal Herr D. Menschen, setz» vortres-
licher Prakticus in Osnabrugg geschrieben. Er
verglich sie sehr wohl in etwas der pimpine!!?? al-
bW, nur daß sie nicht so scharf und Merhafttg
schmecke. Die berühmteste gifttreibende KI-2-
äieamema, so in hitzigen Krankheiten gebrau¬
chet werden, als l^sp. 6e O02,6e Lomr^er-
va, werden daraus verfertiget. Einige kl'eöiLi
loben sie auch sehr im Friesel,und zur Praserva-
tion. Es sHcinct, daß seit deme sie so wohlftil,
man solche viel schlechter bekomme, oder weniger
Fleiß in ihrer Collection angelegt werde. Jun¬
ker halt sie in der phlegmatischenApoplerie,
in verkältem Magen, in Flüssen, und Windko¬
lik tauglicher, als in hitzigen Fiebern. Aber wie
gedacht, ihr Gebrauch, und die 6rme Txperi-
ence davon gehet etwas ins Abnehmen. Sonst
melden alle Auctores, diese belobte Wurz kom¬
me von einer Pflanze, die der Passionsblume
ganz ahnlich seye. Daleaberrevociret diese seine
gehabte Meynung, weil er andere Nachricht er¬
halten. Und IXm'r sitzet sie unter die Materia¬
lien einer obscuren Herkunft. Baron Gloane
versichert, daß man selbige in Mn Hölzern von
Jamaica wild wachsend gesunden, daher kein
Wunder, daffsie so wohlfeil geworden. Er meldet
zugleich, daß es eine der gewöhnlichen Waaren
sey, womit Jamaica großen Handel treibe, und
ausser dem berühmten Nutzen wider maligne
Krankheiten , und Verletzung vom Gift, wer¬
den die Würzen äusserlich, nach Jnvention der
Indianer, wider die Wunden ihrer eigenen ver¬
giften Pfeile gebraucht, wenn in solche nur et,
was von jenen verkäuet geleget werde. Es werde
aber sonderlich auch der Saame der Loi>t/-s-
^erva als das beste Hausmittel in Zumaica,
in Wein eingeweicht, und den ScMm, so die¬
ser ausziehet, getrunken, zur Praservation vor
ansteckend und andere Kraucheiten, sonderlich
auch wider die sogenannte Vapvres (welches
eine Art der Hypochondrie, oder Hysterie) ge¬
braucht. l. c. IntroänÄ. p. 55. Es wird aber
von besagtem vortreflichen Autors, ?. I. x>.
ib2 die Contrayervapfianze genannt
locküa kcanäens oclorstissima, ^oris !a>
deUo purpnreo , iemins corclato. Soll fast
diejenige seyn, so in ^ournef. Inttic. x. I6z,
^riKolockia ^mericsna, kolio corclikormi,
Korelon ^i ^lma atropurpureo, ?lum. genannt
wird. Nach der Figur siehet dieselbe unserer
Deutschen gemeinen Osterluzei), ^rittolockia
clemarttiL, die auch ein gutes Wundkraut, sehr
ähnlich, jedoch sind die Blätter länger. Es giebt
also dermalen noch mehr als einerley Lonri-a.

dann die ^lexicana ist in L.
Vol. I. und eine ganz andere Loncra^ervs, de¬
ren Würzen mit der in^ Apotheken heutiges
Tags anzutreffenden. das Kraut aber eher mit
dem ^rum oder Aron, viele Aehnlichkeit hat;
ist in dem Lommere. I^itterZl-. i?zz x. 4^4
sehr schön abgezeichnet und beschrieben.

Lei>
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Terpentana Vir^iniang.
Kommt der gemeinen Baldrianwurz im Ge¬

ruch und Gestatt ungemein gleich, als daß er¬
sterer noch stärker, der Geschmack auch etwas
scharf beissend (wann sie frisch) und aroma¬
tisch , die Zasern inwendig was gelblicht schen.
Das Gewächs selbst aber ist nichts weniger als
ein Baldria«/ sondern wieder, wie auch vor¬
hergehendes, eine Osterluzeyart. Weil nun
diese Wurz die Indianer in Virginien s hr wi¬
der die Schlangenbiß gelobt, so ist sie auch zu
uns gebracht, und anfänglich wider alle, sond-r-
lich hitzige Fleckfieber, dann auch im Schar-
bock und Schlagflussen sehr gelobt worden, auch
wider den wütigen Hundsbiß, und daher rüh¬
rende oder Wasserschauer.Man
gab sie allein zu io.bis 20. Gran, oder in andern
Composilionen ein. lul'eruz hat vie'e davon;
und^VeäeUus eine eigene Oiüercation über sie
geschrieben 1710. Mat hat sie der Lorr. Llü-
vackln. gerne copuliret; wie auch den foliis
LenvX, dere« larirende Kraft sie sehr mindert:
beydes aber, stelle ich mir vor, würke sie, well
sie eine Art der Osterluzey, das ist, sehr adstrin-
girend ist. Auf erstere Weis wird die Lkina
noch mehr stopfen, aus letztere Weise, da nem-
lich die 8erpeMÄNA, Lkin. und 8enna, in
Wein gesotten eingegeben, hat Hermann eben
das prästiret, was XlauniZ mit ^alappa- und

Rinden, untereinander, waches er als
eines der beste» Fiebermitte!,reccmmandiret.
Endlich hat auch diese Wurz bald aufgehöret
w vielem Brauch zu seyn, und /uncker ver¬
sichert, daß man an ihre statt die Baldrianwurz
brauchen kö->ne, als auch an dieser Novität we¬
nig besonders sey. Man hat aber statt dieser
noch eine andere 8erpemaris Wurz aus Vir¬
ginien gebracht, die riechen und schmecken solle,
wie das Ssilafras. Ist der erstem nicht viel
ungleich, an der Färb ganz ich und an der Ge¬
stalt; an Grösse der langen Zasern eh>r dem
Vincerox -0; und an penetrantem Geruch
auch etwas wie Sevenbaum. Wann ein Za¬
sern ins Licht gch. lten wird, quillt es aus, und
spritzt viel; Funke« von sich, welches ve!e In¬
dianische hitzige Gewächse, sonder ich nachLloa.
r,e, die frische üc^ou-Frucht, oder ^nacarä-.
vLciä. lhun. Vom Nutzen'dieser letzten Wurz
kan man nichts sonderliches aus der Erfahrung
sagen. Breß'.ix. Vers. P.258.

?3NLirÄ drava.

Schade, daß dieser Name nicht so viel be¬
deutet als eine Würze, die dem Medico brav
auspariren hilft wider alle Krankheiten. We¬
nigstens wurde sie ehcdeflen vor dergleichen in
America und theils Orten Europa gehalten.
Es bedeutet aber eigentlich diese Portugiesische
Benennung eine wilde Rebe, oder Waldwinde,
weil sie die höchste Baume hinauf kriecht. Sie
wachst nicht nur in Brasilien/ sondern auch in

l. Abtheilung. 11 z

Mexico, und Vielleicht in lamaica wild; allws
sie genennt wird, wenn änderst solche
nach 8I0ZNL einerley ist, mit derLlemacis Kac-
cifera ßlabra äc villolz, rocunäo öc umbili-
c^co tolio. ?1um. und Nawral tZitior^ o5
^samaica, Vol. I. p. 200. Wovon die Figur
auch in Lenr. 1. K 2. ZVl. L. ^pp. p. 2by.
zu sehen. Die Wurz ist sonst bekannt genug,
insgemein eines Fingers dick, bisweilen viel
mehrerS, etwas holtzig und zähe, äusserlich ei¬
ner grau und wetßbrau echten Färb, wann ste
alt ist, aber auch schwarz echt; (ivir. Oeoffro?
hat auch diejenige vor die beste gehalten, so äus¬
serlich braun, innerlich aber ge bbraun gesehen.
Eine andere schlechtere Art hat er gefunden, die
aussen weißlecht, inwe dig cnvonengelb gese¬
hen.) Ferner innenher locker, lponZios, mee-
licht, in der Mitse emes holzigen Kerns, al¬
les wie die aber n cht so weiß,
sondern welßröch icht oder bräunlecht. Sv
ist auch die äussere Haut ungleich, me stens
mit -anglechten Runzeln, biSwe len mit über-
zwerchen Gleichen bezeichnet. Der Geschmack
ist recht bitter-jußkcht, doch ersteres mehr,
und etwas anziehen?. Vom Geruch aber ist
wenig oder nichts daran zu spühren. Die
Würkung und Tugend dieser Würzen ist vor»
nemlich steintreibenv, und den Urin beför¬
dernd; da man sie inSgemein in vecoÄis ge¬
braucht, bisweilen in substantis acl zsZ. Wie
der berühmte Herr v. I^ockner in l. c.
viele Oblerv2U(Zne8 hievon anführet auch die
Tllenr. ?sreirP brav. cAsrÄrisÄtsm, in iluors
stbo, gut gefunden. Wiewohl bekannter maas-
sen hier die Lllenr. oder l'inöt. allein
oft eben das prästiret. Und in Hpp p. 1 bS.
Lem. III. Lei V werden noch mehrere Exempel
von Grieß - und Wind-(Cliquen,auch gänzli¬
cher Urinverstopfung, so von dieser Wurz cu-
riret wsrden, erzähltt. Wie auch von hart¬
näckiger Engbrüstigkeit, aus sehr versessener
Lungeriverichleimung,und dann von langwie¬
riger Ge bsucht, welche nach der Odk-rvarjoi,
des Herrn QeoK>c>^, in den klemoires der

durch etliche Schälein eines DecockS
oder Thee von dieser k>arreixa sich wegnehmen
Ul-d heben lassen. Weil auch Grieß und Glie-'
derkrankheit in der nächsten. Verwandschaft, so»
will man vie e gute Wirkung von eben dieses
OroZue in langwierigen Flüssen, Ilckistic,
underfahren haben. L. Vc»t.
I.^pp. p.Iiy öc Vol.ll. p izz. nach dervd-
iervariyn des grossen kleäici ttslvvick..
Zunlcerus selbst deutet darauf, daß viel Gutes ir»
dieser Würzen steke, obgleich noch nicht alles,
exaggeriret. Und Lloane endlich meldet Vol^
II. p. 372. daß ein berühmterMedicus von dem
Oecoöt der in lamsica wachsenden LÄSpeb»
Wurz und Blättern, vortrefliche Euren in
verzehrender Lungenkrankheitund Hektic ge¬
than habe. Mit einem Wort, die?arreir»
meritiret unter den neuest in ulum gekomnm
mn Würzen gerne die dritte Stelle,



1I. Anhang zu ^cksmi l.cmicen

s> tiinten?. Wurz wachs- auch m c-mj» in solSw Rari-
^ tät ltnd Seltenheit, daß sie mit gröstcr Mühe

c^si das kostbarste unter allen ausländischen zu bekommen wäre. Weitlauffigerfindet man
OrÄuerien/ sonderlich Wurzeln. Die Unze ist diese artige Begebenheit in der Niüoire
«ar oft von 12. bis 30. MM bezahlet worden. Iic>?. 1718. p. Z i. Da auf die letzte zwey schr
Die Würze soll sonst eines Fingers dick seyn, remarquabwNoten hinzugethan seyn,die eine,
mit zwey langen Zacken oder Schwänzen, wie daß wann es wahr, daß das Smesisch und Ca-
die , inn - und ausser ich gelb, und nacenjlsche LinsünZ einerley söye, so könne man
wie Valenrim gesehen , innerlich mit emcm schliessen, daß America aus dem Orient seine
Ichwarzen Circul; imG'ebrauch annehmlich,uaä) erste Einwohne bekommen, welches eben das,
Kämpfer-) wie-Pastinaten; im Geschmack süß- jenige ist, welches in unsern Tagen durch d e be¬
licht, wie unsere Huckerrüblein, doch auch et- rühmte Russische Lxpeäicion nach XzmcsLka.
was sehr subtil bitter. Ost findet man sie, ka zu mehrerer Gewißheit kommen soll. Das
nach lel -tgetmldtem Hucore, nur in der Dicke zweye, daß keneaimus glaubwürdig versi--

des kleinsten Fingers, 3. Zoll lang, fleiWchter chert, ^e llepÄric^ nobilis'^i, oder das ge-
Lublt^n^ von aussen, mit wenig Zäserlein, und meine Edelleberkraut,ob es gleich leider wenig
hin und wieder mit überzwerchen R'tzlein oder äst miret w:rce, besitze solche Tugenden und
Gtr-emlein.Weil man auch solche durch Ein- Arzneykräfte,daß man die QmknZ darüber
beitzen und Auftrocknen zu präpariren , und mangl:n köline. In dieser guten Hofnung al-
dann erst zu verkauften pstege, so geschehe es, daß jo melden wir nur mit wenigem, daß die Kräs-
die Würzen oft von unten bis oben eine harte, te, so der kzöix QmtenZ zugeschrieben werden,
rothkchte, harzigke, und gleichsam durchsichtige in Stärkung des Magens und der ganzen Na-
Gestalt haben. Man hat ehedessen gestritten, tur, und neulich noch als ein besonder
ob vicseeGewächs eigentlich eine Art desAlraun, chasmociicum, sonderlich in Gichterischen Zu-
oder etwas wie unser Lilarum oder in Kohl- standen, 1^. L. Vol.l. ^pp. p. izv. sich
Gärten bekannte Anckerrübiein se-.en. Nach zeigen sollen, wovon aber gewiß weqen Kostbar-
der neuesten Erfahrung, seyn die letztern am na- kett und andere. Ursachen, wenig Documenta
besten gekommen ; denn die Zukerrüblein sind gesunden werden; des specifiqueü Gebrauchs
eine Art von ?l2ntis umbellisens,oderPfian- in curanciz impocenriu marrimoniali nicht zu
:en, die ibre Blumen^ und Saamen an Doiden gedenken, weil, da dieses eher der Reichen a s
tragen, wie Pastinat, PeterMN, Seleri, Fen- der Armen Klage ist, gar gerne viel und unnütze
chel. Und die neue Obletvarion des Unkosten darjvteder aufgewandt werden. Die

'e ", Vn den ^ecrres ^öjkc72nces öcc. Art solche zu gebrauchen ist wie ein thun, auch
daß d e LinlenZ eben ein solches inLubttan-, l.öderem ha'.bDrachma.M t>-

Gewächs->-vcy ' ^^ ^r^krum ge- Breßl. Sammlung, Ampfers ^mvenirztes
daß man M ^ ^ s exoucX. ttermsnn und Loeklers L^nolura

Aus ^em „ ^ «em^ich Morm V.Ientioi
bare Schatz vo. ^ ^ j ^ orienlali- (der noch aus einem Oriertalilchm Schreiben
,etzo w der Prov^^u ^ meldet, daß einer, der durch o.ese
^^"^i?ssen daß sie auch in der FranzösischenWurz venerew ftimulirm wollen, davor den

Canada in America, wachsen könnte. Tod siimuttret habe, und bald gestorben sey.)
Colome Canada, ^ ^ ^ 0.^55. äe K^ä. Qinlem teu

ma Iv -. -in- gan> «Mich- War; und G-.
^?cks bey demnach das war, daß es die il-z-

oder gebohrne Canadenser L-irent.o.
enen hiessen, wie die Sinckr- ^msen?, bn)de IVIUNC0Z.
Na aber «-ura-«tu-Form °ön ^ t>

NS.!"«';
eine Beschreibung und Ab- llche Medicns und ?oIytuNor. O. I^ockner.

ro v. ' Zinsen?.Manze fand, -die in Nürnberg, in seinem bekannten be,
ihrer ganz contrair schrieben. Man findet auch ausser diesm,

wa? EnMch kam s-Ikr nach Paris, b-° k«mm Au-ore, d.r u«u.t war-, -iwas,
nnd des ? laräoux Erfin- ausser dem Lommer. I^itcerar. 1733. da auch

Bdch'-d ^>m° >?l8. !>l-s-Wurzwid--^-»x->r°i>k°di°°d-rWa->
und w-r-s nicht glauben s-rfchau-r^undh-chft-n Grad der Kr-nkh-i!

Ä dak die ^imericanische Qinsen^ so gut vom wütigen Hundsbiß recommandiret wird,
n,s d /ZneMe wä^ machte man noch ohne Zwe.sel, wett diese Wurz an B.tterkeit
dardurch daß man ihm sagte, diese und Gestalt des KrautS und Blumlem dem

Tau-



Krauterbuch,
Tausendgüldenkraut oder Kent/zn gleich kom¬
met, u.id sonst in Leblos und 8umscr^
angetroffen wird. Annebst ist sie einfach öder
umetthei et, einer Spannen lang, eines Fingers
dicke, auf vielerley Art gebogen und verkrümmt;
Hat sine schwammichte, braune, runzlichte Rin¬
de; die innere Sublim aber ist hart, hölzern,
und doch nicht zäh oder zasicht, sondern zerbrech¬
lich, dabey weißlecht, und vvrbemeldten Ge¬
schmacks, aber clouce, und nicht so unange¬
nehm; wie solche Beschreibung aus dem ks-m-
pfer genommen ist. In Indien wird diese
Wnrz vornemlich innerlich gebraucht, wider ver-
giffte Wunden der von den Macassaren vor¬
nemlich in der Jnsul Lslebes gebräuchlichen
Pfeile; wie auch aus dem lavem'er bekannt.
Sie wird sowohl in gewöhnlicher Dost, ein oder
ein halb Quintlein eingenommen, als puiveri-
siret in die Wunden g<leget. Ihre herrliche Wir¬
kung wider das Gift hat dem Herrn v. I^ock-
ner OLcalion gegeben solche in dem^n, 1710.-
14. incircul zu Nürnberg, auf sonderlich ver¬
gift- und faraleArt graßirenden roth und weis-
sen Friesel, innerlich zu geben- Ob nun gleich
darvon bisweilen Erbrechen entstanden, wel¬
ches auch die Lontr^erva und Lerpenraria
Virginisna zu thun pflegt, so hat doch solches
Erbrechenum so vie! eher Nutzen gebracht, (da
auch Gundelsheimer durch vomicoria repetita
die schlimmsteFleckfieber curiret)diemehrere^e-
rkoäe aber diel'e Wurz zu gebrauchen, und wie
auch gewisse F!obujj, wie derlapis cleLos dar¬
aus formiret worden, (welche Lompotlcion
auch unter and:rn diesen Nutzen hat, weil, was
nur als ein Pulver in Vorrath gemacht wird,
und etliche Wochen so liegt, seine Kraft bald
verliehen kann,) ist I. c. p. 87. zu lesen»

IncZica.
Dem Namen nach sollte man meynen, daß

sie wenig von vorhergehenderdifferire. Sie sie¬
het aber vielmehr und vollkommennach äusser-
Ucher Gestal! der ähnlich. E-n ein¬
ziger 8crupel soll wider vielerlei) intermütirende
od-r kalte Fieber mehr helffen, als viele halbiö-
thige Notes der LKin-e Vielen soll sie
bloß durchs Käuen geholffen haben, indem sie
auch nicht sounangeuehm, sondern aromatisch-
ditter schmecken svlle. Daher zu glauben, daß
sie auch in vielen andern morbis ckronicis,
sonderlich des Bauchs, dienlich seyn soll, wie bis¬
her allein hiervon der vortrefiiche Russisch-Kai¬
serliche kleäicus, Herr O. Zckencio Vanäer-
bek in ^pp. Vol.I. Nachricht gegeben,
und zugleich ein sehr gegründet elo^e , von dem
polychresten Nutzen aller bittern Arzneyen ange¬
hänget; dem wir auch die Anzeigung von
gleich nachfolgenden debitiren.

Lsja.
Ist eine Indische Wurz, die sehr stark gelb

tingiret, wormit auch die Haare beständig braim-
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gelb tingiret werden können, dergleichen aber in
America höher astimi.et werden sollen, als in
Europa. Besagter Herr äucor hat deßwegen
solche einer gelbsüchtigen Weibsperson mit
gutem TffeA gegeben, daß dardurch die Na¬
tur durch den Urin gereiniget, und die Gesund,
heit restituiret worden.

L3F0.
Wird von eben demselben auch vor ein

Mehl aus einer Würzen gemach«; Lloant- aber
und viele andere zeigen, daß dasSagumehl ein
köstliches, und ein ^rovisnc lang daurendes
aümenc der Amerikaner, aus den zarten Spros¬
sen, oder Augen, ßemmis der Blätter eines sehr
hohen Palmbaums gemacht, und weil es sudril
anziehenderKraft, auch als eine Arzney, wi¬
der die zuviele Gold.ikr gebraucht werde. tZ.

!. c. p. 1 ib. Vol. II. In Valenrim
portten aber?. 62. wird erzehlet, daß dieses
Mehl aus dem Mark eines Baums gemachet
werde, und noch an einem andern Ort hetsset
das L2ZU ein Lummi.

Lacad.

Siud in Persien und Sina sehr berühmte
Würzen, wie bey uns die raäices szc^rioms,
Sie geben sie auch wider die Schwindsucht,
Gliederkrankheit, Kpi>eplie Kc. sonderlich
aber zu Stärkung der Natur, in vielerley
Krankheiten. Und zwar sowohl pulverisiret,
als auch in einem vecoA. Ja sie setzen sie auch
bey ihren Mahlzeiten, unter einer alla barrerls
auf, welche mit Recht 0U2 pmnäa genannt,
und ihnen allein überlassen wird. L.
Vvl. I. p. iz.

(?3lmiNZri8.

Ist in den Brest. Samml. IX. p. 260.
bloß benannt als eine dicke knollichte oder un¬
gleiche harte Wurz, fast von kemem Geschmack
und mehlicht, am Geruch aber dem ^pic»
oder I^evittico gleich, und als ei« viurecicum
argerühmt.

OlZNitium.

Ast eine Würze, die bey uns wächst > und
wenigen bekannt ist. Das Gewächs wird sonst
auch l'KMeimum genannt, und stecket gemei¬
niglich an sumpfichten Orten oder an Wei¬
hern. Es siehet solches dem gemeinen 8e5s!i
pratenü ungemein gleich, ausser daß jenes viel
grösser, und einen müchichten Saft von sich
giebt. Wann dieser könnte cslligiret werden,
so hätte er eine grosse Aehnlichkeit mit dem
bsno, ^mmonigLo oder 8-tZÄpeno, als welche
aus gleichen Pflanzen gesammletwerden. Die
Würzen aber, von denen hier die Rede, sind der
Bibernel! etwas gleich, lang, äusserlich licht-

P 2 braun-



Ii6 Anhang zu I.0Nlcen

bräunlicht, inwendig sehr weiß, am Ge¬
schmack aber erst sehr weerlicht, und hinten nach
judril aromatisch, etw^s wie der wilde vaucus,
am Geruch l ^b ich. Sie verdiente die deutsche
eoncrayesva genannt zu werden. VVeclelius
hat sie deswegen in seine Weltberühmte Lllsn-
rism beieoarcliL. aäoprirsr, wovon in seiner
(jillertar. als der Inau^ui-AÜ k. ?Ärenris msi,
p. 14. nachzule en. Auch ist der Thee der Frau
Gräfin von Solms-Wildenfels berühmt, wel¬
cher in hitzigen Hauptkraukheiten sehr gute Pro¬
ben gethan: und wo.u auch diese Oelsnitzwurze
gebraucht wird. Brest. Samml. XV. Vers.
k>. 250.

Wer aber mehrers von Ausländischen we¬
nig bekannten und neu entdeckt oder beschriebe¬
nen Arzneywurzen Nachricht verlangt, der
kann zu vorderst von der r-^ix'rmAo- WZ, d !e
wider den wütigen Hundsbß berühmt, in
sommere, ^ittcrar. 1731. und 1733. nach¬
schlagen; dann auch bey Loeclero, von dem

L»nk6enli, ^NAelics Lans^ensi, ^urr-
lins, Lsrllna (-ümmifei-Ä, ^liüolockia
^Auror. I'arrsria HunZarica, (?us^avz, und
sehr Villen andern. Wie auch bey Oleo Wor-
n-io, von der I^audran-
«jino, l'sZion, L^c:.

Wir wenden uns mm auch zu einigen in
der Arzney

Neu mtdecklm fmndm
Hölzern.

Ist wie eine Art Sandelholz, auswend'g
grau, innwe- dig weißgelb, etwas üach
riechend, und kann unter die Species zuHaupt-
Sücklein genommen werden, valenrmi.

^rdori8 l)mL0M8.
Dienet zumRothsä?ben, ist schöner als Bra-

silienfarb, Samml. IV. 1244. 8wane nennt
den Baum /^rbor, quve vel Lrzsilien5e rube-
^ine luperat. Vol. II. Es ist aber vielxoroser
und leichter als das Brcsilholz.

Brasilienholz.
Ist männig'ich und mehrers in der

nie oder Färberey,als in der iVleclicin berühmt,
ob es gleich in seiner Historie der Pflan¬
zen, wider die Fieber und Hitzen, wegen seiner
kühlend- und trockne! den Kraft rühmen, und
dem rothen Sandel gleich stellen will, vielmehr
ist gewiß, daß trocknende Sachen zu Corrigi-
rung aller hitzigen, bisweilen auch kalten Fie,
der, unfehlbar schaden, welches man gar wohl
auf die Chinarinde appliciren kann, wann
nicht in dieser eine Bitterkeit steckte, die es doch
in besagten Krankheiten,nach gewissen Um¬
stände öftns heilsam macht. Ausser dem bey

8loane beschriebenen,demBrasilähnlichenHolz/
von den Engellandern keä xvooci genannt,
siehet allda n-'ch ein anders kleuäo lan6aZum
croceum, betittelt, somit dem Lreül vo - An-
tillie : des Pomr.-et fast einerley. Sieh t äus¬
serlich pnleÄ w e Chainpecheholz,ksmmt aber
in dünnen und langen Stücken, und hat eine
Mi tlere Färb zwischen dem rothen Santelund
Bresil; die Enoellander ne nens Brasilet 0,
holz, und gebrauchens auch zum Fä den. Von
dnsem Holz meld.t auch ein Englischer Neäi-
cus, Lärkam, daselbst, daß das Oecotmm
darvon den Magen stärke, die Fiebrische Hitze
nehme, die Entzündung und Flüsse der Augen
curire. Es wächset in Jamaica sehr häuffig,
imd dienet da und in England auch als das
beste Holz zu Speichen der Wagenräder.
Uebrigens ist was umständlich vom Bresil im
Vslemim zu lesen. DasBeste kommt vonl^e-
ruamduc,einer Brasil-schenStadt/Und hat auch
daher den Namen, ist ein schöner mitielmässger
Stammen, im Kauen einer röthlichen Färb und
liebl chn Süsse. Der Centner soll ehedessen
2y. bis 30. Gulden gekostet haben, da andere
Sotten nur n. bis 12. gelten. Die zweyte
und dritte Sorte heißt Brasilien,
und Bresil von St. Marcha; jene kommt an
sehr grossen Stämmen. Dieses, wie es beym
?ornmec so genannt, Heisset bey 8losne Ni-
corzquk.Ho!z,nach dem Englischen auch Blut¬
holz, und Rothholz; cs wächset bey
in der Südsee, von dar cs nachNicaragna und
St. Marcha gebracht, und dann viel nach Ja«
maica verhandelt wird. Das Holz ist so roth
und schwer als der beste l'eruamboc. Die
Stämme sind bey drey Fuß lang, nicht rund,
sondern comxi-els, bey einem halben Fuß dick,
doch ungleich, hin und wieder mit vielen Cavi-
täten, die oft fast durchg he:?, und mit einer
weißlecht, bisweilen bräunlechttn, und insge¬
mein glatten R nde umgebe/? sind. Es konnnt
auch ein BraMenhotz von Japan, welches in
der Feuchte vor andern sich disimguirm solle.
Son0erlich ist noch eine Sorte von 8ism be¬
rühmt, 8ckapx>ÄN, oder 8spsn genannt, so auch
viel wohlfeiler als das rechte Brasilien: dieses
letztem vornehmster Nutzen ist, daß man durch
saure I-iqueur (welches dieChl'lnia zeiget,) eiue
so schöne Färb als Lockenill und Lzrnix, dar¬
aus machen kann; darvon das Lommei-c. I.ir-
rei-iir. 1732. p. 25?. zu sehen: wie auch die ko»
sette der Franzosen oder rothe Kreiden. Je¬
nes Bresil aber 6e 8r. Usrrtia Heisset bey Lom-
melino in k^ort. ^mlielocl. I^r^tkrox^Ium
^mericanum, (^c^ri-v-X kolio, floridss
ex lueeo Lc rudro vsrleZatis, liliciua IsrilL-
Mi», x. 2O2.

(?3l3md3c.
Wird sonst der Kern oder d e beste Sorte des

Paradießholzes gehalten, und von viele eine äi-
KinÄe 8pecie5 davon gemacht. Es soll nach
neuern Rapporten in vaie 8u^>j. e-Zi8. eines

sih?



Kräuterbuch, II. AbtheilM. 117
sehr lieblichen Geruchs, bittern und aromati- ner Abriß dieses Gewächses, mitVermeldung,
schen Geschmacks, und was das curieuseste, so daß sie seit ^nno 1715. diesen Lampecne-
weich w/e Wachs oder Mastix, zwischen den Baum in Jamaica durch Saamen culkwiret.
Fingem werden. Man findet es fast allein in Es wird bey uns eben dieses Holz, Blauho!z,
Loc/iin Lkwa. Der Farbe nach soll es dreyer- oder Jndianischho!z genannt. Es wird auch
le? geben, ein schwarz purpurroches, eines, das gar viel gemahlen zu uns gebucht, doch nicht
wk ein Tiger gefleckt, und ein wachsgelbes, so gut, sondern iwt ei-er Kü steley, daß es
Der Preis wird zehenmal höh.r geschätzt, als mehr blau sehe. Die Färber, Säckler, Nestler,
das I^iZnulll aloes oder Paradießholz. «.um- Hutmacher, verbraucheneine grosse Mence da-
pkius gedenket auch eines dergieichen Holzes, von. Man hat ehedessen niemalen wissen kön-
in ^pittolis aä klen-elmln, ^l. IV. L. I). II. nen,was vor ein Baum es seyn möchte, der oe-

III. p. 74. so er ^Zallockum cereum nen- ses Holz giebt; man findet aber jetzo noch nähe-
net, das so lind wie Wachs seye. Es muß aber r: Anweisung darzu im Lommerc. wirrer, ^nn.
ja dieser Baum in einem sehr kalten ciima 1732. p. ztti. nemlich aus des oder
wachsen, sonst würde sein Holz, wie Wachs, Vo^aZe äo Luience. Wie au^
von starker Sonnenhitze grosse Noch leiden, im Lomm. wirrer. 173z. p. 401.
Ich glaube ehe, daß es ein zu einer ^umia

ö sky. Er meldet zugleich , so- ^NUM (I'grZdÄUlNUM.wohl als lvDmpker, daß vreses Hoiz N !ema- ^ ^^ ^ .
len n ich Europa komme, weil es in Orient ^3st noch unbekannt, und bloß m den Bresl.
Viel besser bezahlet werde. Noch mehrers fin- Samml. IV. Vers. P. 124z. gemcldt, daß es
det man hiervon in l'rancois Vaienun, Onä l!o?h lcht aussehe, und wider den 8cnrbuc, ia
en Nien Ott-lndien, ^om. lll. p. 104. daß wider alle morbos cli^niLc?« dienen solle,
eine Unze davon vor 160. Gulden verkaufft Das heißt, daß es noch schlecht exverimenliret
we^de. Jedoch der glaubwürdige lZaZüvus ver¬

sichert in seinem 7'raA cis l-ilivX NÄ.ur», u5u
(ÜÄMpKorÄwM. K-^bi8. daß d-eses L^aui.Holz zu

^ ^ ^ a7 Stärkung d.s Magens, und der ersten viZs-
Jsr ein ro.hlichbraunes, le chtes, gestreiff- Klon, auch die verdorbene l^mpba zu corrigi-

tes Ho z, >0 wie Camp or, auch woh? viel lieb- ren, jzm,ljch und a qenehm sey, als Thee
ltcher riechet. Wird bloß unter die raren Ma- gebraucht, welchen es in ?i>',met- oder Coffee-
terialicn gerechnet. Unter dttjem Namen nch- ftabe, im Geruch und Geist aber wie M-scacen-
men oste'.s emige, die aus Ost-Znd.en reisen, nägel präsentiret. Es s.ll auch dieses Holz,
^loes und dergleichen kostbar Holz mit, dte wie alle neue Drognerien, (oder Betrügereyen)
sonst concreb^nä waren. von sehr hohem Preis seyn.

Campecheholz. ^owdiinum.
Ist in neuern Zeilen bekannt worden, und Lässet sich vielmehr als eine holzichte Wurz

dienet zum B anfärben, jetzt männiglichbewußt. ansehen, eines Daumes bis eines Arms dick.
Es wird in Stücken y. Fuß lang aus West- an sich selbst dichte, schwer, sehr bitter, ohne Ge-»
Indien gebracht, nach 8wsns, Voi.ll. p. 18z. ruch, hat eine braunlechte Rinde, in der Färb
zwey oder drey Daumen dick, siehet äusserlich wie eisenroth, mit aschfarben Flecken gesprengt,
insgemein kochig aus , innwcndig aber blaß- nach blerrm-mno ; nach Valemini aber ist
braun und röthlicht. Es ist auch sehr schwer, und die Rinde glatt, und yelblicht, und gleich-
an der einen Seite ist es oft beHauen, oder spä- falls gefleckt. Kommt ftwohl von l'innor als
nicht, dadurch man auch sehen kann, was noch Legion in Ost-Zndien, allwo sie wid?r giffiger
zum F rben taugt. Das meiste wiro bey Lam- Thiere Biß; in Europa aber wider k^lte Fie-
pscke, eiuer bekannten Stadt in West-Indien, der, ein halb Quinllein davon als Pulver ein-
gefunden. Lanel soll euch eines in Quines, gm)mmen, hat wollen berühmt werden, und
bey^o-m^o angetroffen haben, ^iääZewn bey beydes war höchst glaubwürdig, weii es dec
der Lzp. 5t. /^Moine; I)ampier bey der vortrefliche tierrmann, lang gewesener kleäi.
IZouclursz: Lkilton bey ^eri va, an dem Fluß cus in Le^wn, affirmiret. Aber einige Exems
1"abÄ5cc>, bey der Stadt Lampecks in Juca. pel haben gezeiget, daß es vor das Europäische
ran. ?ommer irret sich sehr, wann er mcynet, Llima unigekehrt worden sey, und an statt der
dieses Holz komme von einem Pfefferbaum in Arzney, giftige Würkunge?? von diesem ^iZnc»
Jamaica. Die Engelländer nennen es l^oZ. sich gezeiget. vo bringet etliche davon
^ooä, oder Stammholz. Und die Farber be- an in seinen Odlei-vat da er meldet, daß die
dienen sich dess-n auch theils einm gutm Boden Leute davon Nupiä, zitternd, ganz be:äubt,
zu einer andem Färb damit zu legen. Meh- oder gar im Kopfverrückt worden; und in den
rers von der Historie die LoücÄjon des Cam- kerol. Lic. Bresl. Samml. II. z iwird
pecheholz betr. ist l. c. Incl-ociuöt. p. 7z. zu le- auch aus der kxperience gezeiget, daß dichs
sen, vornemlichaber in ?rXf2tione des Vol. Ho!z eines der schlimmen Fieberbestellungen seye.
u. besagter^stural. Nik. ?. VA. wo ein schö- Vortreffliche Doci.unsora, daß neue Raritä-
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ten in dsr ZVleäicw das hundertstemal nichts
saugen!

k'erri.
Kann am meisten als eine physicalischeCu-

rieusttät angesehen werden, und verdienet in
der That den Namen Eisenholz. Die ?ibrL
find so rißiä und vest in einander verklammert,
wie mir obbemeldler Herr O ^leutcken zuge¬
schrieben, daß, wenn einer solches mit Gewalt
spalten will, gar leicht das Messer darüber ent-
zwey schmeißt. Anderwärts heißt es auch 87-
«lerox ^lon. Man findet den Baum sowohl
in vorgemeidtem?. I^bsr beschrieben., als auch
schon in 55. IV. c. O. II. VII. p.. 32. In
Iamaica wächset zweyerley iron^vooä, oder
Eisenholz. Dieß Gewächs Heisset bey dem vor,
treflichen 8Ioane, I^IANUM aKniL^asmini kolio
slaco, coKa mecZia membrsnuli8 ucrmque
«xrantiduz elsrs, ligni ciuriue ferro vix ce-
<lens. Es wächst auch in Barbados, und soll
vornemlich zu Zähnen in Mühlen taugen, in¬
dem es alle Arbeiten ausübet, und weder von
der Sonne noch von dem Wind kann beschädiget
werden. Das andere ist das 8yclerox ^lon
^kmeric-mum?!ukener, und bey 8loane: 5Iali
jolio lubcus albicanre arbor daccikera, U-
xno äurilNmo, fruötu ^onop>'reno rudro.
vlZiculo cAllslicuIaro.

FiMholz.
Vvn andern Gelbeholz genannt, und von

gleicher Loleur, dienet bloß zum Färben, son¬
derlich des Leders. Wächset theils in Italien,
theils in Languedoc, nach Valentin! Zeugniß.
Der Baum Heisset bey den Lotanicis
iia l^deopkraül, oder Locwus coriaria
karic. gehöret also diesemnach eher unter die
alten als neue« Sachen. In der Arzney hat man
ehedcssen du Frucht gebraucht, welche sehr stark
adstringiret. Es wird aber ausser diesem sehr
viel Gelbfarbhol; aus America zugeführet,
welches ganz ein anders Gewächs ist, und von
kockelorc. p. 91. Lvis ^»une ou kuKok,
bey 8losne aber: ^orus fruüu vln'clj, IlAno
julpkureo rinttorio genannt wird, 1^. IV. Vol.
ZI. p. Z. VVoocl auf Englisch; wachßt
in Jamaica wild, und so schneit, daß es in 7.
Jahr auf 40. Schuh hoch aufschiesset.

Veretti gedenket dessen W allein, daß es
ein Indianisches Holz sey, und in Engeiiand
zit Austreibung der Sttme im menschlich.»
Leibe mit gutem Nutzen gebrauchet werde. Man
zebe dit rs5ur davon zu einem halben Quintlein
«m, und verspühre davon eine vor die Nieren
«nd Harnblase beladene, Stein zermalmende
Kraft- Es solle svnst ohne Geruch und Ge¬
schmack dem jasiniden Cypressenholj sehr ähn¬

lich/ und in Indien lange Zeit ästimiret seyn.
Es besitze auch eine sehr stark vim aokroailia-
cam. N. IV. L. Lenc. y. 10. L). 74. x.
ib8-

Die übrige neu erfundene Hölzer können an
nachfolgenden Orten nachgeschlagen werden.
Das Americanisch roth Holz von Jamaica,
genannt UoKoZni, dessen die Bresl. Samml.
XXVIII. Vers. p. bzo. gedenken, ist ohne
Zweifel von obgedachtem ^rdore ciracoms,
oderLralilerrn: Bey Hermann undLWcklsrn
ist das I^IZNUM Licri aus America, ^38MIN-
Holz, vois cle^szmln, äe LI^nZelle» so
sich vortreflich wieLocos Poliren lasset, von den
Indianern aber statt derLichter gebraucht wird,
nachdem es zuvor hierzu geschickt gesehn tten
worden: lugnum 8c. I^uciX. 8r Lucienholz,
soll von eines Gattung Elsenbeerbaum seyn,
von gutem Ansehen und lieblichen Geruch. 1^-
ANUIN ox^ceärj, Seerenbaum, der blauschwar¬
ze Beer tragt, giebt ein Schweißtreibend Holz,
woraus ein schwarzesOel gemacht wird, tluile
cie Lacie, wider die Räude, Übel Gehör, und
Mutterzustände. lüßnum corni kosmin»,
wilde Dürrlitzenholz, ist sehr bitter, einer Bwt-
röthlichen Rinde, woraus die Jtalianer ein
Wasser, die Kröpfe zu zertheilen, destilliren. ^.i-
Znum Liclri, Cedernholz, von solche« Bäu¬
men, die Zapfen tragen, wird zu Schreinwerk
geliebt, ist schweißtreibend. I^iZnuin ottr)»
I. c-n-pi'nj, Hahnbuchenholz, ist das härteste
und also Europäische Eisenholz, in derHa«s-
wirchschaft wohl zu gebrauchen. I^num ne-
Miücum, Grießholz, biaßgelb, hatt, und
was das besonderste, giebt dem Wasser, wanns
gckocht wird, eine blaue Farbe, welche auch w/e
gelbe aussiebet, nachdem man das Glas m/t d,'e-
lem gekochten Wasser entweder gegen 0as Licht
halt, oder zwischen das Fenster, und das Auge
deß, der es sehen will/ ftM Hat deßwegen
nicht so viel Nutzen m der Medicin, M m der
PK^lic, zu öemonstmen,wie die Farben entste¬
hen; Keßwegen der berühmte O. Lsmersrius
m Tübingen 2. Dissertationen davon geschrie¬
ben. Man findet sonst selten, von welchem
Baum dieses Holz komme, einige meynen allein
aus Mexico; 8losne aber hat es viel in Ja¬
maica angetroffen, beschreibet es sehr deutlich,
und nennet den Baum Hcacia arboi-es, ina-
jor, spinots, pinnis auatuor, waloribns 5ub-
rocunciis, üliqujz vario intortis. lj. IV. o5
^szmaic. Vol. II. p .56. und p. Z84- in kne.
?arsvA vel I^Znum Moluccense, ist nach sei¬
ner Wirkung das rareste unter den Hölzern;
denn es ist ein PurMholz; wenn es frisch,
darf nur ein8crupel oder ein halb Quintlein ge¬
nommen werden. Es kommt von einer Gat¬
tung LlulÄ, die so groß als ein Baum wächst.
Die Znnwohnenn^olucca pflanzen es in Gär¬
ten, weil sie sehr viel darauf halten. Man sollte
es auch ihnen allein lassm; denn da bey unsDeut-
schen,wie obgemM,die kleine Lluis oder Wolfs-

Milch



Krauter »Buch, II. Abtheilung. ,19
Milch viele erwürgt, was würde nicht dieGros- noch delicatern mit 1>zZanr in Pillen: biswei?
se anstellen? 8eä 6ie8 ciiem äoee^r. Noch len auch Kindern, aber in Lkoccolacje.
mehrers von solchen Arzneyhälzem, die halb Und jene voü« des Lurticis ließ er so oft neh-
vder ganz un!)ckunnt, findet man in I^bars men, daß, so lang als das Fieber imernüttirte,
vielcr/ey Reisebeschreibungen.Ueberhaupt aber in ap^rexia, in allem, i. bis 2. Untz (welches
sehen wir, daß diese Materie sehr tteril vor ei- vor Engelländcr ih?-e ?ox>ulace und Schiff-
mn guten Arzneygebrauch; weil fast in allen Volk angehet) consumiret wurden: und wo
I.iZni8 eine anziehende trocknende Kraft gar pericuium in mors, daß intercapeäo in cein-
Zu fast prädomtniret. Wir wenden uns da- PUL somni aur no6turnum, paroxysmus ve-
hero jezt wieder zu einem andern Theil, we cher ro in cliurnum fiele, da ließ er den Patienten
eine viel grössere Anzahl von sehr kräftigen Arz- nicht schlaffen, sondern er mußte die Nacht durch,
ney?n enthält, welche auch diejenigen etwas pas- so oft es nöthig, einnehmen. Solcher Gestalt
siren lassen müssen, die sonst von neuen und erhielt er die beste Wirkung, wie er mit auf-
aus beyderley Indien gebrachten Drogeryen, richtigen Exempeln zeiget, in oft belobten seinem
mit gutem Recht/ sehr wenig halten. Lcripro der Introäu^ion kl. ^samaicT,

^ <le merkocio mordoz fere oinnes curancii in
Nl)N neuern ÜNsländRIieN licur in America probar-l, welche 87-«w» 6enkami2n^ Zinpliücata verdienet genannt zu

llt ver Arzney berühmten werden. Und endlich zeigte er, daß der üble
Rl'nhM Credit dieser Rinde daher gekommen, weil man

sie nicht nur in ?arox?smo, sondern auch 2.
3- ^)tund snce Lunciem, welches cben so
schädlich, we-igstens gefahrlich, gegeben. Ueber

Diese /ezt nur gar zu bekannte, und freylich das hat er auch l^xemplis gezeiget, daß ihn die
allzuoft mißbrauchte Rinde, hat harte Censu- Llnna öfters eine den Leib oft nur zu stark
ren ausstehen müssen, nicht nur vom Herrn O. purgirende Kraft erfahren lassen, daß deswe-
LrakI und feiner Oelcenäex, sondern schon gen oft etwas Lonlerva rolkr. cum I.. I.. dar¬
lange vorher, nemlich selbst in America, wo sie auf zu nehmen nöthig wäre. Heutiges Ta-
zu Haule ist. Denn 8!osne schreibet, als er gcs noch ist es fast unstreitig, daß diese Rmde
^nno 1687. nach Zamaica kommen, und da- eine mit Danksagung gegen Gott anzunehmen¬
mal viele mal,5ns mtennittirende Fieber gras- de herrliche Arzney sey. Und unter die besten
siret, so habe man ihn gleich anfanglich gefio- Defensionen und Demonstrationen ist billig
hen, da man gehöret, daß er die Lwna b-au- des vomeflichen?raÄiciunserer Zeit, und Kö¬
che. Er habe aber diese ^pprebenüon gar ba!v nigliä) Groß, Brittanif. ^rebiarri, Herr Ö.
durch rechten Gebrauch derselben überwunden, Werlbok cle febrib. zu rechnen. Auch
daß auch andere Medici die in das Lxilium die darinnen fast zu erst pubkcwe Erfahrung,
sejagte Llnnzm Lbin-e mit Vergnügen wie- daß diese Rinde mit Lonf. alkerm. innerlich
der zu sich kommen lassen, nachdem ste gesehen öfters gegeben wider den kalten Brand, lpks-
haben, lzuomoäc» c^uanclo nc>n sine corr?. celum, wann er zumal aus innerlichen Ursa«
cs n^anclum 5ir. Seine klerkoöe aber war chen kommt, oder jederzeit durch solche weiter
»ä äuüum nsrui-X zu agiren, mmlich in dem um sich greift, ein clivinum remeäium sey,
?Aro,^lmo des heftigsten Fiebers erstlich der hat sich sehr oft noch indessen probat gefunden.
Natur nur dk Hand zu bieten, ihren eigmen Was aber die Klecboäe des Lorticis betrift,
^oribu« zu helfen, wann sie zum Exempel so finde ich ihn vortrefiich, nach den sureie
mit Erbrechen stch reinigen woM, nur mit lau- re^ulii Quiäetti, Lisrcki, k^otkmznni, mit
lecht Wasser, mit einer Feder oder?>rMscion iaie ammomaeo, lale Lornu Lervi volacili,
im Hals ihr zu begegnen, :c. wann Hitzen und pulvere caryopb. aromat. Lxrrattcz enri-
Durst da waren, lhr genugsam li^b-ich-kühlen- anW, biswci en auch mit Lorslliis rubris, 6ia-
den Trank zu geben; Wann der paroxylmus pkorerico IVIar^iali vermischt, und in tempe-
sich neigte, und mit Schmiß, der manchmal ritten Wein oder mit des Llosne vebiculj«,
kalt war, zu spühren war, nur ein Salbey oder nachdem die Zeit des Tages spat oder früh ist,
Roßmarin-Vecoctzugeben, bisweilen dannn genommen. Aber laxierende Mittel, per al-
d. oder 10. Tropfen Hirschhorngeist, wann al- vum in derg'eichen Fiebern, oder nach dem Lor-
les dem Kopf in joder Nach dem l^roxysmo rics zu nehmen, habe ich vor die armen Patien«
judringen wollte s wie M Lommercio I^ic- ten viel schädlicher als die Lk/nam selbst ge^
rer^r. die Inrermnremes wrli^icX) mit funden, denn der karox^lmus wird ihne»
Blatter ziehen und Schrepfen, bisweilen nach multip iciret; Jene l.axsntis mögen heissen:
des Landes Llima mit Aderlässen zu wehren. purZanria, Dementia, oder wie sie wollen.
Und wann also der ?aroxylmus vorbey, dann ICsuniZs ^lerkocle den Lorricem mit ^alsp.
gab er den Lorlicem zu einem Quintlein nur in pa zu geben, lasse ich dahin gestellt seyn. Eben
frisch Bronnenwasser,vornehmen oder deli- diesen in forma noäuli vinok lgxanriz, ha«
caten Patienten mit Nelkensaft und Zimmet- be zu weilen noch nöthig erachtet bey Lubje-
Wasser, cinam. srowacisalAbey Ltts cacocbMicis, Handwerksleut von sitzen-

der
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der Profession. Da also dieser Lorrex in ke-
bridus äinis, und lpkacelo ein excellens rs-
meämm, so kommt das dritte dazu, daß er bey
vielen die Gelbsucht wundersam curirtt, wo,
von besonders des berühmtesten Herrn?rofell'.
in Tübingen O. ^lexanciri Lamerarii clillert.
^e corrice sä merum extenso, sich ein schö¬
nes ^leritum gemacht. Daß aber viele vor-
trefliche IVleciici aus d.eser Rinde eine ?rjr>c7i.
xsl-Stärkung der Natur, inviZoracivum ö-
anrispasmocijcum machen wollen, und dessen
TKeÄus im Magenweh, Lackexia, Kopfweh
von Flüssen, und vielen spasmodischen Zustän¬
den rühmen wollen, brauchet mehrere?ruclen-
ce und Erfahrung Man soll endlich zum Ge¬
brauch diejenige Chinarinde choisiien, diezim-
weifarb, und sehr bittern, doch etwas balsami¬
schen Geschmacks »st; dagegen die so dunkel
wie Eisenrost siehet, nur etwas bitier und fett
dabey schmeckt, schlechter gehalten wird. Die
krXparara auS der Ldina-LMn? Lxtratt,
hat 8loane wohl reÄ)t verlachet, vor halb un-
kraft-g gehalten, und geschrieben, der mensch¬
liche Magen könne das beste Lxcratt aus der
einna selbst machen, wenn man sie ihm m lud-
K-nria eingebe. Diese Rmde Heisset sonsten
kin - Xina (von der rllclix LKlNR ganz zu un¬
terscheiden.) Auch Lortex?eruvumus,
tuicicus, Larclinalis 6e I.uZo. Kommt VVN
«incm Baum, dessen Blatter dem Zwetschgen-
baum; die Blumen, denen der Pomerantzen,
gleich sehen sollen. Wird QannanaperiäLge¬
nannt/ in der Provinz cZutto, jn ?eru,
wachsend.

Ist noch bekannter, als die vorige, weil sie
zum Tabackrauchen unter dem Namen Schac-
carill gebraucht wird. Auch ist kein Unterschied
zw schen ihr, und der erstbeschriebenenunächten,
dunkeln Fieberrinde: Eigentlich zu reden ist
der Lorrex VVmceranus auch einerley mit die¬
ser Rinde, heutiges TageS aber ist es in Apothe¬
ken so recipiret, daß sie die c'aneUam
eine wMechte aromatischeRind-, vor corci-
cem Winceranum verkauften, wovon wir oben
schon beym Titel Loliu8 vieit Meldimg aus dem
Zlosne gethan, welcher auch zeiget, daß die
Rmde, soVVinrerus von dem treto ^J^eUa-
mco zu uns gebracht, eine braune Rinde ge¬
wesen sey. Von dannen sie noch heutiges Tags
zu uns geführet wird. In kalten Fiebern ist sie
wohl nicht so schnell operirend, als die kin-
King , aber deswegen doch kräftig, und viel si¬
cherer. Hingegeinn hitzigen grassirenden Krank¬
heiten, wie sie längst ^?inus gerühmt, so wirS
sie allerneulichst in Lommerc. I^idcerur. i^zü.
1?. Zy8- in dem vortrefilchen des Herrn
V. Weicbreclic in Petersburg, auch wider
Pttechial-Fieber, in Pulvern gelobt: wovon
ich selbst viele gut« Proben gesehen, aber mit sol¬
chen dabey gebrauchten Caut len, damit sie nicht
adstringire, sonderlich den ^Iv»m, als welches

cZmni I^omceri

jene sebres nicht leiden. Sonsten dienet sie in
der Ruhr ungemein, nach Mmittirter Ipeca-
Lusnka, auch ohne diese, beu Kindern oder
wo die Krankheit lang gewahret. Lralilius
will was besonders in Brustkrankhcken, wo es
Zertheilung und Linderung gebraucht, sonder¬
lich im Seitenstechen, und dergleichen an ihr ge¬
merkt haben. ^Ul'kerus rühmet sie aus vie¬
ler Erfahrung in allen Entzündungen (ausge.
nommen den höhern Grad der Braune; in Mm
Schmerzen, in spaünis d^pockonär
Nericis, in Unordnung der reZIes und Gold«
Ader, in kXmorrkaZii8 internis, in Flüssen
oder zerrissenen innerlichen Aederlein, von äus->
serlichen gemeldt, item in lwxu Kc-parico, oder
Leberdurchlauf, im Bluterbrechen, zuvieem
Fluß der Sechswöchnerinnen,Bluthust.n, in
zuv^elem Erbrechen und Durchlauf, fümem-
lich aber in Schwachheit des Magens und Ap¬
petits, in welchem letztern die Lssent LkaLcari I.
sehr viel gebraucht wird; doch ist nöthig, daß
einige Zeit damit angehalten werde.

LÄlljZ und
pkMaw.

Sind beyde sehr usual, das letztere aber erst
seit kurzer Zeit, lat die Farbe, und erwas des
Geschmacr und Geruch der Gewürznelken, ist
bisweilen sehr dünn und blattmcht. Das er¬
stere ist dem Zimmet ähnlich, ausser daß es sehr
schwachen Geschmack, nnd etwas schleimicht tin
Mund verkäuet,<u spühren. An derFarb bräu¬
ner als der Zimmet und pflegst theils in dünne¬
ren, theils in dickern Rinden bey uns gesehen zu
werden. Erstere, die caryopkyllata,kommet
aus America: letztere, die liZnsa, aus Ost-Jo-
dien, sonderlich Sumatra und^av». Man m/ß,
brauchet sie, sowohl den Zimmet, als d/eMosse-
ne Nelken damit zu verfälschen. Jese aber ge^
ten im Preis nicht den vier/en TM, was diese.
In der Arzney werden d/efe Rinden Mich als
ein ?oI^ckreKllm gebraucht, dte V iscera zu
starken/ d/e faulend, schaxft, zähe Theile des
Geöi-'tts zu corrigwn; sie werden als ein ^ro.
ma zu Tisanen, Kräuterthee, und Kräuter«
Wem genommen, wo eine Stärkung vs-mö-
chen, und taugen viel besser als em rechtes Ge¬
würz, welches nicht nur mutterjuchtigemFrau,
enz mmer schädlich, sondern wegen siner orga-
stischen und fermentesirenden Eigenschaft dem
Kopf zu sehr zusetzt.

(Üviiiex dulila^an.
Diese Rinde siehet ganz braun aus, oben mit

einer weißlechten Luricula überzogen, am Ge¬
schmack beissend, fast wie der Zimmet, doch ehe
von r er Zunge verschwindend,und nicht so oleos,
auch im Anbiß weicher, und gleichsam saftloser,
am Geruch überaus angenehm, aromatisch.
Man bereitet eineklien? daraus, die M Loüca
und psllione Iiytterics gegeben wird. Es ste¬
het schon in KI. L. l). U. 1.9.55. davon.

Und



Krauter-Buch, II. Abtheilung. l2I

Und 81evoZt hat ein propempcicondavon ge¬
schrieben, an der 6isp. äe LaZtämo vero, 17^5.
wo er diese Rinde in affeÄibus lcorburicis ÜL
loporo/is lobt. Deßwegen g'aublich. daß solche
zu dem ^>au <Ies warmes ein inZreäiens sey.
k.uwpKiuL thut in seiner Beschreibung dazu,
daß sie von aussen auch scheine, wie mit kleinen
Warzlein besetzt, am untersten Stamm des
Baums (welcher dem Zimmetbqum nicht un¬
ähnlich) eines Fingers dick, oben aber etwas
dünners sey. Es stecke auch etwas so starkes
in der Lulüawan, daß wer vor einem grossen
Haussen dergleichen Rinden stehe, gleich Be¬
schwerung im Haupt empfinde.

Es gibt auch der Färb nach zweyerley der¬
gleichen, nemlich die eine höher roth, auch har¬
ter von Lubttan?, die andere lichter und
fchwammichter.Die Würzen dieses Gewächs
sollen einen perfecten Anisgeschmack haben, wie
das WestindischeSassafras» nur ein wenig wie
Nagelen schmcckend. DieLbirur^i in Laravia
bedienen sich deren würklich statt 8aüa5ras.
Die Indianer brauchen diese Rinde mit der
^laüd^rindezu einem Teig verstossen, wider
die Kalte, welche bisweilen ihren Leib vexiret;
(eben wie die Mvseoviter das Schweißbaden,
und darauf im Schnee walzen; welches beson¬
dere ?r-xservadjon vor gewissen Krankheiten,
oder Anleitung zu andern geben kann) auch wi¬
der die Colic und Kopfweh, äusserlich; man ver-
spühret davon in der Haut so gleich ein Erwar¬
men und ein Kühlen. Sie gebrauchms auch zu
Corriairung des Athems. Und endlich wird
ein Oel davon destllliret, so lichtgelb und klar;
sehr stärkend, eines Geruchs, wieNe ken und
Muscatnuß untereinander, das ungemein flüch¬
tig, und bald verrauchet, wie Zimmetöl, auch
Mit der Zeit eine rothe Farbe annimmt. Die-
ses Oeles wird auch im Lommerc. I^i ccer. 1732.
p. io. gedacht. Uebrigens con5. Valencini und
Bresi. Samml. IX. Vers. Jngleichem I^a-
KarsVoyagen, sonderlich Historiam moclern.
vmnium Aenlium, von Herrn 8almon Eng¬
lisch verfaßt, und vvn I). van Oocic ins Hol¬
ländische übersetzt.

l^ortex IVIaild/.
Weil dessen allbereit einige Meldung gesche¬

hen, so ist noch zu wissen, daß diese Rinde aus
Neu-Ou nea. von Hmboina gegen Osten gele¬
gen, bloß zum besagten Gebrauch der Ambo»
neser und Javaner gebracht wird. Die e ist
nicht so hitzig, wie die vorhergebende, auch etwas
unlieblichen, doch aromatischen Geschmack, im
übrigen auch der Kin-Xma nicht ungleich. In
Europa hat man sie wenig gebraucht, doch soll
sie wider Quartansieber Mte Dienst gelastet
haben. V. Llevo^c und Valenün. I. c.

dortex ^rom3tjcu8 Inäicu8.
Wird zwar als etwas besonders vvn den

Hmonbus beschrieben« Vresl. Samml. IV.

Vers, scheinet aber nach der vorhergehenden
Beschreibung k.uwpkii des Lulilabani; es sey
bloß die dickere Sorte von eben diesem, wo er
selbst gemeldt, daß man nicht zweyerley dar¬
aus machen solle.

Oortex Limgrmda.
Dieses soll wieder was Wichtiges seyn, das

die Ipecacuanha weit übertrift, und doch unter
die nov-antiqua, unter die nagelneue Alter¬
thümer zu rechnen. Man meynet, die bey Diolco-
riäe, ?Iinio, (?aleno und ^coKa <kc. so be¬
rühmte Balsamische Rinde, Klacer, sey eben
dasjenige, weil ^lia und America oft gleiche
Pflanzn haben. Eine weitläufige Beschreibung
hiervon ist von KIr. Jussieu in iVlemoir. cicl'^.
cacl. 1729. p.42. Sie wurde zuerst, als
eine weißgelbe Rinde, von keinem Geruch, aber
bitterlechrem Geschmack, und zäher Lonlitten?,
aus La^enne.oder Oujana, ^ranciss Xcsuino-
ttialis Inlula, ^nno 171z. nach Frankreich,
als ein 8pecistcum wid?r die ä^sencerie, ge¬
bracht. Man giebt sie im vecocto ein, daß man
ein halb Loth mit wij. Wasser kochet, bis ein
Drittheil eingesotten; davon alle drey Stund
der vierte Theil zu trinken. Es ist rsmarqua-
die, daß das Wasser hiervon anfänglich ganz
milchigt wird, hernach aber die Farbe eines
Bi rs bekommt. Wenn das sechste Glas ge¬
trunken worden, hält die öylemerie nach und
nach völlig stlll, und die Patienten spüren bey
desien Gebrauch, in dem Bauch und ganzen Leid
UN mouvement löurä.cine allmählige Besänf¬
tigung der zuvor grossen Unrud, und der Urin ge¬
het davon immer in grösserer Quanti ät ab; al¬
so operiret diese Ruhrrinde als ein ^noäynum
und cliurecicum. Am besten dienet sie in hart-
näcktgt,schleimicht,g Achten undblutigenRuh-
ren. Wo aber in diesen eine kvacuacion nö¬
thig, rathet ^ussieu, daß man nicht gkeich
mit der Limarouba zufahren, sondern zuerst e-
vacuanria gebrauchen solle, sonderlich wo die
Patienten verstopfte Nieren haben, oder nicht
leicht schwitzen. Mehrers ist noch besagten Orts,
und beyöazklern von dieftmLortice OHaneo
zu lesen, in Lontinuat. CMolur.1Vl.Kl x.yz.
wie auch in Lommerc. I-itterar. I7Z2. p.
2Ol< und Z87. wo an letzterm Ort aus I^abac
oftgemeidter vo^zZe en <3uin6s öl La^enns
gemeldet wird, daß man die Rinde auch ra>
ljix oder liZnum amarum nenne, wett die
Rinde biswel-en samt demHslz, we'ches weiß,
leicht, und ohne Geschnlack ist, gebraucht wer¬
de. Sie soll aber lange nicht so kostbar seyn,
wie die Ipecacuanha, und nicht nur in La^en-
na, sondern in allen J'.su n dort herum wach¬
sen. Die Operation der Rinde solle auch zu¬
weilen vomirum geschehen; Jussieu aber
hat schon zuvor gemeldet, daff dieses sich bloß
zutrage, wann sie in allzugrosser voll, und
darzu als ein Pnlver genommen werde.

Q dor-
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(7c>rtex ^ubabss.

Soll als eine kleine zusammen gerollete knor-

richte Rinde anzusehen seyn, und bitter wie

Mandel schmecken, besonders stärkende Quali¬

tät haben, und deßwegen unter diePu ver und

Choccolade genommen werden. Brest. lV.

1244. Der belobte 8cken<w van 6er kell

will sie als ein subtiles und doch sicheres Narco-

ricum angerühmet wissen, und wovon auch nur

der Rauch «inen rauschig machen könne: daher

sie kräftiger als die ekaquerilla würke. ^>Ä.L. Vol. I. p. ii8.

Banillienrinden.
Werden von e stbesagtem Furore recom-

manäiret, wegen ihres angenehmsten aroma¬

tisch und balsamischen Qour. Sie kommen

von eben dem Baum, an dem die zur Chocco¬

lade berühmte VamZlie wachsen, sehen aus¬

wendig graulecht, inmvendig aber, wie dl.se

Schotten selbst, schwarzroth, und überhaupt

der Chaccarill nicht unähnlich, dabey seyn sie

am lieblichen Geruch und aromatischem Ge¬

schmack vicl kräftiger als die VuniZlie selbsten,

und dannoch sehr wohseil; auch niemand als

denen, die mtt Choccolade handeln, bis dato

fast in Geheim bekannt: dal er einer durch dieses
kräftige8ubtt rurum derVaniglien ande Hö¬

fen in Spanien und Portugal! viel Geld gewon¬

nen habe. Anbey thut er Meldung, daß die

Sineser 1>octu5cos vor die verfallene Lebens¬

kräfte, und die Zpoplexie zu präserviren ver¬

kauften, als sogenannte placemss seneötucis,

welche aus Badianöl, Vanigtenschotten, und

^mbraL.lIenüücar2 bestehen, und in der That

kräftig, auch viel besser als klMkcKci Iro-ckilci vitales seyn sollen. Und eben die kost-

bareVanig.ie frucht sollen die vornehmste Her¬

ren >m Orient mit ause lef nem Knaster schmau¬

chen, als eine vomefiiche Stärkung der Na¬

tur. 8eä tranleanr cum ca-ceris.

doKl.18 3M3M8z

Aus eben belobten ^Utoris abermaliger

Nachricht ist noch zu melden, duß eine beson¬

dere 8x>ecies von dieser sonst bekannten Costus-

Rinde, ?urlluk gen nnt, von den Holländern

ous Oulkratte nach japsn verhandelt, und da¬

selbst, nach der Gi?-sengwmz, vor das kostbar¬

ste, obwohl bitterlechie vilcerale, schr ästimi-
ret werde. c. Vol.l. Hpp. ?. 115.

Von neu entdeckten medici-
Nischen Krautern, Blattern,

und Blumen.

Vom Sinefischen Thee.
Unter allen Neuigkeiten ist keine gemeiner

wordm als dlese,weites mchtzuläugneli,daß sol-

lmi I^oniceri

ches unter diejenigen Krämlem zu rechnen, derea

Trank dem Magen, auch in grösserer Menge

genommen, angenehm, und selten grosse Be¬

schwer e macht,und zugleich mneirer besondern

Leicht-und Fertigkeit bald wieder durch den Urin

wegpassiret. Der Mißbrauch aber, oder, deut¬

licher zu reden, allzugrosse Gebrauch hu ge¬

macht, daß die Smeser n cht genug gutenThee

vor die darnach unauslöschlich dürstende Euro¬

päer haben ausireioen können; daher sie allen

Mischmasch zusammen gescj missen, und zuletzt

die allerscdlechteste Waare, die sie se bst nickt in

Magen nehmen mochten, sondern bloß zum Fär¬

ben brauchten, wie wir Deutsche die eichene

Späne, hergegeben, I^sc. Lur. Vol.I,

x>, 2v. daß demnach jetzo mit gröstemRecht

die meiste Vor», sonderlich des Frauenzimmers,

dahin gehen: daß der Thee rrockne und hiye:

also daß, wie ich hoffe, Gott Lob! eme viel klei¬

nere Menge Tdee, geaen vorige Zeiten, zu gros¬

sem Jammer der lieber im Geld als Theetrin¬

ken unersätt ichen Holländer, bey uns verbrau¬

chet wird. Ich sage, Gott Lob! dann es ist

dieses Sinenische Thee, gegen unsere vielerlei»

deutsche Krautlein, nur ga zu wohl zu entbeh¬

ren, und wäre zu wünschen, daß auch e nmal

über den Caffee so allgemeine Vora des hier viel

gellenden Frauenz mmers, nemlich: Auch der

Caffee hirz r sehr, und versanrer noch dar;u

M^gen und Geblüre, gefalle^ würden: Wenn

man erst consideriret, wie leichr e n Betrug in

dem Thee seyn könne, weil dessen Blättle n al¬

le aufgerollr odr gewurzelt seyn, daß man ihre

Gestalt, wann auch zehnerlei) untereinander wä¬

ren , mcht merken, sonde- n alles in schönster,

aber nur veriuschter Gleichheit ansehen muß,

mithin weiß nicht was darunter kann ve< steckt,

und einem wohl gar damit nach dem Leben kan

gestellet werden, der wird billich sein Mengen

darüber machen. Man probire ekk nur se bii,

wann man Thee trinkt, so samm e man die im

Theepottgen, oder Kann/cm zurück geb iebene

Blättlem, und/eae die ganze, oder fast ganze

davon aufe/nen Bogen, sv wird einer, der nur

wen/Z/n der Lvranic versiret, oi>er wenig!?ens

sügen kan, was gleich und unqleich, einer - oder

zweyer ey, bald erfahren, d :ß im Thee gan;

differirende Bl tt ein sich befinden, mitbin die

Sache n cht redlich zugehe. Daß die Glätter

der Garte» baliamina, weaen grosser Äehnlich-

keit, d^runler kommen, haben wir schon oben

gemeldt, und wie so che dem Magen höchst zu¬

wider seyn, also, daß die nächste 8 peci es davon

Erbrechen macht, mithin was giffuges mit sich

führet. In Brest. Samml XXXVIl. p.

haben sie Pfiaumenbaumblätter, und andere

Dinge, die darunter meliret worden, cu ge-eigt.

8wane aber meidet, daß min einmal ein

Schiff aus America abseglend aufgekapert,

bey dem man eine grosse Buchs voll Blättlein

gefunden, die mit Fleiß wie Tbee gewll t und

präpariret gewesen, und sie ohne Zwesfel da¬

vor verkaufft hätten. Nach fleißigem Lxa.

wwe hätte man gefunden, daß, es die Blätt¬

lein
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lein warm von der (^pi-aris ?eruvi3NÄ dus nicht zu disputiren, noch diesen leZes zu
^erari folüs absczue pecüculis, wie es machen. Wir müssen aber doch auch dem
5elMee nennet; weiches die Jnnwohner in Sineftrthee in etwas sein Recht anthun, wozu

vor Gaissenfutter gebrauchen; und nachgehends dessen vomefiicher Oefenldr. der
das auch in Griechenland wild wächst, und Herr Hofrath Neumann, in seinem soliden
von den Türken <-utermonr genannt wird: von viererley Getr nken, uns viel aus-
nach dem Zeugnuß des Wkeelers beym ?!u- erlesenes und gründliches an die Hand geben
kenerk. Selbst in Iamaica haben sie es für wird. Der Name desselben heisset in Cluna
Sinesischen Thee bezahlet», wie karkam versi- meistens 1'lia, weiches dle Augenliederbedeu-
chert. Vicl. Lioan. Vol. II. p, Z7Z. Und das tet, weil der Theetrank den Schlaf vertei¬
lst eben dasjenige, welches auch l^bat in seinen bet, aber in Sina selbst muß er die Wirkung
VoyzZes sies lsles, 1'. z. 9.46b. vor verka- bey jenen Heiligen Nicht prästiret haben, welche
die Stnesisch Thee hat halten wollen: zu ge- sich, um dem Schlaf recht zu widerstehen, die
schweigen, was auch mit dem Grünfärbendes Augenlieder herunter geschnitten.Das Ge-

' Thee für Bet ügerey vorgehet, noch mehr mit wachs, wovon die Theeblätilein gepflücker wer¬
den, I'kee -Lou, welcher gar gern in Europa den, ist ein Bäumlem oder Staude, kommt
fabriciret wird, wann es nur von rechtschaffe-- unsern Rosen am ahnlichsten, tragt aber ganz
nen Leuten, und ohne Hudeley oder schädliche eigene Früchte, fast wie bey uns diejenige an
Kunst geschahe. Da also weder an dem Thee der klula oder R.icinc>, nur grösser und harter,
selbst was igar besonders, und überdas bey ih- I^Xmpferu8, der als ^mvpces am redlichsten
me so viele Geftihr der Betrügerei), so ist am und deutlichsten davon geschrieben, heißt es:
besten sich der Kräuterthee zu bed^nen. Und l'kea frater, iolio Lerak, flore I^oke s/Ivs-
zwar t icht eben des Schweizerischen, indem die ttris, kruäw unicocco, KiLocco uc piuri-
gute Krämlein hierzu in jedem Lande, das auch mum rncocLo. Es wird dieses Gewächs mit
mehr eben, als bergicht, wachsen können. Man Fleiß cultwiret, und wachst am kräftigsten in
kan zwar nicht sagen, was vor ein Recept hier- China, in der Provinz ^anKinZ, ^5, ^
zu vornemlich dienlich, sondern man muß sich pan, in Inlitm. In jenem Lande soll auch bei)
bisweilen nach dein richten, das mm haben der Stadt Kliaco, wo der SmeserPabst re-
kann, bisw'ilen auch nach der Natur des Pati- sidiret, ein grosser Theeberg seyn. Er wird
enten. In diesem Absehen rathe ich von nächste- gegen die Mutagseite gepflamt, und zwar von
hendenKrautiein, oder^pjeLieKus, etwan d. bis dem Saarnen, muß am Winter sehr vor der
loerley heraus zu suchen, und davon sich einen Kälte verwahret werden. Ausser beyden Län-
Trotzsinelerthee zu componiren: Solche sind dem, hat es noch kein anderLand, daß auch Si-
tlerb. ^cerolellse, ^bro^am, momT, na benachbart läge, nachpflanzenkönnen, weil
Zjelliäis, LewnicT, LusantD, liene- der Saamen in BäuMein zum Verführen aus-
cliÄi, Lapi lor. Veneris, Lr^kni, kraZari-e, sirst delicat. Xcempsser meynet, wenn Man
L ^Lnopväü ^mdrofioiclismexiLZn. Lke- nur einmal einen Saamm in der Schnelle
refolij, l^LjinciLT nokilis, I^inZuD cervinB, nach Spanien bringen könnte, so würte Euro-
Ivlarrubu, ^larrisylvse, ^lLlissiL, ^Iil!e5olü, pa mit der?1antaZe beglückt werden. Daß Ab-
Z^ummularice, OriZani, ?c>!ior. ?er5icX, pflücken des Thee, und dessen Ausdörren gehet
kllmtÄAimL nc>n kirlurse, ?or.ula- jn Sina auf die penibelste Art zu, daß ihn die
CD, kulmonÄNN maLuicitX, Koris manni, Spanier nicht so wohlfeil präpariren würden,
RutB murari-L, 8^viB, ZanZuiccii-b-e, 8a> wovon belobter Herr Xutor l. c. iy. Lc
niculDj Scakiosse, LerpMi vel l'i^mi, I"u5- ssq. nach seiner Art sehr cliliinöi handelt, die
5ilaZmi8, VLl-onicD, Viti's iäeT, Vrric^; unten stehende und gröste Blätter halt man vor
bisweilen auch etwas zu nehmen von 5wr. kor- die schlechteste. Die aber zuerst auswachsen,
z-zZinis, LuZlotZl, Lickorei, veris, und zwar je grösser oder fetter, je kostbarer, halb
Roün-um, Viol-n-um, auch von raciic. ^ca. in Keimen oder Schossen (wie bey uns im Früh-
cin, Aceros«, LiLkorej, 8)?mpkyri, Loi-tl- ling die Übel Erbrechenmachende Holde,-:-
cibus ^ALLÄrilLi, ?ruötid. IZerKer. I'ama- schoß,) werden hier vor das de'.icatest oder
rinci. LaMa ÜZNLÄ, LÄr^opd^jarz und Lrc). Kaiserthee gehalten, auch Blumemheege-
co. Ich sage n cht, daß man einen solchen nannt, welcher in der Wahrheit höchst rar, und
Tbetheriac machen, sondern das conve- fast gar nicht, auch nicht ums Geld ausser Land
nadle aussuchen solle. Denn bey einem sol- kommt; dahero der von den Holländern ver-
chen Kräuterthee müssen die Qualitäten da kaufte Kaiserthee nur in dem Glauben des
seyn, daß es an Geruch und Geschmack den mei- einfältigen oder unwissenden Käuffers bestehet,
fien Natucen angenehm, weder zu trocknei.der Bey der A' pflückung und Trocknung sind die
noch hitzigen Eigenschaft, noch zu eckelhaft Sineser ungemein viel sorgfältiger, als die Ja-
wie Gras und Heublumen schmecke, den Ma- paneser; sie sehen zu, daß die Blättlein nicht
gen nicht beschwere, leicht durch den Urin pasi-- übereinander liegen oder erwarmen; haben sie
re. Und die es alles wird man in eimr Lom- aber eine Wärme angezogen, so werden sie gleich
din^ion von et ichen geme dter Stücken viel abgekühlet; Die Leute, so damit umgehen, müs-
eher als im Sine erthee finden, aber kein ge-> sen besonders reinlich seyn, und dörfen z. Wo-
wiß Recept ist nicht zu geben, weil cis Zutti- chen vorher keine Fische, oder solche Speisen es-
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sen, die einen übelriechenden Athem geben; die
Blätter werden hernach auf eiserne Blatten, die
der Deckel ist, von einem von Kohifeur lubril
und auf das beste, daß kein Rauch heraus kan,
verschlossenen Ofen, geschüttet, und allda gerüh¬
ret, bis sich die gröste Feuchtigkeit veriokren, so¬
dann auch mit «beeden Händen besonders ge-
schickt gerollet oder gerunzelt, bis sie wohl durch¬
wärmt, und fast von aller Humidität besreyet,
sodann schüttet man sie schnell auf hölzerne Ta¬
feln, die mit, aus besondern zarten vesten Bin¬
sen verfertigten Matten, wie fast bekleidet und
bedeckt, wo sie eine andere Person mit Hän¬
den ferner, wie zuvor rollet, andere daneben ste¬
hende Personen aber immerzu mit hölzernen
Lventailies darüber her auf das schnellste Ab¬
kühlung aeben, dadurch er seine schnelle Erstar¬
rung bekommt. Und übrigens also die Thee-
Blänlein sowohl in ihrer schönen Farbe und
Kraft erhallen, als zu der Krümmung, wie wir
sie empfangen gebracht werden. Durch diese
mühsame Operation wird dem Thee nur der
schädliche narcotische Dampf genommen, (da¬
her der gar zu frische nicht der beste,) zug'eich
auch alle Feuchtigkeit, daß er sich besser halte:
mithin auch ihnen die Gestalt gegeben, daß er
in fremde Lande wohl verführet werden kann,
ohne so gar sich abmstossen. Bey ienem Ab¬
trocknen aber sollen sie nvch einen Vortheil ha¬
ben, nemlich dem Thee nochma! einen Wasser¬
dunst beyzubringen, und sodann solchen auf
die eisernen B atten zu bringen, welches much-
maßlich geschiehet, wa -u die Theeblatrlein
schon vorher gar zu trocken wären. Und die¬
ses wäre der grüne Thee, dessen Präparanon
ich etwas berlüren wollen, wei! ich glaube, daß
seine mehrere Kraft erst durch diese entstehe,
wie des Burmalzes durch das Gerstenkeimen,
indem in iedem Blatt ein lebendig keimend geist¬
reicher Saft, wie aus der plan
rarum, und aus des vortreflichen l'kummiZs,
krokell. Italiens, k LAtlclan. IMIertanon,
äe srdore ex kc»!io, bekannt; halte auch fer¬
ner darvor, daß, wenn man einige unserer
deutschen Kräuter also tractiren würde, wir
was gutes erhalten könnten; wovon mit der
Zeit das mehrere. Was aber den
anbetrift, so ist es gewiß, daß man heut zu
H!ag noch nicht weiß, wie solcher präpariret
werde, v Neuman hält aUein, und zuerst
mit bestem Grund davor, 1. c. p. 41. daß es
zwar einerley Gewächse mit dem grünen sey,
aber die Blattlein werden nicht mit solcher
Mühe gerollet, sondern nur in eisernen Pfan¬
nen mit Hin-und Herrühren getrocknet, und
ihnen, den Blättern, hernach einige 'Imcwr,
sowohl von Eisen, als von einem legeren Lx-

und dann auch ein Rofengeruch gege,
den. Er zeiget, wie m n auch bey uns den grü¬
nen wl'dc-e-öuu verwandle» könnte, und hat
wirkliche Proben seinen ^uäkoridus darge¬
leget. Sonst soll der Japanische Thee von Far¬
be Hellgrünerund kleiner, derSinesischeschwarz¬
licht grün und von grössern Blättlein seyn.

Jener aber komme nie nach Enropä. Sonst
verkauften die Holländer des grünen Thee dreyer-
ley Sorten: nemlich 1) die beste, I'kss-KWZK,
l^e-Impei-ial, Kaiser- o. er B umenthee.
2) I^lylon, aHöerbeke Aroons
Idee, z) Die geringste So te Thee,
LinZIo, oräjnaire Aroene l'kee. Von der

öuu aber nachfolgende: 1) l'liee kec-
co, Arvsellies-öos^, oder 1'liäe» Run mit
weissen "Spitzen. 2) Idee. Lokea, oder vr-
6maire, so dte alierschlechteste. z)
Longv, den heissen die Holländer den besten
I^ee-Lou^. 4) I'kee-Lamdo, der noch
besser. 5) I'kes-Liiaucon, der allerbeste
1I.ee. pu^puM, öcc. Allein, diese
Grade sind Nicht be^er beschaffen, als die ge¬
wöhnliche Holländische Realitäten, nemlich
nach Kausmannsregeiv, munäus vulc 6eci-
pi, öiL. c^useren^a pecunia primum eli, ö^c.
„Mit einem Wort, die Eigenschaften emes,,
guten grünen Thee sollen seyn, daß er ein Jahr,,
alt sey, sonsten frisch, schön grün aussehe, gut,,
gekrümmte ganze Blatter habe, wol'l getrock-,,
net, und zur Noth sich zerreiben lasse; ange-,,
nehin, und etwas wie frisch Heu, dadey auch,,
nach Violen rieche; etwas we ig bit erlecht,,
und zusammen ziehend, doch nicht widerlich,/
schmicke, und mit d.mAnaiessen des sieden-,,
den Wassers grün aussehe; siehet er gUb oder,,
braunlicht, so ist er schon alt; har er einen an,,,
dem Nchenqeruch, odec Nebengeschmack, jo„
ist er gar nichts nutz ,, Mm kaun aber den
Violen-und Heugeruch. der allzustark sowohl
als die grüne Färb, gar leicht dabey künstlen.
Wann man endlich vom Nutzen und Schaden
des Theerrinkens reden will, so muß man
vom Thee und Wasser miteinander reden:
dann das leere Krau lein vor sich, trocken, als
Pulver genommen, hat bloß eine trocknende,
Saure-corigirende, Ncrvcu-Mrkende, und
Harn-treibende Eigenschaft. Mit Wasser
aber, oder als Thee getrunken, dienet es vft
eher dem voikn als nüchtern Magn, doch auch
im sttzrern Falle taugt es vor Schärfe in pri-
m/s VN«, vor Sodbrennen, Kopfweh, catar-
rhosen Krankheiten, Stockschnuppen, Durst
in Fiebern, auch wo ein genugsam starke Na¬
tur oder K5orwn, vor hypochondrische Zufäl¬
le; sonjlen aber ist der Thee, sonderlich zu heiß,
gar schädlich, so viel er dem Vicü> Kumurnm
begegnet, so viel hilft er zu Krankheiken, ex
vicio iolicioi'um, verursachet deo einigen sszas-
mum circa, oder ttaZNstionem in vena por-
rX, dahero Magen^chwäche, Trvcken, Uebel¬
seyn. Und wo die Galle gar u aöv v, da er¬
fährt man, wus Lizncki sagt, daß bey gewissen
Patienten auch das Wasser z'i Galle vmva>,:-
delt werde, quocl aqua jpla pvrs b:ie5c?c.
Xa.'mpkerus soll, w e Loeclsr me det, aus sei¬
ner Erfahrung annoch von den Kräften oeS
Thee melden,.daß alle Kr ft der Arzneyen du ch
das Treetrin5en sehr gehindert o0cr geä dert
werde; daß er sonderlich in der O ics ercie-
mia (der Morgenländer) schade, daß allzuvieler

Thee
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Thee die natürliche Wärme und Feuchtigkeit
des Leibes ruinire, und daß der allzufrische son¬
derlich das Augenwey verschlimmere. Das
allererste wird auch in Lommere.
17^4. p. 11. conffrmiret, da man einen Holl-
Mnischen 8ruciio5um von seiner langwierigen
Räude nicht curiren konnte, bts er sein vieies
Theetrtnkeu aufgegeben. Endlich gedenket der
oft belobte van cler Leck eines Theesafts,
der trocken ist, wie unser Lecknzensaft,von
dem ein klein wenig in Wasser geflossen, das
vortrefiichste Theetrank abgeben solle.
N. L. Vol. I. /^pp. p. i2o. dergleichen auch
bey Hrn> Hofrath Neumann, nebst der gründ¬
lichen chymischen ^nacomis des Thees zu
lesen.

Ilcrda
Dieses ist eben dasjenige Kraut, dessen wir

oben aus dem 8!oano gedacht, daß man ein
Französisch Schiff darauf längstens ertappet,
daß sie es vor Thee verkaust. In
Onc. V. VI. findet man die Abbildung
unter dem Titel, wie obgedacht, Lapi-ana ?e-
ruviana, Gaissenfutter. Die Franzosen ha¬
ben hernach kein Geheimniß mehr gemacht,
sondern es öffentlich introduciret. Es hat
Blättlein wie das^AZoi-srum, auch wie 5cor-
äium. Hrn. Neuman meldet?- 67. daß zu
seiner Zeit ^n. 1717. und 1718. jedermann in
Paris ^.pslackine trinken wollen, und den
Thee sammtCaffee stehen lassen. Es ist asso no-
radel, daß I.ciLknerus sä)rcibt, der Gebrauch
sey kaum 1709. in Peru selbst bekannt
worden, und Lloans meldet, schon 20. Jahr
zuvor habe man diesen pieuäo-'I'kLe auf Fran¬
zösischen Schiffen gefunden. In der äs
l'^LZci. 171b. p.42. wird die damals wie-
oer, als was neu s aus der I^ouillana oder

angekommene als eine
vorttchiche Magen jkcsrkung, G:blütreinigung,
Gall- und Sch eimabfü.')rung/ wie auch als
ein Mittel vor Müdigkeit, Stein undPoda-
gra gelobet. Die Einwohner des Landes
selbst sollen ehedessen wie der Tod ausgesehen
haben, und seit sie ihr mittrinken,
hatten sie die beste Farbe bekommen. Man soll
es n ch^ocknen Zeugniß l.c. auch Thee vonl.i-
ma, nach einer bekannten Americanischen Stadt
genannt haben; ein anders Kraut von dannen,

genannt, bat man, um recht zu Ver¬
kappen, nur pulverisiret verkauft und eine üu-
pencZe Menge verschlossen, auch nicht wenig
Geld damit gewwmmen. ?. 8epp. weiß dessen
Lttim auch nicht genug zu erheben. Und wie
I^ockneru5 jene zwey?elackine, undOe l^ima
vor eines hält: so glaubt Hr. v. Neuman bil-
lich, daß ?2lacKinL und einerley seyn.
Welches letztere Oale von mi! Fleiß
unterscheidet, und diesem pulverichten Kraut¬
lein ein erbrechende,und dle^ranzspirarion pro-
movirende Kraft zueignet, wie auch Lxeciti.
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cam LnerAi'zm wider die Oiabetem; die
Cassmam aber als ein herrliches Mittel wider
die Kinderblattern erhebt; beedes aus Re-
commendation eines I). IVlarloe. We ches
auch die Breßk. Samml. nem'ich als dlfferi-
rende Kräuter, a'so angesehen, im XI. und IX.
Versuch. Und zu weiterer Erfahrung, sonder¬
lich die L-Mna wider die Kinderblattern re-
commandiret.

Sind zarte zerkärbte Blatter, in der Grösse
der Taubnesseln oder kommen von ei¬
nem Gewächs, welches sonsten in Blumen
und Saamen, mit dem Kiäen8 folio non clis-
ieöto, und folio äilletto, bey uns, so an feuch¬
ten Orten allenthalben in Deutschlandwild
wachst, ungemeine Aehnlichkeit hat. Noch viel
mehr aber mit der Liciens Lanuäentls lat:5o-
lis, ü. luteo. I'ournef. Welches in unsern
Gärten sehr leicht vom Saamen fortkommt,
und wo was besonders darinn wäre, bey uns
könnte cultiviret werden. Wiewohl dieses
nur eine 8pecie8 von der rechten ^cmella, wel¬
che in Ceylon wächst, und von da ehedessen
häuffig zu uns geschickt worden; man trinkt sie
in Orient mit so gutem Credit und Universal-
Tugenden, a!s den Sineserthee, und die be¬
rühmteste, und um die l^ilioi-. nauiral. unge¬
mein verdiente Danzigische Medici, Herren
Lre^ne, Vater und Sohn, haben eigene Dis¬
sertationen davon geschrieben; sonderlich ist
des letztern seinige in kruäir. l.-ipl'. 1701.
weitläuf recensiret. Am allermeisten hat man
sie als ein SteinzermalmendesMittel, wie
Thee gebraucht, angepriesen: es ist aber sehr
nöthig, daß man sie frisch bekomme, wie auch
I^oLknei-i L. Lenr. 1. 2. p. 28.
meldet, daß man sonsten sowohl m Kräften als
im Preis einen gar grossen Unterschieddavon
mcrke. Er selbst habe sonst in Grießzustan-
den die herrlichste Wirkung davon gesehen,
wann er sie, die Ilerbzm mit der
raäic. kareira brava, unter den Lpsciebus
6eco6ii I^epdriuci ?orelij, A ^völi?src>
correÄl, gebrauchet. Es hat auch Hlevo^c
der Dillerrac. cle ?Iuore albo ein I^ropem-
pticon angehänget, c!e ^cmella ^e^IanlLZ.
Heutiges Tages findet man sie bey den Dvo-
quisten selten, vielleicht, weil man sie ehebevor
gar zu viel gelobt. Herr l). SieZeübeck mey->
net, man könne auch an ihrer Statt wohl das
Lkr^lancliemum Lurallevicum, awro cau-
Is, Kore Aurantio, Lommel. gebrauchen,
weilen es einen Geschmack wie Petrosilien
habe. Der Illultre cle lleuLker recom-
mancliret eben diß Gewächse wegen seiner an¬
sehnlichen Goldblume, vor die Liebhaber, in
IXov. ?rovem. k^orc. Vicend. ^nno l?ll.
p. 74. Lonf. öc, Dsle Luppl. p. 79. auch ist
ein neues Ooculnem clö ^cmells Le^Iani-
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cT lirkontripluca,virtute, in Lomwero.
I-itter^r. 173z p-Z?b.

8Lrc^ui8.
Ist gleichfalls ein Orientalisch Zucce^ne-

um des Thee. Sie ist bloß aus des k>-ru! I.u-
c-ls Beschreibung bekannt, in seinen Reisen in
die Türkey und Egvpten, sonderlich p. 51.
und 52. daß er die Pflanze 8ei-qui8 in der k.e-
vante ange rossen, in der Gestalt der klecsa.
(welche eben sowohl unbekannt.) Sie werde
wie Thee gebraucht, und gebe dem Wasser ei¬
nen Geschmack wie Ambra und Balsam, daß
sie anSchmackhaftigkeit alle Europäische Was¬
sergetränke übertreffe. Er gestehet, daß er es
vor Wmdmacherey angesehen, wenn man ihm
erzehlet, dieses Lerquis werde im Zerrail nur
deßwegen von den Süll.«innen stark getrun¬
ken, weil es den Mangel des Atters abwen¬
de, also, daß die von bo. Jahren aussehen, wie
die von 25. Sie solle sonst an Farbe, Geruch
und Geschmack eine grosse Verwandschaft haben
mit der kleinen S albei), die in der Provence
wachst. So me ist alkin vom 8ieur I^ULSS
bekannt, dessen Reiationen an Glaubwürdig-
keit, wic bewußr, von dem EvangelistenLucas,
gar erbärmlich d'.sseriren, und gröstemheils zu
der Persi chen Tausend und eine Nacht gezäh¬
let werden. Doch bey Gelegenheit dieses ge¬
denken wir der

^Zlvi'2 I^renZi'cg.
Welche allermeist in Lommerc. tutterar.

i7zd. p.zb«. angekündget worden, auch da-
setbst beschrieben und abgezeichnet ist: Nemlich,
als der vortrefliche N'-turkundiger und Medi-
cus, H?. v. VVzZner in Erlangen, einen vor¬
nehmen Franzosen wider grosse Brustbeklem¬
mungen und Kopfschmerzen den gemeinen
Sa!bei;thee recommandirte,und solcher auch
erwünschte Erleichterung davon bekam, so
erinnerte sich dieser Patient, daß er ehedessen
in Hispamen von einer besondern edlen Sal-
bey au» den Pmenäischen Gebürgen gehöret/
welche an angenehmernGeschmack und beson¬
dern Ar neykraftcn die gemeine Sa/bey weit
Übertrossen; deßwegen er sich eine von Kumpel-
lier schicken lassen, und mit bestem Nutzen ge¬
braucht. Dergleichen auch bey einem andern
geschehen, der mit podagrsschen Anfallen, befu¬
gen Kopfweh, Verdunklung des Gesichts,
Schwindel sehr geplagt war. Es wird demnach
diese Art der wahren edlen Salbey, als ein
neues Ossicina kraut ein sehr recemmandiret.
Die Vättlem hievon sind an Lenge und Breite
denen Blatter-! des Lavendels ahnlich, sind zähe
oder steiff, haben keine Oehrlein, (wie der soge¬
nannte Creutzsalbey) sondern gar kurze Stiel,
und stehen ganz dich'e beysammen, an denen
rundlechtm,doch etwas viereckist, und dibey
hoWten tz tamm ein. Der Geschmack ist
scharf, nicht widerlich aroma isch, wie wann
Muscatnuß und Salbey untereinander wä-

Llami

ren. Man bekommt dav^n emm sehr angeneh¬
men Kräuterthee:un ' müssen andere/udiciren,
ob es nicht der Türken Serums sey.

Der Hr. P of ssor Neumann Menke: des¬
selben , daß es in Canada als Thee sehr häuf--
sig gctrunken we de, und ist sehr prowdls,
daß die c!lpill!ire8, sonder Läpil-
lusV^ensris und ct-rvwa, wegen ei er
tonischen, oder subtil anziehen den Kraft , v-n
denjentZen Kraml in seyn, welche dem Sin^ftr-
thee sehr nahe kommen. Sonsten wird wohl
dieses H-cuantkum viel unielschle-
den von ixm

^3UP0N,
Welches der West-Indianer besonders be¬

liebter Thee seyn solle, wacher auch von Spa¬
niern in Florida geliebt wird, wie es kl l^w-
ton in seiner Beschreibung der Provinz Caro-
lina in West-Indien, p. .'4 - anzeiget. Sie
solle eine BeertragendePflanze seyn, deren
Beere dem Bux sebr ähnlich kommen. Wovon
auch einige Nachricht in 5 reßl. Samml. XiX.
Vers. p. 72, zu lesen. W nn s lchesder Wahr¬
heit gemäß, so muß doch das Tbeemnken ei,
ne vul ältere Sache seyn, als von 2Oo.Jahr,
auch selbst m Cbina oder Japan; wie solchen
Hr. ok Neumann anM t, l c. p. z. In¬
dem ich auch in der de? Vsupon
sehr viele Aehnlick)keit mit der bey dem E ineser-
chee finde, obgleich jene nur von den Wilden
administriret wird. Zugleich, daß aued die im
grossen Sidenen allenthalb mit ihrer Viehzucht
vagirende Barbarische Völker, Buraten und
Tungusen, eine gleiche Kräuterbrühe tunken
sollen, nach einiger Nachricht des dermn/en
nahe bey IvsmrlLlisKa, sich befindenden vor-
trefiichen Naturforschers, Hm. D.^o/z. LeorZ.
Lmel ns.

Das w/?
Ist also, w/e bereits bey de? ge»

melde/, ein ehema en nach Europa gebrachtes
Krautlein, das man nie erfahren könren, von
welchem Gewächs es komme, aus dem Inrei-es-
le derer bewußten Hrn. Besitzer des Landes
raZvüZs in America. Lepp und La-bm
melden bloß, daß es auch Blatter von einem
Baum seyn, die man, um zu cachir n, grob-
lecht verstosse, und mit sammt untermengten
arodcn Stänglm, in die Welt herum schicke.
Nach Deutschland ist dessen fest so wenig ge¬
kommen, als des Japoneser

X00K oder Xuko.
Welch-s bey ihnen, nach dem Zeugniß

pferi, von einer Gattuna Harrriege stauden,
ges-mm!et, eines bitter süssen Geschmacks, und
so hoch als der Thee selbst ästinmet seyn soll.
Lotrvs ^mdi'0lu)i6e8 Nexic^n.

Q L.
Heisset eigentlich und nach besserer venomi-Nation
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Nation Lkenopoäium ^mbrolioicies Klexi-
can. loumek. Es ist eine Galtung einer wil¬
den Malm oder Mitten. Einige Species von die¬
sem hei/stt man bey uns stinkende Melde -, item
eine Sautod, wovon oben im I^onicero Mel¬
dung. Welche zwar aus West-Indien gebracht
worden, aber wer sie einmal in semem Garten
säet, der siehet sie alle Jahr sich selbsten besaamen,
und wie ein Unkraut von selbsten aufgehen und
wachsen. Der Geruch des Krauts ist sonderbar
stark, und vle en Leuten wid-rlich, kommt eher
dem öasliieo gleich, wie Xanolci meldet, als dem
Brunnenkreßoder Meerrechtich, wie der seel.
Herr v. Die Blaitle n sehen dem wi -
den Wasserandorn, oder Xlarrubio aquarico,
auch I^copuL genannt, etwas ahnlich, eines
Glaichsoder halben Fingers lang, oben und un¬
ten zugespitzt, in der Mit en eines Fingers breit,
und am Rande sehr stark g^ckr. Die Blümlein
sind klein fasichr,wie beym Spinat. DerSaa-
men schwarzlecht, kleiner und rund wie cer
schwar e Oelmagensaamen. Und riefe? ist
dann das vor zwanzig Jahren so wat berühmte
^nee liomsnum, wovon m.m in Schicsien
und Ungarn ganze Planiagen ange egt. Bresl.
II. p-44b. und in Bayer.», Schwabe undFran-
ken, wann es als Thee ge runken werde, zu einer
Blutrcinigung und V rdünnung, alö ein ^nri-
lcorbucicuw, s.hr viel Rühmens gemacht wor¬
den. Wie I^oebneruz in cle 1"bee öl
LsKee suc^eclan. l. c. erze^lct, auch zugleich
aus der kelarion des berühmten Herrn Apo¬
thekers Dietrich erwehnct, daß sie ehedessn in
der Closterapoth k zu Olw ^ bey Danzig, dieses
^raut nebst der Lwsü in Bier abgesot¬
ten, denen Patienten, so durch hohen Fall, oder
dergleichen innerlich verletzet worden, dadurch
vietmal geholffen, in dem es das gestockte Geblüt
öfters pei- alvum oder urinam von ihnen getrie¬
ben. Das meiste, was übrigens diesen Römi¬
schen Tbee, oder Lbenvpoäium Hwbrolioi-
cies. oder seine Wirkungen bettlfft, kommt
aus der Feder d s seel. Herrn. O. öosri^, und
ist in Bresl. Samnü. VI. Versuch p. 202b.
als in .Vlile. Lur. Lenr .Vll.VIII. P-Z9-
zu les n, wie auch VU. Vers. ?. 99. Die
merkwürdigste Eigenschaft ist, daß dieser Thee
von den wenigsten kann ertragen werden, son¬
der-. dem Kopf sehr zusetzt, deßwegen auch ei¬
ner nur der andern lnkulion sich bedien t, und
die erste Anbrühung weggiefsen lass n. Welches
auch die Ursach seyn mag, daß solches l'ties
Kom-mi Gebrauch heut zu Tag allenthalben
verschwunden. Sonst bat man vielen Thee als
ein sehr sta k Grieß - und Stein abtreibend Mit¬
tel, nach belobten vortreffliche i Reg nspurgi-
schen ^cäici Lxpenen e, probac gefu den,
wie er viele Exempel, auch so gar von abgegan¬
genen Nierensteinen,die, wann sie m diese
veeoLt gelegt worden, erweichet seyn, reseri-
ret. Er gab es auch m t Nutzen Catarrhosen,
Engbrüstigen, mit Räude oder we.ssem F uß
behafteten Patienten,vornemlich fa d er auch von
diesem Kraut eine herrliche zertheilend? Kraft,
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als er es mit braunem Biere angebrühet, äus¬
serlich über die bubones in inZume, und an¬
dere 2 lue venerea afficirtt Theile, bey einer
Soldatenfrau, überlegen liesse. I^ocbnei-us
meidet noch lc»c. cir. daß damals unter dem
Römischen Theenamen ihm zweyerley Kraut¬
lein zugesandt worden: das eine, eben jetzt ge-
meldtes; das andere war von der ^mkrolia
elauor, koliis ^rtemifiX acrovirentibus, öce.
Lloane; welche letz.ere dann viel gelinder mag
gewesen seyn.

kolia Viti8 I6sese, oder Vacci-
niss rubrse, (lamemr.

Die Blätilein dieser Gattung rother Hei-
delbeer heißt auchPreufttbeer, Steinbeer, und
biy uns Reusch genannt, auch den Gerbern
und Schumachern,weil dem Leder dardu ch
mehrere Harte kann gegeben werden, wohl be¬
kannt; dieses allein auf waldichten, dürren, sehr
hohen kalten Gegenden, doch an vielen Orten
DemschUüd wachse, den Staudeieins-Blatt-
lein, sage ich, seyn gie chfalls von erst b'lobten,
seel. Herrn v. (Zteri? als ein vortreffliches Mit¬
tel vor langwierige cararrkole Zustande, und
Stecken auf der Brust, sehr recommendiret
worden. Sie haben im Kauen einen bittern Ge¬
schmack, u d sehr zusammen ziehend, daß man
solche unter die Hnrilcorbunca mitzehlen darf,
auch in Lungensucht gut gefunden. Der Ge¬
brauch ist, daß man eine sta ke Handvoll mit
ein paar Maaß Wasser siedet, als ein hart
paar Ey, es durchseihet, und davon alle Mor¬
gen und Abend drty Theefchaalm voll warm
trinkt. Bresl. Samml. XXl. Vers. p. yo.

Und dieses waren die meiste in - und auslän¬
dischen Krauter, welche dem Sineserthee gleich
gehalten, und an die Seite gesetzet worden;
dann was noch vor Präcedenzstreit zwischen
dem Sineserthee,und insbesondere mit eem
Wl)?rru8 krabamiL», oder Ehrenpmß, oder
l'eucrium verum, oder Rosenblättle n gefüh¬
ret worden, gehöret theils nicht daher, und
kann beym 8imon ?auli, oder kranco l^l-
menfi, oder Lob! in ^Ä.kerol. oderl^boma-
üo in ^i5c. Lur. Oenr. VII. ÜL VIII.
nachgelesen werden.

I^erdse 6^ ^ore8 ^onicse.
Die Wirkungen dieses auch in waldicht ho¬

hen, aber grastchten Gegenden wachsenden Krau¬
tes, so zu Deusch insgemein Wohlverley, oder
Großlucianskraut gmannt wird, haben den
vorhergehenden Sineser mit allen seinen ssmuliz
oder larellinbus ungemein übertroffen. Des¬
sen Tugenden sind zwar nicht so neu bekannt,
aber doch in neuern Zeiten ungemein mehrers il-
lustriret worden. Der berühmte v. ?ebr hat
ihm zwar schon langst den prachtigen Titul,
nsessA lspsorum gegeben, weil er es merlich Ver,
letz en vom hohen Fallen vortrefflich befunden,
doch ist es viel Jahr lang nach ihm meistens mit

wenig
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wenig ^ttentZon, biß zu unserer Zeit, ästimiret
worden. Die ALtsLerolinenliÄ,eine viüer.
tarion des Herrn 1a lviarcke, und dle Bres-
lauische Sammluugen, haben sie erst mehrers
in das gröste I^uKre gesetzt. Der äusserlichen
Form nach ist das Gewächs zwar eine plsnra
äilcoiäes, eine Lpecies ^keriz, oder welches
bekannter, Lalenäulse, doch siehet die Biume,
wenn man sie so in der Blüthe antrifft/ der
wilden Haberwurzblum, oder ?r^opoZon
ilore lureo L. in der Färb und äusserlichen
Gestalt obenhin ungcmein ähnlich, die Blätter
aber, so insgemein nur aus der Erde um den
Stengel stehen, den Breitwegerichblättern.
Sie wächset, wie gedacht gemeldter Ort, in
vielen Gegenden Deutschlandes, doch hat man
die Plauische im Vogtlande ehedessen am mei¬
sten ästimiret. Ihre Tugenden sind vornehm¬
lich, das gestockte Geblüt, oder die LrsZnirung
desselben, von erlittenem hoh.m schweren Fall,
und dahero gefährlicher Lvncussion des Ge¬
hirns, oder gar einiger äusserlichen oder tief¬
liegenden Lonrutton, zu -ertheilen/ wieder flüs¬
sig zu machen, oder auözustossen, wlt sie dann
bey einigen Erbrechen, bey andern starkes Nies-
sen, dardurch oft was geronnen Blut zum
Vorschein kommt/ erreget. Und sonderlich ope-
riret sie insgemein, daß sie einige Magenübel¬
keit, oder conamm erreget, als ein Lemisme-
tiLum. Man gebraucht sie, wie bey vorge-
meldter Vms l^XZ, in Wasser, oder auch Bier
gesotten, und warmlecht öfters getrunken. Und
dieses nicht nur in den Verletzungenvom
Fallen, und daher zur Bewegung schwerge¬
machten G iedern, in so weit diese von Loncu-
5icm oder Schwächungder Nerven, nicht aber
von Fracturen oder Luxationen entstehen; son¬
dern man findet sie auch in allen Krankheiten
dienlich, die von Stagnirung des Geblüts und
anderer Feuchtigkeiten im menschlichen Leibe
herrühren; sonderlich im Seitenstechen,Blut¬
erbrechen, Bauchgrimmen von der Goldader,
in der G iederkrankheit,Nierengrießund Stein,
verstopftem Monatlichen, Engbrüstigkeit von
allzuvieler Feuchte um die Lungen; dann auch
in lcirrko oder Verhärten der Leber, in der
Lungenschwindsucht, in Lahmungen, und an¬
dern Zufallen, die mit einem Schiagffuß ver¬
wandt sind. Man findet hiervon in den besag¬
ten Breslanischen Sammlungen fast auf allen
Blattern, Zeugniß von guten Proben. Sie
haben auch solche nickt nur innerlich, sondern
auch äusserlich in Sackletn mit Wein gekocht
aufgelegt, oder in einem Olev coöio; und dann
noch innerlich in Form eines daraus bereiteten
E>tracts, dienlich gefunden.

Vom Biberklee.
1>ifolium 6brmum, oder ^en^sntkeZ

lournes. ist unserm I^onicero. wie eS scheint,
unbekannt, in vorigem 8eculo aber bey den
Necjjcis als ein universal antiscorbuticurn
vvmchlch bekannt, und beliebt gewesen. Doch

hat sein Oeckt zu Anfang dieses 5ecu?i nach
dem Maaß abgenommen, nach welchem nach
und nach dagegen de Schafgarbe und vorbe¬
sagte ^rmc» in Schwang gekommen. Es
wächset sonst dieser von einigen benannte Schar¬
bocksklee in stillstehendem Wasser und morasti¬
gen Orten, mit einem grossen langlechtensehr
fetten Kleeblatt, und hat eine wunderschöne
Blume, daß diese Pflanze, wenn man sie nur
in Garten ziehen könnte, sie im erstcnHrühlings-
monat mit den Hyacinthen wegen der Schön¬
heit um die Wette streiten würde. Viel! !Vle-
cliLi haben diese Pflanze beschrieben, sonderlich
Lckröerus in Guben, 1700. HerrÖ. kran^
in Ulm, 1707. Lateinisch, und einer in Leipz.
und Görlitzischem Demsch, in 8.
172z. Man muß zuförderst Herrn O. Fun¬
ker und andern zugeben, daß in diesem Kraut
etwas stecket, das bey etwelchen Patienten die
Aufwallungen sehr vermehren, grössere Hi¬
tzen, und bisweilen auch rormina I^pockon-
cirjzca erregen kann. Sonst ist es nicht zu
läugnen, daß es bey starken Naturen ein sehe
zu rühmendes M ttch in scorbutischenZustanden,
die dicke Feuchtigkeiten zu verdünnen, in der
LzLkexie, in garstigem Ausschlag oder Räu¬
den, wie in Breslamschen Sammlungen XIX.
Versuch p. 201. dann auch in dem Anfang
der Wassersucht.Man braucht es m Deco-
Kis oder Thee, auch in einer Tilen?, wo es
in letzterer öfters die vortrefflichste Magenstar-
knng abgiebt. Einige Neuere haben auch diese
Bl >tter wie Toback geraucht, in Cata rhen,
HalSassect, und Haisere, gut gefunden.

Lur. Vol. II. p. 439. I^6el. in Ds-
cur. III. L. L. Zerol. I. I. und
II. 4. y i.

catdgrticum.
Dieses sehr kleine Kräutlew/ welches über¬

haupt einer ^Iline oder 5/?eru!a nicht unähn¬
lich, aber accurat/o/che SaameniöMm, ob¬
gleich kleiner ttagt, wie der F cchs, wächset
an al/en fändigen, magern, und doch grasichten
Gegenden, blühet den ganzen Frühling, oder
länger, und ist zwar vor altem von (?erkarä»
aufs neue aber wieder durch des berühmten
Weäelii Oillertsrion 6e I^-ino LacksrüLo
sehr recommandirt worden, a s ein sehr sanf¬
tes Erbrechmittel,wenn man eine halbe Hand
voll von dem ganzen Kräutlein in sechs Unze»
Wasser etwas weniges fielet, und durchgesei¬
het auf einmal trinkt, deswegen es Purgier-
Flachs genannt wird, indem es eben so leicht
unter sich per alvum operiret. I^ocknerus
confi nnret sonderlich letztere Wirkung, und
rathet es zur I?Ärejra brava zu nehmen, weil
es auf diese Weise die Abführung des Steins
und G'ieses sehr befördere. Man körne auch
diesen Purgierlein allein, oder mit Mohren-
kümmelsaamen,im Wasser, oder wo es be¬
liebiger, in Bier abgekochtt, geben, oder auch

la?beyderley in Birkenwasser sermemiren
im,
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sen, und dieses trinken, so werde es die Nie¬
ren sehr rew/gen» ^lilcel!. Lur. Lenr.
I. II. 285>

vemm.
Lst in vornehmen Gärten ein bekanntes sehr

aromatisches, und von weitem durch den Ge¬
ruch in die Nasen pitzlendes Kräutlein. Mn
lobt es in der Arzney von neuem wieder, als
einen Thee, doch nicht zu stark gemacht, des
Tags ein paarmal gesunken, die Zl^nclulas
zu stimuliren und zu irritiren, damit sie die
xzrrjLuIsL keteroAeness, oder böse iM.;Gc-
blüt sich einschkichende Unreinigkeiten davon
separiren, und ausser dem menschlichen Leib
treiben; daher es ehedessen gar recht selbst wi¬
der die Pest, und vergifte hitzige Krankheiten
gelobt, heutiges Tages aber zu gebrauchen,
fast vergessen worden. Breslauische Samml.
XVIII, Versuch, p- 534- Nach Erinnerung
des vortrefiichen Herrn l). LieZesbek, wel¬
cher auch meldet, daß dieses Kräutlein auch
in der Landwirthschaftzur Jägerey sehr wohl
diene, nem ich zu einer unvergleichlichen Wit¬
terung vor die Marder, Iltisse, und andere
im Finstern hcrum schleichende Raubthiere, wenn
man etwas von diesem Kraut in die Falle
leget, daß sie dardurch herbey gelocket und ge¬
fangen werden; gleichwie, wenn dieses Kräut¬
lern in die Hühner- und Taubenhäuser gelegt
würde, durch Herzuziedung jener Thiere, auch
der Katzen, Wieseln und Ratten, gedachtes
Geflügel ruiniret würde. Sonst hat belobter
Herr SieZesbek eine sehr schöne Nachricht
äe?1amis ^luropt^cis, von Gewächsen,
denen die Katzen nachlauffen, hinterlassen,
1c>c. cir. XV. Versuch, psZ. 312. auch hat
Weäelius eine Diliercarion ediret, cls I^Izro
vero, liespoucl. O. v. ^okaan. Herwan-
vo,

OpUNtlZ.
Dieses bald in avm Gärten bekannte India¬

nische Gewächse, da immer em dickes Blatt
aus dem andern wachst, ist deßwegen srequen-
ter, weil es etwas daurhaft, und nicht so äe-
lic^c, wie die ^loes. Die Früchte werden
auch bisweikn in Deutschland reiff, wie in
Breslauischen Sammlungen, VII. Versuch,
p. zzo. erzehlet, nemlich wie eine Bi n oder
kleiner Flaschenkürbis, von Farbe gelbgrün,
vben schwarzbraun und tief, um und um mit
rauhen Büschlen besetzt. Diese Frucht soll in
Indien besonders lieblichen Geschmacks seyn,
den Durst in hitzigen Fiebern stillen, und äus¬
serlich sehr heilen. Es werden aus dieser
Pflanze sonst noch viele Theil gebraucht, das
vornehmste aber ist, daß auf dieser Pflanze in
West-Indien diejenige Würmergengleichsam
nisten, welche sich alsdann in Käfer verwand¬
ten, und die kostbare bekannte Farbe ausma¬
chen , welche man Cochenille nennet, wovon

l. Abtheilung. 129
sehr schön und ausführlich, nebst den vielen
Lpeciebus Opumiarum, oderkicuum Inclicg.
rum, und ihrem mannigfaltigen Arzneyen-
nutzen, Lloane handelt, l. c. Vol. II.

(Ü0LcU8 ?0l0MLU8.
Dieses ist die Europäische LoekemlZo,

welche^ in Pohlen vornemlich, dann auch an-
derwätts bisweilen, an den Wurzelet» eines
grasichten unansehnlichen Kräutleins,
num minus po^LArpum, l^adernXmonc.
zu deutsch, Knawel, so in Feldern wächst, ge¬
funden wird: Heisset deßwegen Loccus rzcli-
Lum cinLtorius, bey einigen St. Johannis-
blut, weil es um Sommerjohannis vornem¬
lich, wie gedacht, in Kornäckern, an jenes
ganz unansehnlichen Kräulleins Wurzeln an¬
getroffen worden; wovon am allerersten und
sehr umständlich der WeltberühmteNatur-
kündiger, Herrv. ^oann. ?dil. Lre^ne, der
R.-Zpudllyuv Danzig ^ckiater, und derKay-
serlichen, auch Englischen Societäten preis-
würdigstes Mitglied, einen ungemein soliden

ediret, welcher auch in ^ppenclice.
Vol. III. HA. Nar. Lur. zu sehen, und so¬
wohl viel Nützliches in Ztndeutung der innlän-
dischen kostbarsten Purpurfarbe, als vie' wun¬
dersames im Erzehlung, wie aus einem weissen
ein blutrothes kugelförmiges Würmlein wer¬
de, in sich hält.

0r5ei!1e oder OrckMe.
Ist auch eine neuere Färb, die in Frankreich

bekannt, und eigentlich roth ausstehet, doch
auch zum blau färben dient, nachdem man ihr
einen Zusatz von Salzen giebt. In Breslaui¬
schen Sammlungen, IV. Versuch, paZ. 1244.
wird sie für einen Nulcum Alpinum Hkrica.
nurn, für einen Afrikanischen Bergmoos aus¬
gegeben , und solle meistens aus Canarien nach
Europa, bisweilen auch aus Orient meistens
nach Genua gebracht werden. Weil aber da¬
bey gemeldt wird, daß sie auch um R.ouMlon
anzutreffen, so ist glaublicher, was Valenrini
meldet, daß diese Färb aus der l^aemus, wel¬
che blau stehet, durch Zuthun saurer Salze, al¬
so gemacht werde, ^ulei Mulcor. ?. I. pzZ.
22 b. Dann der

I^acmuz
Ist nichts anders, als der Saft von einer

Gattung Ricinus, welcher Heliotropium tri.
coccum genannt wird, und in Frankreich,
auch Italien wild wächst. Wenn man Tü¬
cher in diesen Saft tunket, so seh-n sie anfäng¬
lich grün; und erst nachdem sie einige Zeit an
der Luft gehangen, werden sie schön ÜtM. Und
so gehet es auch mit dem Saft allein, welcher
dann mit Zuthun emes Lorpons von Kalch
diejenige würfeiförmige Bröcklein absiebt, s»

R man
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man I.acmus, oder Französisch lournssoi en
?ierre, oder en?a n nennet. Dieser blaue
I.acmus hat das besonders, daß er n cht, wie
andere blaue Fanden, als der Violensyrup,
durch Zuthun eii'.es /^lcali grün wird, sondern
blau bleibt. Und wo demnach jemand den
üblen Betrug spielen wollte, daß er dcnVeyel-
syrup mit I^cmus blau lingiren wollte, so
könnte sol6)cr einiger maassen hierdurch ent¬
deckt werden, wenigstens, wenn man gleich
darneben die Probe an einem wahren Violen¬
syrup machen wollte. Es werden aber auch be¬
kannter maassen einige rothe Lei nx d Flecken
l ourneldt genannt, welche nichts anders als
obgemeldte blaue sind, die man, wle gedacht,
mit etwas saures aus b'au in roth verwaud.en
kann. Dergie'chen Tüchlei aber dem Wasser
v :el leichter, a>s dem Wein oder Brannte !wein
ihre' othe F^rbe mittheilen. Noch feinere wer¬
den ^ .hmmklapplein, oder genannt,
welche a^er eher mit in erster Abtheilung ge--'
dachrem Kcrmeske?n, oder mit eockemlls
gifätbt werden.

In6l'F0.
H ißt so viel als Inäicus color, oder Jn-

di-^m!che Farbe. Ist zwar gar nichts neues,
doch sind viel neue Anmerkungen darüber zu
moch n. Man hat ehedessen diese Farbe für
ein Gift gehalten, h ntiges Tages aber weiß
man viele heilsame Wirkungen davon,
rus hat zuerst dessen starke UrintreibendeKraft
gezeiget, wie er demnach unter die ^pei-ien-
riz, oder eröffnende Arzneyen zu rechnen, und
in der G ldsuckt mehrmalen gute Hilft getban.
^/lurairus hat in Tpkem. Lur. gewie¬
sen, daß der Jndig die Blutfiüsse stille, und
wider die proc^entjzm u^ert tauge. Die
Pficnze, wo aus der In g meisten? i»
W stindi n gemacht wird, beisset und
man Hai eh'desse" in Europa sie sehr schwer
zur B.üthe bringen können In der

^Lmoir. p 114. ist en Exem¬
pel und Abzeichnung davon. Sie siehet oben¬
hin der QnleZs ulMmein ähn ich; man hat er¬
fahren damals, daß es en e Mma snnuü sy/
die alle Jahr wieder muß gesäct werden. Hin¬
gegen weiß man, daß sie doch zwey Jahr und
länger in Westm ien, in Brasilien, und
^lexicc- dauret, wo sie in ÄdonZance cultivi-
ret wird, wie auch erst von neuern Zeiten in
Egrpten. Wenn man sie in Frankreich im
Merzen säet, so kommt sie im Julio oder Au¬
gusts, wann der Sommer recht warm, zur
Alor, aber der Caame kommt selten zur
Reiste. Sie haben daselbst von dieser Pflan¬
ze auch die medicinifche Wirkungen, daß die
Würze von ihr a!S ein vccoöwm wider die
Gnch-Lolic; die Blätter auf den Leib m t
Master zerflossen warmlecht überschlagen, wi¬
der die Itckuris und 8rran^urie, oder daS
schwere Harnen; über den Kopf aber gelegt,

zu Stillung der Schmerzen desselben diene.
3ne meldet in Vol. 11, aus demi'ilo, >1ernAn.
cie? und Ximenes, daß das Pulver die es
Krauts (oder auch in gewisser klänge des
Jndigs) alte Schad n heile, wenn es einge-
streuec werde, nachdem jene zuerst mit Urin ge¬
waschen worden. Und aus dem daß
einige den Zndig den Kindern eingeben vvr die
übe DiZeÜion oder Mißdauung (wounter
lienrerie, l nge Bauchfiuss;, arropw'e, Ver¬
stopfung der Drüsen, :c. zu v erstehen.) Unter
die Zeichen des bejren I' digs rechnen sie, daß
er auf dem Wasser schwimme daß, wann er zu
Aschen verbrannt werde, er auf'.nglich en cn
blauen Dampf gebe, und d. nn kem Sand in
der Aschen hinterlasse. Worzu noch ein beson»
der Zeichen in Vsl-ummi Rapporten v. Y4.
k. mmt, welches ist, daß man ihn mit einem
Messe- schneid n, und mir Nagel an die Hand
reioen so>!e, wann es kupff. richt siehet ^ ich^er-
stehe eher das Messer, oder denN^gei de ' Fin¬
gers, <^ls die Hand) so sey es ein gutes Zeichen
des Jndigs. Lloane zeigt noch an, das? im
Jndig, so er nicht wohl getrocknet, auch bis,
weilen Würm r wachsen. Ja, es soll auch der¬
selbe bey seinersehr viele Gewürm
und G schmeiß, oder Fliegen an sich ühn,
daß man daher die G f issc, worinn er geflossen
wird, dechalben so wohl , a s wegen des wi¬
derlichen Geruchs, weit von den Wohnhausern
wegstelle. Die Bereitung des In6'Zo ist in
VÄiemini Mut'. lVluleor. wie auch im Anhang
wettlanffig zu sei en. Die Spanier haben al¬
le eit geglaubt, daß sie in Spanien solchen
auch machen könnten. Ehedessen waren zwey
Jndig Ssrten berühmt, nemlich Incje
und QustimÄlo: und dieser wurde allzül für den
besten gehalten; heutiges Tages ist er es
noch, dte sch echtere Sorte aber heißt Oomi-
nico. Deni. dieser siehet niemn/s <0 lebhaft
und kupfericht als jener. So»/? ^ ein Sprüch¬
wort, wer mit guten? Prosit mit dun Zndig
färben wolle, der nnW keinen wehMen kauffen.

Xali.
Dieses Gewächs ist eines der berühmtesten

für die Arzney und lVleck-mic. Bey jener ist
es der Stamm vom Lal älcali, womit man ei¬
nen grossen Theil der Arzneyen, sonderlich ck^-
mice prapanret. Bey dieser aber ist es etwas
Unentbehrlicheszum Glasschmelzen, Seiffen-
sieden, und Bleichen der Zeuge oder Leinwad,
als worzu die 8ocle, als das Salz aus dem
Kaii Kraut, gemacht wird. Solches ist zwar
auch uralt, aber man hat sehr viele neue Jn-
ventionen dan'ber. Zuförderst ist die Er¬
findung aus dem Kali-Kraut das schönste
Ulti-am-u-m - Blau, obgleich sehr sparsam
zu machen, was unerhörtes; welche man
dem Herrn Bergrath, O. ttenkci in Frey¬
berg, zu danken, wie er sie auch in seiner
klora Lacurmzancs, »der Verwandschafftdes
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seiner Zaturm'^anti, oder Verwandt-
schaftdes Pflanzen, mit dem Mineral-Reich,
LeiW. 8. ,721. n Tag gegeben. Und ohne
Aoeifel i>i dieses vegetabilische Hlcramarm
^auerhaser, als das a imalische Berlinerblau,
von we-chcm mich der vortreffliche
Lus. Herr Apothecker Joh. Conr. Gmelin
in Tübingen bestgegründet versichert, daß,
wei! ein 8a! vo^ule zu Gcnerirnng des Ber¬
linerblau concurriren muffe, man sich nicht
promittiren darf, d.:ß die schöne Färb bestän«
0 g seyn, oder endlich richt abschiessen wer«
de. Es ist auch zu glauben, daß in den
Kräutern noch viele schöne Farben stecken.
Denn, da dcr Jndig nichts anders als eine
I^NLula, die aus den Blattern extraHirt,
oder exprimiret, präcipitiret, und anfänglich
grün, hernach erst dmch eine?ermencacic>n,
nicht ands st, als wie es bey abgedachten in
Blur verwandelteiiBreyen zugehet, blau
wird, dergleichen auch bey dein 'I'ournzlol
passiret; und da in unserer deutschen Weyd
oder ilscis oft fast eine so grojie Feine als im
Jndig stecket: so kan man hoffen, daß m un,
sem Deutschen Krautern noch viel verborgen,
wer nur suchen wollte. DasXalj wachst dem¬
nach auch in Demschland wie bey Anen zu
Teudig; zu Heckeieigenbey Bernburg; an
der gesalzenen See, und noch naher bey Hal¬
le in Sachsen, und anderwärts; zwar, wie
ich observiret, oft an solchen salzichten nassen
Orten, wo sonst sehr wenig wachst, daß
man ihm also Platz genug lassen könnte, wer
manchmal nur den Ruhen wüßte. Wir wol¬
len also ewige Nachricht hersetzen von dem

den Spanien aus diesem Kräutlein
ziehet/ aus dem raren Buch der ^csci. R.o>'.
1717. K5emoir. p 92. Es wird nemlich da»
selbst das dein Lande viel eintragende Salz,
8oäe oder 8ouäe ci'^ücAnre daraus gemacht,
welche auch m Frankreich SariUe genannt
wird. Das bekannte saftige und gesalzen
schmeckende Krautlein wachst allda höchstens

Schuh hoch, wird von Pulken Kali tti-
lpaniLum Lupinum annuum, leäi koliis dre-
vibus, genannt, weil es mehr auf dem Bo¬
den liegt, als aufrecht stehet, und seine Blät¬
ter der kleinen Hauswurz, weisser Mauerpsef.
fer genannt, gleich sehen. Sie wächset zwar
am häussigsten um Alicante, doch auch nicht
wenig an den Seeküsten von Valenz, l^lur-
cia, ^Imeria, Qranaäa in Spanien. (Der¬
gleichen sie auch in Deutschland, nemlich
nur bey gesalzenen Quellen, oder am Meere,
observiret wird.) Die 8c>u6e nun, oder das
Salz, so man daraus ziehet, (welche wie eine
Gattung Bodaschen ist,) macht ein grosses
commercium aus, und die Kaufleute wis¬
sen ihre I'rTroZÄtiv, und daß sie unentbehr¬
lich , gar wohl. Die Pflanze zwar, oder das
kau, wachst daselbst wild, dennoch wird sie
auch gesäet, sogar an den Seeküsten. Sie
kommt auch unter dem Korn hervor, und hin¬
dert keines das andere (in Samen.) Denn,
wenn man das Korn schneidt, so ist das Kali,
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oder 5ou6e-Krau!lcin noch gar sung, indem
es erst im Herbst ausgewachsen zu sehen. Wenn
also dieses geschiehet, so sammlet man zuerst die
Kalipsianzen, so zuerst welck werden wollen,
und dann auch auf eine andere Zeit die andere;
lässet sie an der Sonne dü^re werden, und da¬
bey den ausfallenden Saamen nicht verlohren
gehen. Das Kraut wild hernach zu Asche ver¬
brannt, und aus dieser die Louäs gemacht,
welche sich darinn von andern distinguirct,
daß isie schwarz'icht grau, etwas auf b!au-
lecht siehet, sehr schwer und klingend ist,
durch uns durch mitvie cn Löchlein, welche die
Leute von der Profession Rebhühneraugen nen¬
nen; anbey ohne Geruch, und sehr gesalzen
schmeckend, durch welche Zeichen die Alican-
tische Souäs leicht von andern (nemlich in
Frankreich von der LarraZene, cle üour.
cle. cle Lkerdour^, in Deutschland von der
Weyd- und Bodasche) zu unterscheiden.Und
dieses Kaligewächs ist bloß dasjenige, so die
besondere 8ou6s giebt, welche nicht"so fressend
wie andere laugenhafte Aschen, und deswegen
zu den Tüchern und Zeugen, sie weiß zu ma¬
chen, und vom Schmutz zu befreyen, sowohl
als zur reinsten und zur schönsten Seiffe und
zum feinsten Spiegelglas, am besten tauget.
Würde man aber andere Krauter unter das
Kali bringen, und mit verbrennen, so käme
eine andere Asche oder 80äs heraus.

s.okel.
Dieses ist auch eine zur Färberey gewid¬

mete Feldblume, welche ganz neuer Dingen
in besagter R,o>-. 1724. p. Z iz.
von eben dem k/lr. ^ussieu reeommandiret
worden. Sie heisset beym Lalpar Laukm.
Lellis wcez cauie kolioso, und aus Franzö¬
sisch : klarZuerire Mne. Sie ist in Deutsch¬
land eben so wenig rar an dürren, warmen,
bergichten Oercern, biswei en auch in Feldern,
und wird meistens Goldblume, oder gelbes
Rmdsaug genannt, .sullieu meldet, daß ihm
eine Farbwaar aus küMippi zu dieser An¬
laß gegeben, welche man a s w '.s besonders
halten wollen, und da er sie gesehen, habe er
geschlossen, daß obiges EuropaischesKräutlein
und Bume eben die Dienst thun könne, ss
auch erfolget, als er die Probe auf das schärf¬
ste , selbst bey eineiji Färber, gemacht. Da er
nemlich mit dieser Go'Mume allein sowohl
Leinwad, Wollen» als Seidenzeug Schwefel¬
gelb, Pomeranzengelb, mit Schattirungen,
NUZULLS, Citronengrün,und Goldgelb, theils
ohne, theils mit Äsaun, dauerhaft gefärbt,
durch Zuhtz aber von sehr wenig Jndig oder
kocnu (Orleans sehr schön grün, auch Oli-
vengelb hervorgebracht. Er ist aus diese Ent¬
deckung gekommen durch Verfertigung der le¬
bendigen Kräuterbücher,da er gesehen, daß,
wenn gewisse Kräuter zwischen Papier gedörrt
werden, einige ihr eigene Farbe, andere aber
eine andere dem Papier imprimiren. So
machen die Ochsenjung, die rudw oder cheLies

Rs der
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der Färberröthe, die (^allia, oder Wegstroh!/
und etliche Gattungen der Haushechel das Pa¬
pier roch und gelb. Das kleine kolldljs auch
roth. Die Veromcz, liquola, so in Bergen
wächset, ob sie gleich grün ist, färbet es Sal-
roth. Gewisse Kräuter/ sonderlich die Schü¬
fen oder Schotten tragen, die leZummoüi,
wie einige Ackerbohnen, Erven, werden sehr
schwarz,. bey jenem abdrocknen zu Nerbar.
viv. (am meisten thun es die ?eciiLuIare8,
Kläffer, ^elamp^ra, L^e. sonderlich die im
Kraut vortrefflich blaue k^rieran-i I.iplien-
5ium, oder das gleichfalls rothe Acker-l>Ie-
lamp^rum.) Das ^üercurialis (sonderlich
xerennis was fosmina) werde dürr sehr
schön blau, wie der l'ournssol in Frankreich.
Wann nun der ^mor zu seinem Kräuter¬
dörren alle-eit Papier genommen, das, wie
gewöhnlich , mit Alaun imprägniret war, so
l)It er bald geschlossen, daß solches mithelffe,
daß die Farbe aus dem Kraut sich ins Papier
zieht; und wann recht viel Alaun in diesem
steckte, würde er noch mehr dergleichen
nomsna haben sehen können. Endlich hat die
That es bestätiget, daß obige und noch viel¬
mehr Krauter, die besagte Zeichen von sich ge¬
ben, zur Färbekunst geschickt seyen, ja daß e n
jedes Europäisches Land so gute Farbzeug in sich
wachsend habe, als andere aus China und Mis-
Dpi, imersiittl-ch und mühsam bringen lassen.
Europa ist also an nichts ärmer, als an Men¬
schen, die gerne aufmerkten, und arbeiteten.

T-spÄieette.
Ist eine der Landwirthschaft,vornemlich

die unfruchtbare Felder zu guten Wiesen zu
Machen, gewiedmete und in den Breslaui-
schen Sammlungen sonderlich berühmte Pflan¬
ze, welche fast dem Spanischen Klee oder lle-
ci;rarc) ähnlich kommt. Ja sie ist nahezu ei¬
nerley mit der an magern Orten wild wach¬
senden Onobr^ckis koljis viciX, kruÄu eciii-
riato ma^ore L. L. Die Experiments im V.
Vers, sind gar nicht zu prokrabel ausgefallen.
Auch im VIII. stehen keine bessere Proben,
sondern man halt davor, daß die LH>zi-cecrk
am besten vor Französischen Boden sey, wie
sie auch in diesem vormals unbekannten Na¬
men in des clu Lerres l'beatrs ä' ^riculture
am meisten angerühmt worden. Bey Regen-
spurg aber hat einer versichern wollen, daß des¬
sen Lulrur und Futter vor das Hornvieh dem
Landwirch proktabel seye. XII. Vers. Eini¬
gen ist sie am besten gerathen, wann sie vor
Winters in der Roggen- und Waitzensaatzeit
eingesäet worden. IX. Verf. Endlich ist aber
auch von Solm Wildenfels die wiederholte
Nachricht cingeloffen, daß das Anbauen der
ksparcette ganz fruchtlos sich anlasse. XII l.
und XIV. Vers. Mithin wird diese Ökono¬
mische Neuerung bald gar verschwinden.

Herds Anlitiva,
Oder mimczsa, heutiges Tages in vorneh¬

men Gärten nicht unbekannt, hat schon man-

lmi I^omeen

chem ?K^lico zu rathen aufgegeben, woher
doch die wundersame Wirkung komme, daß,
wann einer solche anrühren wolle, so ziehen sich
die Blätter zusammen. Herr v. camemrius
hat eine Oillertscwn davon geschrieben.Vai-
lewont aber der Kälte und Anrühren Schuld
gegeben; Herr v. Sieges beck dem mom ro-
pencinc» ^äventitic», in seinem geehrten Di-
tcurs, äs Mimopk^us, oder vielerley Pflan¬
zen; (denn man will diese Eigenschaft auch
an andern observuen, die Anzeigung einerEm-
pfindlichkeit fpühren lassen, XXXVI. V^rs.
p. Z8i. Auf eine neue und sehr probadle kx-
plicarion deutet des äe ^lair.in. Anmer¬
kung ?. ^lilioir. p. 47. Die 8enüüv2
ziehe ihre Blätter deswegen zusammen, weil
sie die stärkste plama, Keliorropa, das i?t,
die ihre Blatter und Stengel (so wie die mei¬
sten Pflanzen) nach der Sonne, oder auch nach
dem Ort, wo ihr das meiste Licht und Wär¬
me zufällt, hinkehret. Ja wenn man sie auch
den ganzen Tag in einem finstern Zinnner hat,
so findet man ihre Blätter des ^15es über aus¬
gebreitet, und d.s Nachts geschlossen. Und
also spühret die 8enürivz, die Sonne, ohne
daß sie an der Son> e stehet. Eben so gehe es
vielen Kranken, die am Tag sich ganz änderst
befinden als zu Nacht. Es wäre nun curieux
zu probiren, da es so vie e Krämer und Blu¬
men giebt, die am Tag sich ösnen, und bey der
Nacht sich Messen, ob man nicht durch eine
Stubenwarme es erhalten könnte, daß sie bey
der Nacht sich ösneten, am Tag aber das Ge¬
gentheil geschehe, :c. So weit KIr. äs
^lsirAN.

Es wären noch ein Paar neue Kräuter oder
Sorten von Bättern übrig, neml/ch d/e
kitkis, und l^pia; beyde aber Md gar zu
fast imLuperlacivo angerühmt worden. Deß¬
wegen der Leser von Mr BreSl. Samml.
XI V. Veisuch, von dieser ?sr. V0^3,-
ZL8 in Lm'nec, oder LvMNierc. I^ucer. 1732.
nachschiagen kann.

Von Neu - MMÜHmtcm
Gummi/ Balsam und Oelen.

dem Ve^etsdiliZ.
Von diesem ist etwas in der tlistorZe 6s

1'^cacj. 1722. p. 14. noch mehrers aber 1724.
p.52. gedacht. Es ist eine Materie, so dem
gemeinen Wachs ganz ähnlich kommt, woraus
man auch Wachskerzen macht, und wird aus
der Frucht eines Baums gepreßt, der in ?lo-
ricja, LarolinZ, iVIillilipi, kc. sehr häuffig
wächst. Er trägt sehr kleine Früchte wie Co-
riander, so doch eine Gattung Steinobs ist.
Man siedet selbige nur etwas in Wasser, so
schwimmet das Wachs davon oben, welches
man sammlet, und in Stöcke oder Klumpen
gießt. Die Sammlung dieserFrüchte soll co>
pios genug seyn; noch mehrers aber, wann
diese Bäumlein gepflanzt würden. Man be¬

kommt
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kommt 5avon'erstlich «in gelbes, und bei) län-
<Mm lochen ein grünes Wachs. Man findet
auch an jenen zarten Früchten etwas wie das
(Zammi l.ac, aber dermalen noch sehr spar-
/äm. S. auch Bresl. <vamml. 38. Vers.
k>.

pici simiü'8 M06or3.
Ist von Lloane Vol. 2. p. 186. beschrie¬

ben, wird von Suriname sehr viel nachZamai-
ca gebracht, und ist zu Stillung der Schmer¬
zen/ Flüsse, Podagra, Rückenweh, unge-
mein gerühmt, und wird wie ein Pflaster über¬
legt. Es heißt bey Marcourr und Purcka5
Oummi Lolliman, oder Larriman. Es wird
auch als ein Rauch gebraucht, auf glüende
Kohlen geworfen.

6ummi (?alclss.
Scheinet, es seye eben vorbenanntes c^era

»rborea ^mericans, wie es auch Herr ?rof.
O-Abrah. Vater in Laralo^. I^xoricor. inco-
xnit. betittelt. Die Bresl. Samml. l V. Vers,
beschreiben es als ein graues, weich - oder steri¬
les Gummi/ das etwas balsamisch riecht, und
mit fetten Sachen aufgelegt, eben die Wir¬
kung haben solle, wie vorhergehendesQummi
Lollimann.

Von diesem giebt 8Ioane in pr^fat. aä
Vol. II. pAZ. XII. eine nöthige Erinnerung,
daß es gar oft von den Sclaven, die es in In¬
dien eolligiren, vermengt werde mit dem lVlan-
laneel Qummi, weiches von einer Gattung
Ricinus kommt, und das ärgste Gift ist. Die¬
se beederley Gummi sehen einander ungemein
ähnlich, ausser daß das Vummi iVWnlÄnill nicht
so dunkel, auch nichts so Grünlichtes an sich
hat, wie das rechte Qummi Quajac. Wenn
also auf dieses gebrauchte grosse Schmerzen im
Gedärm nsvlget, so kann man bald merken,
daß die vergifte An darunter gewesen.

kikekunemÄo.
Ist ein Gummi, so in Bresl. Samml. I. c.

wie ein Lolopkonium, auch etwas wie E-
pheu beschrieben wird, von sehr starkem Ge¬
ruch: innerlich Vielmals in aKeäiibus s sKori8
6c paflions bylierica dienlich, auch jvnst bes¬
ser als das (?ummi Quajac. äusserlich aber
zum Räuchern wider die Rose und Gicht, mit
Geschwulst und Inilammaciongut gefunden
worden. Heisset bey einigen auch Xue?uene-
inalo, oder ^nicornu Marino racharo. Der
Herr van äer Lelc, in ^pp. Vol. I. IV. L.
halt es vor eine Art <?ummi Lopul. albi. (wel¬
ches obigen nicht gleich kommt, mit der Lolo.
x>kon.) Es soll an Reinlichkeit und Weisse
vortreflich gut aussehen, und also der schön,
sie Crystallfürniß daraus sollte können ge¬
macht werden. Da es zumal nicht so zahe,
wie das Lopul oder Agstein, sondern mit wen-
ttruis relmolo - spiricuosis leicht sich aufzulö¬
sen scheine, und deswegen Luccinum ^meri-
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canum verdiene genennet zu werden. Es ist
also glaublich, er consundire es mit dem

Als welches Vaterus Zucein. ^meric.
nennet, l.c. auch dieBres'.Samml. I.L. wie
einen Birnstein beschrieben, und melden, daß
eS aus Japan komme, Pflasterweiszugerich¬
tet, und auch wider die Hauptschmerzenauf
die Schlafe gelegt werde. Sodann solle da¬
von ein Hauptstärke.des destillirtes Oel und
Wasser zu haben seyn.

Mpvnica.
Oder Latecku, ist den Alten etwas be¬

kannt, vielleicht unter dem Namen I^cium.
Heutiges Tages aber hält man es auch vor ei¬
nen eingekochten Saft von der Arekfrucht,
wovon oben Erwähnung gethan worden, sie¬
het einem röthlichschwarzen Gummi gleich, wel¬
ches im Mund eines sehr anhaltenden und Far¬
bengeschmacks anfänglich, nachgehend? aber et¬
was angenehm und süßlecht ist. Man hat
es ehedessen sehr rauh und sandig gehabt,
daher man es Zaponische Erde genannt, jetzo
aber bekommt man sie feiner, soll auch, wann
sie in Mund genommen wird, gleich schmel¬
zen, anbey äusserlich dunkelroth, innwendig
aber hellroth, glänzend und nicht verbrannt
scheinen. Ihr Nutzen ist der sicherste, daß das
berühmte Lalcbu daraus gemacht wird, durch
Zuthun etwas Süßhoizsaft und Ambra, :c.
welches dienet, dem Mund einen gulen Geruch
zu geben, und vor Scharbock zu eonserviren.
Hernach wird aus der )aponica mit 5pil-iru
vini eine l'inkwr extrahiret, welche nach ke.
commenclarion des berühmten OerKaräinFÜ
in Kiel, m allen allzu starken Leibesflüssen,
Oiarrkoee, Erbrechen, Diabetes, Schwitzen,
Nasenbluten oder andern Blutsturz, ein vor¬
treflich anhaltendes Mittel ist; doch mit Vor¬
sicht, daß man nicht zu stark stopfe, zu ge¬
brauchen. Wie dann hievon auch llazeäor-
nii La'kecku berühmt.

(^atAcamdia.
Sind vorigen im Geschmack ganz gleiche

Zeltlein oder klaceMB, in der Grösse eines
Thalers, welche aber viel lieblicher, und mehr
süßlecht schmecken , und nichts Vitriolisches in
sich zu haben scheinen. Sollen in langwieri¬
gen Husten, auch wo Blut dadurch ausgewors-
fen wird, auf einen Scrupel eingenommen,
sehr nachdrücklich dienen. Sie werden unter
die rareste Droqueryengezählet, und man fin¬
det sie allezeit mit v-elen Characteren bezeich¬
net. S. Vanäerbek I. c. welcher auch mel¬
det, daß die Larecbu selbst, ausser besagtem
5?.ufel- oder ^rek-Saft, aus vielerlei) ve¬
getabilischen Pulvern, sonderlich aus dem se¬
mine Lnngke bestehe, und dahero so wohl
unter die Schmerzenstillungen, als vene.
rein Mmulamia rechnen. Von den Cata-
gamber-i'roclülcis aber meldet ein anderer
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auch I. c. p. 15. daß sie wieder die Bräune und gelber Balsam, sehr dicker und lämichter Lon-
andere Halsentzündungen,auch schweren sitten?, eines angenehmen lieblichen, auch dein
Athem, und versteckte Lungen dienen, und in Magen nicht widerwärtigen Geschmacks, und
Japon ein Stücklein davon mit Wasser wie eines dem ^lmin oder Limonen ähnlichen Ge-
l'kee - getrunken werde. ruchs. Ist vor allem dienlich wider die Brust-

^ . zustünde, Enge, und Lungenschwindsucht.
Ist atm etwas rar zu bekommen, und die Apv-

Ist ein fliessender, dicker, schwarzrother thecker nehmen oftmals folgendes davor.
Balsam, sehr scharffen Geschmacks und an¬
genehmsten Geruchs, der viel dem Lcyrax ähn¬
lich, sonst überhaupt aromatisch. Das Va¬
terland zeigt der Name an. Soll Blätter
wie der Myrrhen- oder Mandelbaum haben.
Wird innerlich mcht gebraucht, oder ohne
grossen Nutzen, wie Herr v. Junker meidet,
nemlich in Brustzuständen, Lungenschwind¬
sucht, Verstopfung der Eingeweide und wen-
ies: denn er macht in diesen Krankheiten, we,
gen seiner hitzigen Eigenschaft, nur Verschlim¬
merung. Doch hat er innerlich noch eher
Nutzen in Lähmung vom Schlagflsß, in der En¬
demischen- oder Krampfcolic, in dem Schluch¬
zen, Höschen oder lmxulru, da er mit einem

in Pillen gegeben wird, in
der Unfruchtbarkeit, sonderlich in der Tilen-
tia kegia Borgen, welche ein herrliches Lon-
tortaciv und LeplialiLum, bestehend aus 12.
Tropfen dieses ö^Is. ?eruv., 4. Tropfen Nä'-
kenöl, 2. Tropfen Rosenholzöl, -o. Gran
Biftm, und 5. Gran Zibeth, mit Quintl.

und genügsamen 8pi7im vim,
nach der Kunst cxtrahlret. Aeusseriich aber i/t
jener schwarze Balsam, wenn er gleich noch
so kostbar, ein vhnembehrlich Mittel in lang¬
sam heilenden alten Geschwüren, in Schuß
oder ^omulion- Wunden, und in Verletzung -Ti^il. Wie auck in Liniment-'n .

Kg1i3mu8 (^opJivZ.
Hat eine grosse Aehnlichkeit mit dem feinen

Terpentin, nemlich weißgelb, hell, sehr bit¬
tern Geschmacks, und nicht unangenehmen
Geruchs. Es giebt dessen zweyerley, einen,
der so dünn wie Oel, und vortrefflich riecht,
welches auch der beste. Der andere in Lonti-
tten? fast wie der Terpentin. Man braucht
ihn sehr gerne in venerischen Krankheiten, Qv-
norrkMÄ, iluore albci, Nierenstein, auch
wie vorhergehendenin Brustzuständen, da er
auch mit Eyerdotter, Walvasier, Gundreb-
wasser und Brustbeersaftsehr gute Dienste
leistet; sonst, und vomemlich in esstgemeldtei
Zuständen muß er, weil er sehr hitzig, mit gros¬
ser Vorsicht applieirt werden, sonderlich wo
die Nieren vieles leiden, oder eine tteöUc vor¬
handen. Herr O. Junker rühmt ihn äusser ich
mit andern, im Ohrensausen.
nus hat zuerst diesen Balsam ckymice ana-
lysiret, und eine grosse Menge eines vor¬
trefflichen Nervenöls daraus destilliret, wel¬
ches er mit sxunA. inimsn. unter die l.mj.
menr wider die Lahmungen und Glieder-
schwache, auch luo moclo wider podagnfche
Reliquien lobet; zugleich noch einen heilsa¬
men Brustzucker, wider langwierige Brust-

Magenhusten,
Gedärme, mit

?lÄrulen?, auch paralytischen Hsse-2, dar¬
aus prapariren lehret, weicher in Spani¬
schem Wein zu nehmen. Er zeiget auch,
daß man in DeM/mng des Lavmdul- oder
Roßmarmö/S /?att des Terpentins lieber die¬
sen LopÄiv. zusehen solle, so werde man
eine grosse Quantität verlangten Oeies er¬
halten.

OpodÄlmmum.
He'sset auch kesume 6^ l^lecca, kziA-

mus ä».! ^eck^, kalscimum verum ^.rsdi-
cum, 8^1-izcum, Salbe von Gilead. Man
hat ihn ehedessen als die gröste Kostbarkeit Uüd

welcher vor die N erensteine sehr dienlich, auch Rarität gehalten, die nicht um Geld zu haben
zu einem L^rupo kÄll^miLo unter Roseniulep ' ...... ........ ->.» ....
leicht kann gemacht werden. Endlich lehret er
auch ein volarile Ilquiäum daraus ma¬
chen, welches viel kräftiger seyn soll, als der
Lpinws Nusslj, in kalten -Zustän¬
den, wo das Geblüt einen mehrern morum
und Iranspü-acion vonnöthen hat.

nervöser Theil. Wie auch in Lintmenten ^
und Lpirirus vor Gliederlähmungen und 9),agui6 und
apoplectische oder Reliquien. Gleich-
wie er auch unter den Lebensvalsam des be¬
rühmten Hoffmanns kommt, welcher in sei¬
nen vortrefflichen Oblervar. Lk^mic. meldet,
daß er aus diesem Balsam ehedessen ein Oleum
Zestull^rum,zwar aus tH. nur zst, aber von
ganz besonders angenehmen Geruch, und des¬
sen ein Theil nicht änderst, als durch 12. Theil
spirirus vmi konnte solviret werden, destilli¬
ret; anbey mit Agstein, Ambra, undPara-
dießholz zu einer vortrefflichen Haupt- und
Nervenesse.iz gemacht. So hat er auch ei¬
nen Zpii- rum aus jenem Balsam destilliret,

L3MMU8 l'owtZNus lic^uiciuZ.
Wird von einigen ?Lruvianus kübus ge¬

nannt, Vol. I. ^pp. 124. kommt .
aus ll'olu in America, und ist ein rothgold- und gelber; der Geruch aromatisch

wäre; setzt haben ihn alle Materialisten, ob¬
gleich theuer genug, ist aber glaublich, daß sie
oft den l'oluranum, oder gar was Gekünstel¬
tes davor verkaufen. Herr O. hat
no 1718. einen Tractat in Regenspurg davon
ediret in 0ttavo, darinn er affirmiret, daß
dieser Balsam auch in Deutschland noch wohl
gerecht zu bekommen. Seine Zeichen, daß er
Zenujn, müssen seyn, daß er helie, weiß, geld¬
licht und fließend, auch dicker a's der Lal5. Lc>.
paiv. sey; er sehe auch sonst je alter je dicker.

(aber so
heißt
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heißt es von allen vor und nachgemeldten Kalla-

mi8) im Glase schiene er oben einen grünen Reiff

zu habe/i/ im Wasser zerfahre er und schiene wie

Spimeweveu dar^b zu schwammen, am Ge¬

schmack sey er bi.terlecht rnd scharf, die Mich

a>er lauffe eb.n davon nicht zusammen, in Zpi.

ricu vini solle er zu Boden fallen und beysam¬

men bleiben, doch auch hernach in solchem auf

einige Art sich solvnen lasse. Seine Kräften

seyn vornehmlich S-emerma mend, wie dann

in Br. sl. Samml. die notabelste Exempel daß

die Steinstücklein weiß wie Zwi belfchaaleu,

davon res^lviret und ubgetri-be worden. Bresl.

Samml. XXU!. p. z6. doch sind solche noch

dünne gesäet. In ^i-niriciäe hat man auch gu¬

te Proben Die volis ist 10. bis iZ. Trops-

fen. Aeusserltch soll es em vortrefiich LoZme-

rieum siyn.

Ist bloß von öfters bemeld em Vku^erbek

angezeigt, als ein Balsam, der den O-psib am

Geruch, Geschmack, und Tugenden übertreffe,

so^.st viele Gleichheit habe. Eine oder zwey vo-

iL8 von ihm haben (?onorrKcLki8 curiret, da

es viele Unzen des codaida nicht prästiren kön¬

nen. Also daß auch der aräor von je¬

nem sehr bald mitigiret werde.

War auch zu meiner Zeit in Leyden durch

den Herrn öoserkave daselbst berühmt, welcher

ihn allein gekannt, und aus Ost-Ji dien bekom«

wen haben solle. Ueberhaupt ist unter den vie¬

lerlei) LallÄmiü noch eine grosse Lonkui'wn, und

zu wünschen, daß der vortrefilche Herr v. Neu¬

mann in Berlin, selbige in e nem'I rÄÄ. auch ex-

triciren möchte, als wozu er allein das Vermö¬

gen und Habilit.tt, nebst vieler Gelegenheit besitzt.

Oleum

Unter allen neuen Olitäten ist diese am be¬

rühmtesten worden. Herr l). beschreibt

diess Oel, als stark aromatisch, angenehm

im Geruch, anfänglich lieblich, Hern ch etw?s

terbenthlmcht, endlich auch wie Se! enbaum.

Im Geschmückt aber eh"r dem Roßmann gleich¬

kommend. Wiewohl der Herr Vanäerbek es

in diesem ehe etwas wie Lamplior gefunden,

dem auch ich beystehen muß. Es ist sonst zim-

lich helle und w ißgelb. Ein'ge wollen sür eine

Prob haben,daß, wanü man mit diesem Oel sich

nur den Schlaff schmiere, so beisse es g eich im

Augenwinkel. In dem ersten Lpecunin.

Lomm. l^ircersr. 1731. meldet Herr v.

daß er selbst mit jemand,der aus Ost-Indien ge¬

kommen, darüber gesprochen. Man hatte sonst

schon einen cajepuc-Saamen, welche? dem Oel

im Geschmack etwas gleicht, aber ungemein

schwach ist. Indessen wollteer derke'acwn je,

nes Referenten glauben, daß es aus einem weis«

sen Hoiz destillier und daher den Namen Laie,

pur habe. DerErfinder hiervon sey emDeutscher,

^Vittnedens.chemaligerHosprediger beym Hrn.
Herzog m Wolffenbüttel, welcher nachmals

II. Abtheilung. 1Z5

nach LÄtaviam gekommen. Es ist auch nicht

unglaublich, daß dieses Cajeputöl ein etwas

alterirt und gkkünstelsesOIeum e raäice Lian-

momi oäore LampdorT seye; indessen erzählet

man die herrlichste Wirkungen von ihm, die

neuere des Herrn O (-«?en seyn, l. c. daß die

wunderlichste Convulsionen des Kopfs, durch z.

Ooles diesesOel?, zu 4. Trcpftn allezeit genom¬

men, bey einem Jüngling curiret worden. Ein

anderer,der längstens von einem wütenden Hund

gebissen, anjetzo in die kpüeplie gefallen, habe

gleichfalls Hülfe gefunden. Von dem Zahn¬

weh oäomslZ. serola helffe es in Ler Schnelle,

wann man 1. oder 2. Tropfen, mit Baumwolle

in den Zahn stecke. Ein anderer Jüngling, der

von einem Fall, öfters ein besondern Mcht oder

Larzleplie bekommen, daß er wie eine 8rarua

erstarret, sev auch davon ziemlich er eichten wor¬

den. In nachfolgenden Jahren des Lommerc.

^irrer-ri-. findet man noch mehrere gute 1'etti-

moni2. sonderlich von dem berühmtesten Herrn

^rcki^ro l'revv, welcher es in Laräialzia re»

commandiret, auch bey einem, der aus grosser

Lolic und Kopfschmerzen sein Gesicht verlohren,

solches durch dieses Oel wieder erstattet. Vor¬

her aber wurde es von Herrn v. Vsnäerbek in

^pp. I. c. ausser gemeldten Krankheiten, wider

die Flecken in Augen, b'aue Mähler, Feigwar-

zen, auch zu Beförderung der^Ienssum, Flies-

sen der SechZwöchnerin,au6treibet> der Mvhn-

kälber, oder Muttergewachs, und der todten

Frucht, als von wundersamer Wirkung ange¬

rühmt. In Bresl. Samml. XX V. Verf. hat

man es auch wider Kopfschmerzen, zu Austrei¬

bung der Pccken oder Durchschlechten, und Ma¬

sern oder Rothsucht, sonderlich aber in der Apo¬

plexie, und langwierigen Lähmung der Zun¬

gen , vom erstaunlichen LN-Ü gefunden. Deß

allzu generalen Zettels im IX. Vers, nicht zu

gedenken.

Oleum (^Zmpkorss ex mZ.
dinam.

Gehöret billich dem vorhergehenden an die

Seite zu setzen; ick habe eines in Holland gese¬

hen von der Frau Wittwe selbsten des Herrn O.

Hermanns, welcher dessen eine grosse Menge aus

Legion mitgebracht, und es vor ein

Mittel gehalten. Sowohl als der vomefliche

?i-aAlLus, Herr O.Storck in OelM,dergleichen

auch jene Frau Wittwe es besonders als ihre

Hausarzney astimitte, habe ich gesundcn, daß

das Oleum Lsjepuc ihm nicht viel ungleich

seye, sondern vieles von obigem oleo ex rsäice

Linamomi partic-piret. Von dem herrlichen

Nutzen aber desselben kann auch p. 12. K iz. in

Hppenä. L. Vol. I. ein Zeugniß geben.

Wie auch das

Oleum 8edILeum

Welches aus den Früchten des Zimmetbaums

ausgepreßt wird, und l. c. beschrieben, mir

selbjten aber auch von meinem hochgeschätztenFreund, Herrn kleuscksnz communicim wor¬
den,
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den, welcher es von vorgemeldter Hand aus de¬
nen ^xnviis Ilermannianis erhalten. Er hat
sehr wohl geschlossen/ daß es zu einem corpore
La?üilm geschickter als dasBienenwachs, oder
mortificwe oleum nuLittse; ingletchem in Li-
nimenten vortrefflich zu gebrauchen. Uebri-
gcns meriiiret es obm ersigemeldter cera veZe-
rabili an die Seiten gesetzt zu werden, da auch
der König in Candien, t>ach I. c. in
dieser Lera Linamomi zu seinen Lichtern sich,
wie ordinär! - Wachs, bedienen solle. Eb si d
aber viele Früchte in Ost-und Westindien, de¬
ren Früchle eine lubstanrism cerezm von sich
gebcn. Und ist nach Gottes Weisheit zu bewun,
dem, daß, da m den Rinden und Wu zen ftl-
cher Baume, öfters ein so st >k aromatisch, und
manchmal corrolive Oliiat stecket, die Früchte
hingegen etwas, das einem füßlechten insipiden
Unschlitt gleichet, mit sich führen;welchesgeschie¬
het- d.:mit die Menschen tmd unter den Thieren
auch di' Vögel, bisweilen eine temperirte milde
Cpeiß finden, in einem Land,!'« sonst wegen der
Hitz d.s Bodens und der Lust alles voller Schär¬
fe ist. Wir sehen auch hieraus, daß auch die
Mnde der Bäume, ein universal emuntiorium
ist, wie die Haut des Menschen und der Thiere.
Dann m die meiste Baumrinden und Schalen
der Frucht ziehet sich das me sie aromat.scheWe¬
sen, so zur A zney und anderm dienet, der Kern
aber muß hernach suß werden, weil e-. öfters zum
slimenr gewidmet. So wissen wir von den Ge¬
würznelken, daß nur die Schalfe der Frucht
so scharfund corroliv, wann sie aber recht mff
wird, so st darmn ein ga z nnwer ^ern. Lluch
bey unsern weischea NWn haben wir ein glei¬
ches Exempel.

Oleum L'errN, oder
tkum

Solches wird unter dem letztem Namen
als eines der köstlichsten Nerve- - sonderlich Ma-
genöl, äusserlich zugebrauchen, inLummerc.
I^irrerar. mehrmals ang rühmt. Unter dem
ersten, und vielleicht barbarischen Namen ist
es im ostgtMe dten IX. Vers, angemerkt, als
etwas, das dem Nelkenöl gleich, doch auch
jn der Lolica und Lonorrkoea eingenommen
werde.

Oleum 8^rise.
Ist eben das vorhergehende, auch in Brest.

Eamml. IV. Vers, und N. L. I. c. sonder¬

lich aber durch die Lncomia des berühmten
I^oLknei-s, Lenr. V. VI. ^pp.157. sehr erho¬
ben, daß man darinnen rieche, was im Lckce-
nantko, in Citronen und Melissen, angeneh¬
mes sey. Es wird in Orient unter alle Bal¬
sam oder Pomaden gebraucht, und soll aus ei¬
ner Gattung Binsen, Leri genannt, welche m
a^ro Loekinenli gegen Persien wachst, prä-
pariret werden.

Oleum Hup0.
Wird als ein ausgcpreßies Oel beschrieben,

aus America, welches nur in den Nabel der
Kinder aesdnneret, die Wurme im Leibe sehr
hauffig tödten und austrm-en solle. Wie hier¬
von viele Exempel gesehen zu haben, oft ange¬
regter Petersburgische Herr öleäiLUL versi¬
chert, x. i2z.

Oleum (Ü3N3NFS.
Soll ex Koribus oder soliis desjenigen

Baums gemacht werden, wo?on oben etwas
von der Frucht gemeidet; an Falbe wie das
Aisnimol, übrigens angenehm, und w:e nach
Frühlings Blumen riechend. Der fieissige
Naturkümigerund berühmte LK^micus, Herr
Apotheker, Joh. Conrad Gmel'n in Tübin¬
gen, hat mir ^nno i?zl. die Nachricht gege¬
ben, daß sowohl dieses Oel, als das oleum
Kimon poutti (von welchen beyden die Hol¬
länder damal i.Unz um 16. Gulden verkauf¬
ten) ehedessen als et vas geKeim gehaltenes die-
neten, wann man nur z.Tropfn auf i.Unz
Thee Staub melirte, diesem sonst schlechten
Thee einen solchen angenehmen Geruch zu ge¬
ben , daß man ohne difficuitat vor 6. Gulden
anbringen konnte, wovor man sonst kaum/o.
Schilling bekommen hatte.

Von mehrern raren oleis c/sMI^ris fin¬
det man anderwärts Beschickung und Anzei¬
gung. Als bel)XXNv>Fsrn von dem vVeo cvr-
ücis Äromst/cv /n<iici, <I>u^^zg>nl,solio-
rum ^ssentiX äs VaniZIi, äs
^Veroli; bey ?r. Hoffmanno in Observar.
Lk^mie. vom Olso Lanr^Ii Litrini, I.iZni
loLs oder Lalamdac, cockIeariX, ^lari 8^-
ri^ci öL Veri, LanellX oder Lorric.
V^interÄn. spurn. Im Lommerc.bitter.
173^. p. 147. Vom Qle« Lc. NicoZai, und
Lc. Waläburßis.

ENDE.
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